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A u s l a n d .  

England. »London, den 5ten Januar. Der Königin 
ist eine von neunzig Mitgliedern der Geistlichkeit und Laien­
schaft von Hereford unterzeichnete Adresse zugegangen, worin 
die Unterzeichner ihr Bedauern über die Vorfälle bei der 
Bischofswahl des Or. Hampden aussprachen, welche berech­
net wären, die freie Ausübung der Königlichen Prärogative 
in Besetzung erledigter Bisthümer zu hindern. 

Die jetzt veröffentlichte Bill wegen Emancipation der Ju­
den verfügt in der Hauptsache die nöthige Abänderung in 
der Formel des von Parlamentsmitgliedern, Beamten u. s. w. 
zu leistenden Eides. Zugleich aber schließt sie die Juden von 
der Regentschaft des Reiches, von allen kirchlichen und Uni-
versitäts-Aemtern und von den Aemtern des Lord-Kanzlers. 
des Geheimen Siegelbewahrers, des Lord-Lieutenants von 
Irland und des Lord-Kommissairs bei der schottischen Kirchen­
versammlung aus, so wie sie denn auch weder direkt noch 
invirekt die Krone in kirchlichen Angelegenheiten sollen be-
rathen dürfen und die Ausübung ihrer kirchlichen Patronats-
rechte dem Erzbischofe von Canterbury überlassen müssen. 

—  L o n d o n ,  d e n  k t e n  J a n u a r .  D e r  L o n d o n e r  B a n k  
gegenüber ist Neujahr der elektrische Telegraph Jedermanns 
Benutzung freigestellt. Man kann mit demselben Nachrichten 
nach den meisten Theilen Englands senden. Im Laufe des 
Tages wurde mit Liverpool. Edinburg, Glasgow, New-
Castle, Leeds, Southampton und mehreren anderen Plätzen 
korresponvirt. Die Preise, welche die auf vier Jahre be­
rechtigte Gesellschaft sich für diese Mittheilungen geben läßt, 
erregen ihrer Höhe wegen noch viel Unzufriedenheit; für 
eine Nachricht nach Liverpool, ungefähr von der Länge dieses 
Absatzes, mußten mehr als 5 Pfd. St. bezahlt werden. Es 
war dazu nur eine Zeit von II) Minuten erforderlich. 

Frankreich. Paris, den 3ten Januar. Die 
6a?rsncs hatte das von der Prinzessin Adelaide hinterlas­
sen? Vermögen auf IVO Mill. Fr. angegeben. „Dies". 
sagt heute die presse, „ist ein Jrrthum. Das Jahres-Ein-
kommen IhrerKönigl. Hoheit war ungefähr IMV.VWFr., 
was ein Kapital von kl) Millionen repräsentirt. Ueber die­
ses hat dieselbe in ihrem Testamente folgendermaßen verfügt: 
2 Millionen erhält der junge Herzog von Chartres, zweiter 
Sohn des verstorbenen Herzogs von Orleans, 1l) Millionen 
der Herzog von Nemours. I Million ungefähr soll zu ver­
schiedenen Privat-Vermächtnissen verwendet werden, und in 
das übrige Vermögen theilen sich Prinz Joinville und Her­
zog von Montpensier." 

Herr Thiers will angeblich bei der Adreßdepatte das Mi­
nisterium über die Schweizerfrage interpelliren und Herrn , ^ 
Guizet auffordern, zu erklären, welche Verpflichtungen erschein Wege beigelegt werden. 

anderen Mächten gegenüber in diesem Punkte übernommen 
habe. Herr Guizot, heißt es, werde darauf erwiedern, daß, 
wenn auch England sich fern halte, die vier anderen Mächte 
gemeinfchajtlich dabei imeressirt seyen, die inneren un-d äus­
seren Beziehungen des Schweizerbundes vor jeder Verände­
rung zu schützen. 

Nach einem Schreiben aus Oran vom 25sten Äecember 
befand sich nunmehr die ganze Deira Abd el Kader's, die 
immer noch aus 5—KWl) Personen bestand, in der Nähe 
und unter dem Schutze des Lagers von Nemours) die Deira 
zählt eine große Auzahl Verwundeter, die nun der. Pflege 
der französischen Aerzte übergeben waren. Nach der ?atrie 
soll das Ministerium beschlossen haben, Abd el Kader solle 
nach Paris gebracht werden, bevor man eine Entscheidung 
über dessen Reise nach Aegypten fasse. 

—  P a r i s ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  H e u t e  A b e n d  w e r d e n  d e r  
König und die Königl. Familie von der Leichenfeierlichkeit 
in Dreur hier wieder zurückerwartet. Vor ihrer gestrigen 
Abreise dorthin hatte Graf de la Frefsango, der an die Stelle 
des zum Gesandten beförderten Herzogs von Bassano zum 
Gefandkschaftssekretair^in'Brüssel ernannt ist, seine Abschieds-
Audienz bei Ihren Majestäten. Es erhält sich, das Gerücht, 
der Herzog von Aumale werde, vorerst auf Urlaub, nach 
Paris zurückkehren; er würde in Algerien interimistisch durch 
den General Lamoriciere ersetzt werden, dessen Erhebung 
zum Marschall der Prinz beantragt haben soll und dem die 
Stadt Algier, wie es heißt, aus Anlaß der Unterwerfung 
Abd el Kader's einen Ehrendegen votirt hat. Der König 
hat den Bildhauer Pradier mit Anfertigung eines Denkmals 
für die Prinzessin Adelaide beauftragt. 

Die berüchtigte Lafarge, welche jetzt in dem Centralgefan-
genhause zu Montpellier eingesperrt ist, benutzte die ihr ge­
lassene Zeit zum Studium der Arzneiwissenschaft. Sie bat 
sich besonders in die Werke Orfila's vertieft, dessen Zeugniß 
einen so großen Einfluß auf die Geschworenen ausübte, daß 
sie für schuldig erklärt wurde. Sie will nun in feinen Schrif­
ten die auffallendsten Widersprüche entdeckt haben und soll 
gesonnen sevn, dieselben in einer besonderen Schrift zu de-
nunciren, wovon sie den Dekan der medicinifchen Fakultät 
zu Montpellier bereits in Kenntniß gesetzt hat. Seitdem 
wird sie als Krankenwärterin verwendet. 

Man hatte einen Augenblick gefürchtet, es werde zwischen 
Emil von Girardin und Herrn von Morny, den jener in fei­
nem Journal einen Harlequin genannt hatte, zu einem Zwei­
kampf kommen. Gewiß ist, daß zwischen beiden Theilen 
durch Vermittlung ihrer Zeugen verhandelt worden ist. nach­
dem der Schmäh-Artikel Herrn von Morny zu Geficht ge­
kommen war. Das Resultat der Unterhandlungen ist noch 
nicht bekannt, doch glaubt man, die Sache werde auf gütli-
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—  P a r i s ,  d e n  k t e n  J a n u a r .  D e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö ­

nigliche Familie sind gestern Abend um halb 12 Uhr von 
Dreur, nachdem in der dortigen Kapelle die feierliche Bei­
setzung der irdischen Uebsrreste der.Prinzessin Adelaide statt­
gefunden hatte, wieder in den Tuilerieen eingetroffen. 

Morgen soll bereits der Adreßentwurf der Pairskommis-
sion in öffentlicher Sitzung dieser Kammer verlesen werden. 
In der Adreßkommisston der Deputirtenkammer erschienen 
gestern der Konseilspräsident und die Minister des Krieges, 
der Marine und des Handels, um die von ihnen gewünsch­
ten Aufschlüsse zu ertheilen. 

Abd el Kader, der sich am lsten Januar noch im Laza-
reth zu Toulon befand, hat gebeten, daß man die öffentliche 
Neugier von ihm fern halten möchte; es ist daher strenger 
Befehl ergangen, keinen Fremden in das Lazareth zu lassen. 
Der Emir soll auch eigenhändig einen Brief an den König 
geschrieben haben. Ueber die Bestimmung, die in Betreff 
Abd el Kader's getroffen worden, meldet jetzt der ministerielle 
LonservAteur: „Man versichert, die Regierung habe den 
Vicekönig Mehmed Ali bereits benachrichtigt, daß Abd el 
Kader nach Alexandrien gebracht zu werden wünsche. Bis 
die Antwort des Vicekönigs, ob er diesen Vorschlag einwil­
lige, eintrifft, wird der Emir das Fort Lamalgue bei Tou­
lon bewohnen. Es wäre möglich, daß Abd el Kader, allein 
und auf kurze Zeit, Paris besuchte." 

General-Marschall Soult ist seit einigen Tagen durch die 
Grippe an sein Zimmer gefesselt. 

Spanien. Madrid, den 2ksten December. Von al­
len Seiten thürmen sich schwere Ungcwitter gegen den leicht­
fertigen Er-Finanzminister auf. Die Vermögensumstände 
Salamanca's sind so zerrüttet, daß bereits seine bewegliche 
Habe von den Gläubigern in Anspruch genommen wird. 
Das Unternehmen der Oper und des Ballettes des Eirco, 
bei welchem er zur großen Befriedigung der eleganten Welt 
Madrids jährlich dreißig- bis vierzigtausend Piaster zusetzte, 
hat er bereits aufgegeben. Nun ist aber auch seine persön­
liche Sicherheit bedroht. Vor drei Jahren beauftragte Herr 
Salamanca einen Herrn Leon (Verwandten des erschossenen 
Generals), in seinen Handelsgeschäften eine Reise zu machen, 
die ihn nach der Havana führen sollte, Während der Ab­
wesenheit desselben wurde seine junge hier zurückgebliebene 
Gemahlin der Gegenstand ganz besonderer Anhänglichkeit des 
Herr Salamanca. Ganz Madrid war Zeuge der glänzenden 
Opfer, welche er der Frau des abwesenden Herrn Leon zu 
Füßen legte, und der unbeschränkten Gewalt, welche sie über 
ihn ausübte. Da es nie an Auslegungen fehlt, so nahm 
man ziemlich allgemein an, der Gemahl hätte gegen günstige 
Bedingungen absichtlich das Feld geräumt. Nun aber er­
fuhr Herr Leon. der unterdessen in Malaga geblieben war, 
den bedenklichen Ausgang der Spekulationen Salamanca's 
uud eilte vor vierzehn Tagen hierher. Sein erster Gang 
war zu seinem Bruder, dem General Leon y Navarrete. 
Dieser ließ ihn jedoch abweisen, mit dem Bedeuten, daß er 
ihn erst dann empfangen könnte, wenn er die auf feinem 
Namen lastende Schmach mit Blut gereinigt haben würde. 
Beiden, Marquis von Zambrano, an den Herr Leon sich 
darauf wandte, erhielt er denselben Bescheid. Nun eilte er. 
mit aeladenen Pistolen versehen, in seine Wohnung. Der 
Diener des Hauses, der ihn nicht kannte verweigerte.hm 
Einlaß, allein Herr Leon warf ihn mit dem Ausruf: „^ch 

bin Herr dieses Hauses", zur Seite und drang unangemeldet 
in das Zimmer seiner Gemahlin, mit der Herr Sala­
manca sich gerade über die Begebenheiten des Tages unter­
hielt. Der erzürnte Ehegatte hielt bald ihm, bald seiner ei­
genen Frau, eine Pistole vor und schwur, daß Beide zu sei­
nen Füßen sterben sollten. Herr Salamanca fand dies Be­
nehmen unhöflich und setzte alle Künste der Beredtsamkeit 
in Bewegung, würde aber doch vielleicht einem tragischen 
Schicksale nicht entgangen seyn, wenn nicht sein vertrauter 
Freund, der Oberst Gandara, der seiner mannigfaltigen mit 
Glück überstandenen Zweikämpfe wegen für schuß- und hieb­
fest gilt, von dem Diener des Hauses herbeigerufen worden 
und mit einer Pistole in der Hand in das Zimmer eingetre­
ten wäre. Vor dieser senkte Herr Leon die seinige, und man 
kam überein. daß die Sache zwischen ihm und Herrn Sala­
manca auf dem Wege des Zweikampfes abgemacht werden 
solle. Dies unterblieb jedoch, indem Letzterer eine Schrift 
ausstellte, in der er erklärte, Herrn Leon zu schwer beleidigt 
zu haben, um der Ehre, sich mit ihm zu schlagen, würdig 
zu seyn. Ebenfalls versicherte er schriftlich auf sein Ehren­
wort, daß Hcrr Leon kein Geld von ihm empfangen hätte. 
Die Verwandten des Letzteren sollen jedoch durch diese Er­
klärungen noch nicht befriedigt seyn, und da Herr Leon fort­
während droht, Herrn Salamanca auf der Straße zu er­
schießen, so verläßt dieser seine Wohnung nur in Begleitung 
des Obersten Gandara. Herr Leon hat unterdessen gegen 
seine plötzlich verschwundene Gemahlin einen ScheidungS-
proceß eingeleitet und Herrn Salamanca neben dem Er­
schießen auch mit einer Klage auf Ehebruch bedroht, ein 
Verbrechen, das die spanischen Gesetze nach Umständen mit 
achtjähriger Zuchthausstrafe belegen. 

Am 19ten wurde in Lissabon ein neues Ministerium un­
ter dem Vorsitze des Herzogs von Saldanha eingesetzt. Es 
gilt für ein transilorisches, das den Brüdern Cabral den 
Weg bahnen soll. 

—  M a d r i d ,  d e n  3 0 s t - n  D e c e m b e r .  D e r  ? a r o ,  d a s  
Blatt der ultramoderirten Partei, erklärte neulich ganz un­
befangen: „Unsere Revolution hat nur einen Helden her­
vorgebracht. dieser Held ist die erhabene Christine!" Man 
darf wohl nicht annehmen, daß die erhabene Christine sich 
mit dem Ruhm, eine revolntionaire Heldin zu seyn, begnü­
gen dürfte. Die unendlichen Wohlthaten, mit denen sie ihr 
zweites Vaterland beglückte, und von denen die Lage der 
Nachkommen Karl's IV., der blühende Zustand Spaniens, 
die wichtige Rolle, welche es bei allen politischen Fragen Eu-
ropa's spielt, ein sprechendes Zeugniß ablegen, nehmen ge­
wiß ein Denkmal der Nationaldankbarkeit in Anspruch. 
Manche Personen hier sind aber der Ansicht, daß ein Jahr­
geld von baaren 150,000 Piastern zu unköniglich wäre, um 
für ein solches gelten zu können. Dazu kömmt, daß an dem­
selben Tage, als das Budget vorgelegt wurde, am 28sten. 
in dem hiesigen Amtsblatte (cli-zrio okcial), entweder aus 
Versehen, oder in wohl berechneter Absicht, folgender Arti­
kel erschien: „Der 28ste December 1833. An diesem Tage 
um halb 8 Uhr Morgens geschah die Verehelichung der ver-
wittweten Königin von Spanien, Dosta Maria Christina von 
Bourbon, mit Don Fernando Munoz." Also, bemerken 
nun andere hiesige Blätter, kaum waren drei Monate seit 
dem Absterben des Königs Ferdinand V!I. verflossen, als 

, seine noch in Trauergewänder gehüllte Wittwe mit einem 
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Garde du Corps ein zweites Ehebündniß einging. Würde 
wohl ein Monarch, wie Ferdinand der VII., seiner Wittwe 
die Regentschaft des Landes und die Vormundschaft über seine 
Kinder übertragen, unermeßliche Schätze ihr vermacht haben, 
wenn er ein solches Ereigniß vorausgesehen hätte? 

Die Geistlichkeit leidet selbst hier, in der Hauptstadt, sol­
chen Mangel, daß in der Hauptkirche von S. Jsidoro am 
Weihnachtstage die hergebrachte Feierlichkeit nicht stattfinden 
konnte. Dagegen werden maßlose Summen verschleudert, 
um die Gebäude der Ministerien mit orientalischem Lurus 
einzurichten. Herr Mon verwandte 80,000 Piaster für den 
Anbau und die Möblirung des Finanzministeriums. Der 
General Narvaez hat für gleichen Zweck 50,000 Piaster dem 
Kriegsministerium angewiesen. 

Belgien. Brüssel, den 3Isten December. Die Ant­
werpener Rederykkammer „De Olyftak" (Oelzweig) hat in 
ihrer öffentlichen Sitzung vom 4. December drei ihrer Mit­
glieder, H. Conscience, Z. A. Delaet und L. Vleeschhouwer, 
feierlich aus ihrer Mitte gestoßen, und zwar nach einstimmi­
gem Beschlüsse. Da, so lange diese Gesellschaft eine der äl­
testen znr Förderung und Belebung niederdeutscher Sprache 
und Literatur, besteht, eine solche Ausschließung noch nicht 
stattgefunden hatte, so machte dieser Vorfall in ganz Flan­
dern das größte Aufsehen und gab zu den mannigfaltigsten 
Deutungen Anlaß. Der Vorstand der Rederykkammer hat 
jetzt im Namen der Gesellschaft die Erklärung erlassen, man 
habe sich zu diesem einhelligen Schritte genöthigt gesehen, 
weil die ausgestoßenen Mitglieder das in Antwerpen erschei­
nende Wochenblatt Os loskam herausgäben, das man in 
de» gewöhnlichsten Kreisen des Volkes zu verbreiten suche, 
und in welchem alle als liberal bekannten Personen verdäch­
tigt und verleumdet würden. 

Schweiz. Kanton Bern. General Dusour hat eine 
fernere Reduktion der noch im Felde stehenden eidgenössischen 
Truppen angeordnet)' zufolge dieser werden Freitag, den 
Elsten December, das 3te und 0te Bataillon (Fueter und 
Hirsbrunner) nach ihrer Heimat entlassen werden. 

- —  K a n t o n  F r e i b u r g .  D a s  D o r f  U e b e r s d o r f  i s t  
militärisch besetzt worden. Tätlichkeiten, die im dortigen 
Wirthshaus und auf öffentlicher Straße gegen Berner ver­
übt worden seyn sollen, haben diese Maßregel veranlaßt, und 
es ist eine Untersuchung eingeleitet. 

—  K a n t o n  L u z e r n .  D i e  K l ö s t e r  u n d  S t i f t e  i m  
Kanton Luzern bringen das verlangte Opfer sehr bereitwil­
lig und verhehlen sich nicht, daß noch mehr von ihrer Seite 
werde geschehen müssen. Vater Arnold von St. Urban be­
findet sich eben in Zürich, um Namens seines Klosters ein 
Darlehen von 500,000 Fr. abzuschließen. An guten 
Schuldtiteln fehlt es nicht, wohl aber an baarem Gelde, und 
doch wäre er bereit, 5 pCt. Zins und 2^ pCt. Provision 
zu bezahlen. Uri ist bereit, seinen Betreff an sämmtlichen 
Kriegskosten baar zu erlegen, wenn es der solidarischen 
Haftung entledigt wird. 

Unterwalden ist bereits von den eidgenössischen Truppen 
geräumt. 

—  K a n t o n  W a l l i s .  L a u t  e i n e m  B e r i c h t e  d e s  N o u v .  
Vaucl. fanden die eidgenössischen Repräsentanten in Wallis 
das Hospiz auf dem St. Bernhard aller Habseligkeiten von 
einigem Werthe entblößt. Selbst Fenster sind weggetragen 
worden, indem die Mönche einstweilen auszuwandern und 

anderswo sich niederzulassen beabsichtigen sollen. Die Mönche 
erkennen weder eine provisorische Regierung des Kanton Wal­
lis, noch eine Eidgenossenschaft an; sie zählen auf die Hülfe 
Sardiniens und die Sympathieen von ganz Europa. In­
dessen hat die provisorische Regierung 3 Kommissarien und 
15 Soldaten hingeschickt, um den Schaden zu konstatiren 
und ein Inventar über die wenigen zurückgebliebenen Gegen­
stände aufzunehmen. Die Abtei St. Moriz verweigert die 
Zahlung der Kriegssteuer, indem sie es für unmöglich er­
klärt, Geld aufzutreiben; doch bietet sie Schuldtitel an. 

—  K a n t o n  G e n f .  I n  G e n f  w i r d  n a c h  w i e  v o r  d a s  
Jesuiten-Pensionat, eine Privatanstalt, fortbestehen. 

Oesterreich. W i e n ,  d e n  3 1. December. Der Sarg mit 
den irdischen Resten J.M. der Durchlauchtigsten verstorbenen 
Erzherzogin Maria Louise wird am 3ten oder 4ten Januar 
in Wien anlangen und in der kaiserlichen Familiengruft bei 
den Kapuzinern feierlichst beigesetzt werden. 

Der Winter hat sich bei uns mit starkem Frost eingestellt, 
Alles ist mit Schnee bedeckt, und die Flüsse sind stark über­
froren. Damit aber schwindet die Angst und Sorge vor der 
Cholera, die uns diesesmal ganz verschonen dürfte, dagegen 
hat uns die Grippe (Influenza) noch immer nicht verlassen. 

Deutschland. Königreich Bayern. Die Würz-
bürg er Ztg. meldet, daß die Einführung der Waffenröcke 
dem Vernehmen nach von dem Könige genehmigt worden sey. 

Am 3ten Januar Abends starb in Erlangen nach einem 
kurzen Krankenlager der Senior der dortigen theologischen 
Fakultät, Konsistorialrath und Professor vr. G. PH. Chr. 
Kaiser in einem Alter von 07 Jahren. Das Weihnachts-
Programm war noch aus seiner Feder geflossen. 

—  F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  2 8 .  D e c e m b e r .  U n s e r e  
Börse, ja man kann sagen, unsere Stadt war heute in 
wahrer Bestürzung: drei angesehene Banquiers haben ihre 
Zahlungen eingestellt; Jacob Friedr. Gontard und Sohne, 
M. v. Haber und Flersheim, und ein anderes konnte nur 
durch großeOpfer desHaufes von Rothschild und Söhne vor 
dem Falle geschützt werden. Man kennt noch nicht den Um­
fang dieser Fallissements, behauptet aber, daß sie fast nur 
unsere Stadt berühren, und ist deshalb in großer Besorg-
niß, daß weitere Verwickelungen entstehen können. 

—  K u r s ü r s t e n t h u m  H e s s e n .  D e r  k u r h e s f i s c h e  
Staatsminister, Freiherr Rivalier von Meysenbug, der lang­
jährige bewährte Diener und Gefährte des höchstseligen Kur­
fürsten, ist am 29sten December zu Frankfurt a. M. mit 
Tode abgegangen. 

—  K ö n i g r e i c h  H a n n o v e r .  E i n  E x t r a b l a t t  d e r  
Hannov. Ztg. meldet: „Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Kronprinzessin ist am heutigen Tage, Sonntag den 9ten 
Januar, Nachmittags um 3^ Uhr, zur höchsten Freude des 
ganzen Königlichen Hauses von einer gesunden Prinzessin 
glücklich entbunden worden. Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Kronprinzessin sowohl als auch die neugeborne Prinzessin 
befinden sich den Umständen nach im besten Wohlseyn." 

Griechenland. Athen, den 19ten December. Die 
griechische Regierung, durchdrungen von der Ueberzeugung, 
daß sie sich für den unter den bekannten Maßregeln der Pforte 
leidenden Theil ihrer Unterthanen zu einem Opfer entschließen 
dürfe und müsse, hat endlich mit dem unterm I4ten d. M. 
nach Syra abgegangenen Dampfbcote dem Divan sich bereit 
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erklärt, die in der früheren Notifikation desselben verlangte Am 28sten December ging die vielfach bestrittene Bischofs-

Erklärung zu geben, im Fall auch die Pforte von den be- wähl des Vr. Hampden in Hereford vor sich. Es hatten sich 
reits in Ausführung gebrachten und angedrohten Maßregeln in üblicher Weise unter dem Vorsitz des Dekans, vr. Mere-

abstehen wolle. wether, die Mitglieder des Kapitels in dem Kapitelhause der 
—  T r i e f t ,  d e n  2 k s t e n  D e c e m b e r .  D a s  h e u t e  e i n g e -  K a t h e d r a l e  e i n g e f u n d e n  u n d  b i l d e t e n  e i n  K o l l e g i u m  v o n  s e c h -

trossene Dampfboot brachte Briefe aus Patras bis zum 21. zehn Personen, nämlich vier kanonifirte Geistliche der Kathc-
d. M. Die Ruhe ist dort völlig hergestellt und wurde seit drale, der Dekan und eilf Präbendarien. Um die Zahl ver 
den letzten Briefen nicht unterbrochen. Mitglieder des ganzen Kapitels vollständig zu machen, fehl-

Türkei. Konstantinopel, den 15tenDecember. Seit ten noch 22 Präbendarien,, welche sich zu dieser Wahl nicht 
einigen Tagen ist von Cholera beinahe nicht mehr die Rede, eingefunden hatten. Nachdem das Congß d'elire der Köni-
und einige Aerzte wollen sogar ihr wirkliches Daseyn in Ab- giu zugleich mit dem königlichen Schreiben vorgelesen waren, 
rede stellen. wodurch das Kapitel die Erlaubniß erhält, an die Stelle sei-

Für den demnächst hier erwarteten päpstlichen Nuntius ist nes bisherigen zum Erzbischof von Mork ernannten Bischofs 
in einem hiesigen Gasthof schon eine Wohnung gemiethet. vr. Musgrave einen anderen zu wählen, und worin demsel-

—  K o  n  s t a  n  t  i  n  o  p  e l ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  D a s  b e n  d e r  vr. Hampden als solcher empfohlen wird, sprachen 
griechisch-türkische Zerwürsniß ist endlich einer glücklichen ein Kanonikus von Hereford. und der Dekau Or. Merewe-
Lösung zugeführt durch den Eingang eines Schreibens des ther allein sich gegen den von der Königin empfohlenen Kan-
l'ellenischen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn didaten aus, indem sie die Zustimmung zu dieser Wahl aus 
Glarakis, an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten Gewissensgründen verweigern zu müssen glaubten, und zuerst 
der Pforte. Al Escndi, wodurch Letzterer ermächtigt wurde, die Rechtgläubigkeit des vr. Hampden durch ein kompetentes 
Herrn Mussurus das Bedauern der hellenischen Regierung Tribunal festgestellt wissen wollten. Alle übrigen stimmten 
über das Vorgefallene auszudrücken. Herr Mussurus wird für vr. Hampden, so daß derselbe mit vierzehn gegen 
demnach seinen Gesandtschaftsposten am Hofe zu Athen nach- zwei Stimmen als unter den üblichen Förmlichkeiten ge-
stens wieder antreten. setzlich erwählter Bischof ausgerufen wurde. Es bleibt jetzt 

V e r m i s c h t e s .  n o c h  d i e  B e s t ä t i g u n g  d e s  n e u e n  B i s c h o f s  ü b r i g ,  w e l c h e  i n  
Ein verwickelter Rechtsfall nimmt gegenwärtig in London dreifacher Weise, durch die Krone, durch den Erzbischof von 

die öffentliche Theilnahme um so mehr in Anspruch, als die Canterbury und den gewählten Bischof selbst, in drei Certi-
Klage gegen die Krone gerichtet ist. An diese fällt das Ver- stkaten ausgefertigt wird. Ob der Streit noch weiter ge-
mögen aller Personen, welche sterben, ohne Verwandte zu führt werden wird, wird von der Bestätigung der Wahl 
hinterlassen oder Erben zu bezeichnen. Samuel Troutbeck, durch den Erzbischof von Canterbury abhängen. Daß übri-
cin Schiffsjunge, strandete in Indien, ward von den Einge- gens der neue Bischof nicht so viel Gegner hat, als einige 
borenen zum Gefangenen gemacht, erlangte indeß seine Frei- Prälaten meinten, oder daß er wenistens neben seinen Geg-
heit wieder und ließ sich in Madras als Kaufmann nieder, uern auch sehr viele Anhänger zählt, beweist eine am Tage 
Er starb 178k als ein reicher Mann und vermachte sein vor seiner Wahl ihm überreichte Adresse, die von k- bis 700 
Vermögen der Schule in Wapping, wo er erzogen war. Geistlichen und Laien unterzeichnet ist. In dieser Adresse 
Dieser sein letzter Wille ward nichtig erklärt, weil er gegen heißt es unter Anderem: „Die öffentliche Darlegung Ihrer 
das Gesetz über die todte Hand verstieß. Die gesetzlichen Er- religiösen Ansichten, welche Sie beim Eintritt in Ihr Amt 
ben wurden aufgefordert, sich zu melden, und da Niemand gaben, und die Predigten, welche Sie als Regius Professor 
seine Verwandtschaft mit dem Verstorbenen hinlänglich dar- vor der Universität gehalten und nachher veröffentlicht haben, 
thun konnte, so ward die Erbschaft endlich 181k der Krone so wie Ihre übrigen Amtshandlungen, haben die Richtigkeit 
zugesprochen. Das Geld ward, wie man sagt, auf die Aus- Ihrer theologischen Ansichten und Ihre hohen Ansprüche auf 
schmückung jenes seltsamen Pavillons verwandt, welchen den Lehrstuhl einer Universität in unseren Augen vollkom-
Georg IV. — ein Mann, dessen Geschmack nicht über seinen wen dargethan. Wir haben das vollste Vertrauen, daß Sie 
Anzug hinausreichte <— in Brighton erbauen ließ. Nun unter der schwereren Verantwortung des bischöflichen Amtes 
melden sich 2 arme alte Frauen und nehmen als Verwandte die echten Grundsätze der Kirche von England aufrecht erhal-
Samuel Troutbeck's vom Urgroßvater her die Erbschaft in ten und alle Ihre Kraft anwenden werden, um die biblische 
Anspruch. Die Sache ward eines Formfehlers wegen zu Lehre in diesem Königreiche zu fördern." Or. Hampden er-
ihrem Nachtheile entschieden und seitdem vergebens vor beive wiederte unter Anderem: „Ich bin weit entfernt, diese 
Häuser des Parlaments gebracht. Endlich gestattet die Krone Adresse als eine blos persönliche Angelegenheit zu betrachten, 
eine zweite Untersuchung der Bittschrift — denn gegen die Die Sache, an der Sie sich betheiligt haben, ist höher, als 
Königin selbst kann keine Klage erhoben werden. Die Kö- irgend etwas Persönliches. Ich muß vielmehr Ihnen Glück 
nigin schreibt auf die Bittschrift: I_>et rixkt de clone! (Laßt wünschen, Mylords und Gentlemen, daß Sie unsere echte 
dem Rechte seinen Lauf!), und die Sache kommt aufs Neue protestantische Kirche — deren Lehren und Grundsätze, wie 
vor die Gerichte. Dieser Tage haben die Geschworenen in sie uns durch unsere Reformatoren treu überliefert sind und 
Guildhall den Klägerinnen die ganze Erbschaft zugesprochen, von unseren musterhaften Gottesgelehrten erhalten werden. 
Sie beträgt nicht weniger als 373,000 Pfd. St. — Von ich in meiner Stellung als Diener und Lehrer der Kirche mit 
einer kürzlich verstorbenen Mrs. Sarel werden der Krone allem Ernst fortzupflanzen und einzuprägen bemüht war — 
eben wieder 7V—8V.WO Pfd. St. zufallen. so kräftig unterstützen." 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuog der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. 
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7 Januar MitAMSkhe TeitUNg. >^^8 
Die Mitauische Zeitung 

erscheint zweimal wö­

chentlich und wird am 

Mittwoch u. Sonnabend 

Abends ausgegeben. 
Dreiundachtzigster Jahrgang. 

Die Pränumeration be­

trägt für Mitan jährlich 4, 

halbjährlich 2 Rbl. S./ 

über die Poft jährlich 5, 

halbjährl. 2/, R. S. 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den 7ten Januar. Das Schlaf­

zimmer der Prinzessin Adelaide in den Tnileric,, soll, nach 
einer Bestimmung des Königs, während ver ganzen Dauer 
seiner Regierung unbewohnt bleiben. Die Prinzessin soll 
in ihrem Testamente ihre vier Neffen zwar zu Erben einge­
setzt, aber dem Könige bei dessen Lebzeiten noch die Nutz­
nießung aller ihrer Güter übertragen haben. Am meisten 
begünstigt soll der Prinz von Joinville seyn, sodann folgen 
angeblich die Herzoge von Nemours und Montpensier, zuletzt 
der Herzog von Aumale. 

England. London, den kten Januar. In Irland 
dehnen sich die Unruhen noch immer weiter aus, so daß der 
Lord-Lieutenant jetzt auch einzelne Theile von Galway, Fer-
managh und Cavan unter das Ausnahmegesetz gestellt hat. 
Die Specialafsifen sind in Limerick am 4ten eröffnet worden. 
Noch immer wird darüber Klage geführt, daß einzelne Prie­
ster von dem Altare aus das Volk gegen die Grundbesitzer 
aufhetzen, und auch der Graf von Shrewsbury hat, wie frü­
her der Graf von Arrundel and Surrey, jetzt an den Erz­
bischof von Tuam ein ernstes Schreiben erlassen, mit der 
Aufforderung, dem Unfuge ein Ende zu machen. Da der 
Graf von Shrewsbury ver angesehenste katholische Pair in 
Englang ist, so ist man auf die Antwort des Erzbischofs 
sehr gespannt. — Die Repealassociation scheint sich wieder 
?u stärken. Ihre Einnahme betrug in letzter Woche 151 
Pfv. Sterl. 

Portugal. London, den 3ten Januar. Heute sind 
hier Nachrichten aus Lissabon vom 2. Januar einge­
gangen. Die Königin von Portugal hat an diesem Tage 
die Kortes in Person eröffnet. In der Thronrede findet sich 
folgender Hauptparagraph: 

„Nach den heftigen politischen Unruhen, welche in den 
beiden letzten Jahren das Land erschüttert haben, ist Ihre 
Wiedervereinigung an diesem Orte ein sicherer Beweis, daß 
die göttliche Vorsehung noch an dieses tapfere, treue Volk 
denkt. Die Regierungen von Spanien, England und Frank­
reich schloffen mit meiner Regierung einen Vergleich, welcher 
am 21sten Mai v.J. in London nnterzeichnet ward, um dem 
Bürgerkriege ein Ende zu machen. Da alle Arbeiten des 
Parlaments eine Zeit lang unterbrochen waren, so mußten 
von den verschiedenen Ministerien ausserordentliche Maßre­
geln ergriffen werden. Meine Regierung wird genauen Be­
richt über diese Maßregeln erstatten, damit sie von der ge­
setzgebenden Versammlung geprüft werden können." 

Die Königin zeigt an, daß sie inzwischen mit zwei Prin­
zen gesegnet worden, Dom Fernando und Dom Augusto, 
erwähnt die mächtige Hülfe, welche die drei verbündeten 
Mächte ihr geleistet, um den Bärgerkrieg schleuniger zu be­
endigen. und hofft, daß die Regierung in Stand gesetzt wer­
de, alle eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Der Berichterstatter der l'imes behauptet, die stärkste Par­
tei wären die — Miguelisten; die meisten großen Gutsbe­
sitzer, namentlich die von der Pairskammer ausgeschlossenen, 
gehörten dazu. Sie hätten sich unzufrieden auf ihre Güter 
zurückgezogen. Auch das unwissende Landvolk sehne sich 
nach der guten alten Zeit, wo man wenigstens in Ruhe ge­
lebt habe. Ohne die großen Mächte, sagt die l'imes, 
würde Dom Miguel in einem Monate König von Portugal 
seyn. 

Schweiz. Kanton Bern. Folgendes sind die Haupt-
Grundsätze, über welche die einflußreichsten Männer der 
größeren Kantone des ehemaligen Sonderbundes zur Rege­
neration und Heilung der zerrütteten Finanzzustände ins 
Werk zu setzen übereingekommen sind: Aufhebung aller Klö­
ster und Einziehung deren Vermögens, Verbot des Etablis­
sements von solchen oder irgend eines religiösen Ordens für 
die Zukunft. Die dermaligen Mitglieder erhalten aus dem 
Fonds lebenslängliche Pensionen, der gesammte Unterhalt 
wird einzig vom Staate geleitet und beaufsichtigt, der Staat 
ernennt die Geistlichen und besoldet selbige aus dem zu einem 
Hauptfonds zu vereinigenden Pfründgütern. Bom Kloster-ic. 
Vermögen sollen zuvörderst die Pensionen ausgerichtet, so­
dann die Schulden getilgt werden, welche die Sonderbu'nds-
Kalamität veranlaßt hat. Der Ueberschuß soll zu Kantonal­
spitälern und Hebung des öffentlichen Unterrichts verwendet 
werden. Ausserdem soll eine umfassende Amnestie für alle 
politischen Vergehen nach Kategorien, ausgesprochen werden, 
einige Hauptschuldige sollen zu Heilung des von ihnen ange­
richteten Unheils eine verhältnißmäßige geringe Summe als 
verzinsliches Darlehn einzahlen, welches ihnen ausserdem 
aus den versilberten Klostergütern restituirt werden soll. Nur 
eine geringe Anzahl soll an bürgerlichen Beamtungen auf 
zehu und einige wenige Personen auf sechs Jahre zur Ent­
fernung aus dem Kanton gehalten seyn. Voraussichlich 
wird im Kanton Freiburg zuerst diese Angelegenheit vor die 
oberste Behörde gebracht werden, und wenn auch geistlicher 
Einfluß Diskussionen und Widerstand herbeiführen wird so 
zweifelt man doch nicht am Durchgehen. Die von den eid­
genössischen Repräsentanten in den Kantonen des Sonder­
bunds beim Vorort eingetroffenen Berichte lauten für die 
Pacifikatiosaussichten so günstig, daß derselbe von der ihm 
durch die Tagsatzung übertragenen Befugniß, nach Ermessen 
von den Okkupationstruppen zu entlassen, ziemlich ausge­
dehnten Gebrauch machen konnte. Heute (30sten December) 
traf ein sehr starkes Bataillon Waadtländer auf dem Rück­
marsch nach der Heimath in Bern ein und übernachtet hier. 
Morgen sind zwei berner Bataillone erwartet, und sogleich 
nach Neujahr treten weitere berner und andere Truppen den 
Heimmarsch an. 

Dem Vernehmen nach, hat sich die Familie Fellenberg 
entschlossen, die Hofwyler Anstalten mit nächstem Frühling 
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aufhören zu lassen. Die Realschule besteht schon seit einem 
Jahre nicht mehr, die Ackerbauschule auf der Rüthe ist ver­
flossenen Herbst eingegangen, und im großen Erziehungs­
hause sind verhältnismäßig nur noch wenige Schüler; nur 
ein Theil der Armenschule soll unter einem Lehrer noch fort­
gesetzt und deren Zöglinge bei der ausgedehnten Feldwirth-
schaft benutzt werden. 

Der Generalstab und das übrige in Berrn anwesende Of-
ficierkorps hat am Neujahrstage dem General Dufour seinen 
Besuch zur üblichen Beglückwünschung abgestattet. „Sehr 
w o h l w o l l e n v  u n d  z u v o r k o m m e n d " ,  b e r i c h t e t  d e r  S c h w e i z .  
Beob., „empfing sie der General, was natürlich auf die 
Besucher bereits schon einen angenehmen Eindruck verur­
sachte. Aber einen noch weit größeren herzlichen Eindruck 
machten die dein Munde des Generals als Antwort auf die 
Beglückwünfchungsrede des Chefs des Generalstabes (Frei-
Herose) entströmenden, tiefgefühlten und biederen Worte, mit 
Thränen der Rührung begleitet, als Beweis, daß sie auf­
richtig dem Herzen und Gemüthe des wackeren Eidgenossen 
entflossen. Die Vorsehung, meinte der biedere und beschei­
dene General, habe uns den Sieg verliehen, wir sollten da­
her auch dankbar seyn und nun denselben mit weiser Mäßi­
gung benutzen; man solle aufhören, die verirrten Brüder 
und Miteidgenossen mit Vorwürfen. Höhnungen und Belei­
digungen stetsfort zu überschütten, wodurch die geschlagenen 
Wunden nie vernarben werden. Man werfe den Schleier 
der Vergessenheit über das Vergangene und lebe als getreue, 
einträchtige Eidgenossen mit einander, Jeder die Rechte des 
Anderen achtend und nur das Wohl des Ganzen im Auge 
haltend, dann dürfte die schöne Sonne wieder über Helve-
tiens glückliche Gefilde leuchten. In solch schlichtem, aber 
edlem Sinne sprach der General, und wir wünschen nur, daß 
seine Worte in unserem Vaterlande überall den von ihm so 
sehnlichst gewünschten Anklang und Beherzigung finden möch­
ten." 

—  K a n t o n  L u z e r n .  D e r  e r s t e  n a c h  A u f l ö s u n g  d e s  
Sonderbundes in unserem Kanton gepflanzte Freiheitsbaum 
ist schon wieder gefallen. Die konservativ gesinnte Gemeinde 
Horw mochte es nicht dulden, daß der Neujahrsmorgen von 
1848 einen solchen Baum in der Mitte des Ortes prangen 
sehe, und so wurde derselbe am Sylvesterabenv wieder aus-
gereutet. 

—  K a n t o n  B a s e l .  G r a f  B o i s  l e  C o m t e ,  f r a n z ö s i ­
scher Gesandter in der Schweiz, war am 3ten Januar nebst 
seinem Gesandtschaftssekretair aus Neuenburg wieder in Ba­
sel zurück. 

—  K a n t o n  F r e i  b ü r g .  S ä m m t l i c h e  B i s c h ö f e  d e r  
Schmelz haben durch Umlaufschreiben die Geistlichkeit ange­
wiesen. überall versöhnend und nachgiebig aufzutreten, so 
wie sich auf derKanzel aller politischen Aeusserungen zu ent­
halten. Zwei Geistliche im Kanton Freiburg, welche die 
Wahl steiger's zum Tagsatzungsgesandten auf der Kanzel 
angriffen und zum Gegenstand ihrer Predigt machten, wur­
den vom Bischöfe auf drei Monate ihres Amtes entsetzt. 

—  A u s  d e r  ö s t l i c h e n  S c h w e i z ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Die Gemeinde von Schwyz hat einige ihrer alten Magistrate 
wieder erwählt, unter Anderen den Obersten Abyberg, eines 
der vorzüglichsten Häupter des Sonderbundes. Sogleich er­
hielt sie hierauf von den eidgenössischen Repräsentanten Be­
fehl, die Namen der Erwählten zu streichen und neue Wah­

len vorzunehmen. Die Gemeinde weigerte sich, und man 
versichert selbst, sie habe erklärt, sie werde, da sie nicht frei 
sey, gar keine Wahl vornehmen, da sie durch eine scheinbare 
Mitwirkung, Handlungen, welche in der That nur das Re­
sultat der radikalen Unterdrückung seyen, zu sanktioniren 
nicht gesonnen wäre. Das Volk von Uri hatte zwei Kon­
servative zur Tagsatzung ernannt. Die eidgenössischen Re­
präsentanten verlangten sofort eine neue Wahl. Das Volk 
weigerte sich, und die Repräsentanten erklärten, daß die Tag­
satzung diese Deputirten nicht aufnehmen würde, und daß sie 
dieselben bis zu einer weiteren Entscheidung als Gefangene 
betrachteten. Es ist sehr schwer, dergleichen Dinge mit voll­
kommener Genauigkeit zu erfahren; denn die eidgenössische 
Regierung wendet ihren ganzen Einfluß auf, um sie der 
Kenntniß des Publikums zu entziehen; Journale giebt es 
ausser denen der Radikalen nicht mehr, und die Briefpost ist 
so unsicher, daß Niemand mehr sich ihr anvertrauen mag. 
Indessen glaube ich die Wahrheit jener Thatsachen der Haupt­
sache nach verbürgen zu können, den ich habe sie aus dem 
Munde eines Radikalen selbst. Ueberdies beweisen die offi-
ciellen Handlungen der Regierung zur Genüge, daß in jenen 
Kantonen, welche die Tagsatzung gleichwohl als mit ihr völ­
lig übereinstimmend darstellen wird, weder Freiheit noch Un­
abhängigkeit eristiren. 

Italien. Rom, den 23sten December. Die päpstliche 
Allokution vom 17. ist gestern im Druck erschienen und beschäf­
tigt sich zuerst mit den spanischen Verhältnissen, deren glück­
liche Regulirung mit Hülfe des bei dieser Gelegenheit glän­
zend belobten apostolischen Nuntius dem Papst gelungen ist. 
Gegen einen französischen Bischof, welcher an Pius IX. das 
Ansinnen gestellt hatte, er möge die Freiheiten der gallikani-
schcu Kirchen approbiren, wird sich aufs Entschiedenste ver­
wahrt. Dan folgt eine fulminante Stelle gegen die Ver-
künder falscher Toleranz (ircliSerentis), denen man auch 
Pius IX. habe beizählen wollen. Diejenigen, welche aus 
der Amnestie so etwas hätten folgern wollen, seyen in star­
rem Jrrthum befangen. Wer selig werden wolle, möge zur 
Säule und Grundfeste der Wahrheit, zur Kirche, kommen. 
Endlich folgen laute Klagen über die Demonstration zu 
Gunsten der Einnahme Luzerns vom 3ten December. Der 
Bürgerkrieg sey fürchterlich und werde von dem Papst aus 
tiefstem Herzen beklagt, schon darum, weil es dem Katho-
licismus Schaden gebracht habe und ihn mit noch größerem 
bedrohe, und wegen der mancherlei Entheiligungen, die zu 
erwähnen die Seele sich sträube. Zu Dank verpflichte da­
gegen der glückliche Gang der Missionen. Zum Schluß 
werden alle Patriarchen, Erzbischöse und Bischöfe zur Ein­
tracht ermahnt. 

Aus Ferrara vom 23. December schreibt die 
6i Bologna: Diesen Morgen um 8 Uhr haben die Oester-
reicher den päpstlichen Truppen die Wachtposten der Stadt 
übergeben. Der Lorriere I^ivornes« versichert, wie es scheint 
mit Recht, die geschlossene Übereinkunft wahre Oesterreich 
das Recht, die Stadt, so wie es die Umstände erheischten, 
abermals in ihrem ganzen Umfang zu besetzen. wie es das 
Wort place mit sich bringe. Die Rückkehr des Kardinals 
Ciacchi war in Ferrara mit einer Beleuchtung der Stadt ge­
feiert worden. 

—  R o m ,  d e n  2 4 s t e n  December. Monsignore Ferrieri, 
Erzbischof von Sida, welcher sich als päpstlicher Botschafter 
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nach Konstantinopel begiebt, hat sich am 21sten December 
an Bord deS von dem Könige von Sandinien zu diesem 
Zwecke zur Versügwng gestellten Dampfbootes „Tripoli" 
eingeschifft. 

—  R o m ,  d e n  2 k s t e n  D e c e m b e r .  D i e  C o n s u l t a  w i r d  
am 29sten December abermals eine Plenarversammlung ab­
halten, in welcher dann das Organisationsreglement mit der 
Gewißheit landesherrlicher Approbation verlesen werden soll. 
Diese Nachricht hat die Hoffnungsgeister, welche in den letz­
ten Tagen sehr gedrückt waren, wieder etwas belebt. Es 
kommt hinzu, daß der Papst gegen einen der Consultoren 
die Aeufserung gethan hat, er sehe die Nothwendigkeit ein, 
die Zahl der Deputirten auf das Doppelte zu vermehren. 
Wie wichtig dies seyn würde, steht Jeder leicht ein. Gleich­
zeitig mit der erwähnten Aeufserung soll Pius IX. eine an­
dere gethan haben, deren Sinn weniger klar ist. Dieser zu­
folge würde er damit umgehen, der Consulta die in dem 
Motuproprio erwähnten Kardinal-Congregation, welcher die 
Beschlüsse der Consulta zur Prüfung vorzuliegen hätten, als 
eine Art von erster Kammer (alta camera) gegenüberzu­
stellen. 

—  M o d e n a ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  H e u t e  u m  1  U h r  
Nachmittags sind die österreichischen Truppen hier eingetroffen; 
der Herzog, der ihnen mit dem Militär-Musikorps entgegen­
gezogen war. befand sich an ihrer Spitze. Das einheimi­
sche Militär ist über die Herbeiziehung fremder Truppen sehr 
betrübt; Herzog soll sich dadurch bewogen gesehen haben, 
gegen Einige zu erklären, die Intervention sey nur eine zeit­
weise. um den Vollzug der Verträge über die Erbfolge in 
den Parmensifchen Staaten zu sichern; er sey indeß bereit, 
eine Aushebung anzuordnen, um die Zahl seiner Truppen 
zn vermehren, woraus er dann das österreichische Militair 
verabschieden würde. Tie Mauern sind mit Anschlägen be­
deckt, welche die Stimmung des Publikums aussprechen. 

—  P a r m a ,  d e n  I s t e n  J a n u a r .  D e r  n e u e  S o u v e r a i n  
mit dem Erbprinzen ist hier angekommen und hat den her­
zoglichen Pallast bezogen. 

—  F l o r e n z ,  d e n  1 3 .  D e c e m b e r .  A l l e  B l i c k e  s i n d  j e t z t  
hier auf Parma und das Verhalten, welches der neue Herzog 
einschlagen wird, gerichtet. Für den toskanischen Staat 
treten durch dieses Ereigniß sehr große Ersparnisse ein, in­
dem von nun an die Ausbezahlung der seit dem Jahre 1815 
an den ehemaligen Herzog von Lucca jährlich zu entrichten­
den bedeutenden Summe, so wie der neuerdings nach der 
Abtretung des Herzogthums Lucca an denselben monatlich 
ferner zu bezahlenden 9Wl) Scudi aufhört. Ueber das 
weitere Schicksal von Pontremoli und Bagnone müssen nun 
abermals Erörterungen vorgenommen werden. Es soll sich 
in jenen eben erst beruhigten Gegenden bereits wieder eine 
bedeutende Aufregung kundgeben. 

—  F l o r e n z ,  d e n  2 9 .  D e c e m b e r .  V o r g e s t e r n  A b e n d ,  
als die Militairmusik unter den Logen der Usfizi zu spielen 
anfing, fand ein vorübergehender Volkstumult statt. Durch 
die Nachricht von dem Einrücken österreichischer Truppen in 
Parma und Modena aufgeregt, wollte man in Masse nach 
dem Pallast Pitti ziehen und Waffen verlangen. Durch 
vernünftiges Zureden wurde inzwischen die Ruhe bald wie­
der hergestellt. Wohl in Folge dessen erschien in der gestri­
gen Florentiner Zeitung ein mit größeren Lettern 
gedruckter Aufsatz, worin gesagt ist, daß die in Parma an­

gekommene kleine Abtheilung österreichischer Reiterei aus­
schließlich dazu bestimmt sey, die irdischen Ueberreste der 
Herzogin Maria Louise nach Wien zu eskortiren, die öster­
reichischen Truppen in Modena dagegen auf ausdrückliches 
Verlangen des Herzogs daselbst eingerückt seyen; übrigens 
wird daran erinnert, daß das österreichische Kabinet wieder­
holt und freiwillig erklärt habe, daß es sich in den italie­
nischen Staaten jeder militärischen Intervention enthalten 
werde, wenn es nicht durch die gesetzmäßigen Souveraine 
dazu aufgefordert würde. 

—  F l o r e n z ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  D e m  g e s t e r n  e r s c h i e ­
nenen ärztlichen Bülletin zufolge hatte Ihre Kaiserliche Ho­
heit die Frau Großherzogin - Wittwe die Nacht ziemlich un­
ruhig zugebracht, indem sich das Fieber, welches fortwäh­
rend den rheumatischen Charakter beibehält, vermehrt hatte. 

Gesterreich. Wien, den 3l1sten December. Die Leiche 
Ihrer Majestät der Herzogin von Parma ist gestern Abend 
in aller Stille hier angekommen, und wird die hohe Verbli­
chene demnächst in der kaiserlichen Gruft im Kapuzinerkloster 
an der Seite ihres Sohnes, des Herzogs von Reichsstadt, 
beigesetzt werden. 

—  W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  I n  H i n s i c h t  d e r  f ü r  d a s  
lombardisch-venetianische Königreich bevorstehenden Refor­
men sollen im Laufe des nächsten Jahres die höchsten Ent­
schließungen sicher zu erwarten seyn. Der in Mailand nicht 
beliebte Gouverneur, Graf Svauer, wird zurückberufen und 
der allgemein verehrte Präsident der österreichischen Stände. 
Graf Montecuculi. welchen man hier sehr ungern verliert, 
wird als sein Nachfolger designirt. Der Vicekönig Erzher­
zog Rainer soll ausgedehntere Vollmachten erhalten haben. 

Die Trennung von Galizien in Ost- und Westgalizien ist 
definitiv beschlossen. Krakau wird zur zweiten Hauptstadt 
Galiziens mit einem eigenen Gouvernement erklärt. Dem 
westlichen Galizien, nämlich dem Gouvernement von Kra­
kau . werden neun Kreise, die von Ostgalizien getrennt wer­
den, zugetheilt. Eben so sieht die Robotfrage für die Erb-
staaten der Monarchie einer definitiven Lösung entgegen. 

—  W i e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  D i e  b e d e u t e n d e  V e r s t ä r ­
kung der Truppen in Italien wird wesentlich dazu beitragen, 
der allzu großen Aufregung daselbst Schranken zu setzen, 
und die so sehr gewünschte Ruhe und Ordnung zu erhalten. 
Leider vermehren derlei Vorsichtsmaßregeln die Auslagen des 
Staates bedeutend und nehmen die Finanzen, welche ohne­
dies im abgelaufenen Jahre viele ausserordentlichen Ausga­
ben zu decken hatten, noch mehr in Anspruch. Solche An­
lässe bringen das Genie selbst des ausgezeichnetsten Finan­
ziers in Verlegenheit und vereiteln nicht selten dessen ange­
strengtesten Bemühungen und redlichsten Absichten. 

Ueber den Geist in den italienischen Provinzen gehen keine 
zufriedenstellende Nachrichten ein. Eine große Sensation 
macht die von der <ii wodili in Mailand offen 
zur Schau getragene Absicht, die Einkünfte des Staats durch 
die Verbannung des Lottospiels und des Tabacks zu verkür­
zen. In Betreff des letzteren geht die Frechheit so weit, daß 
den Leuten, die auf den Straßen rauchten, die Cigarren von 
den Lions aus dem Munde geschlagen wurden. Das ta­
delnswürdige Betragen des Erbprinzen von Lucca zu Mai­
land, so wie die von ihm begangenen Ercesse, scheinen kei­
nen kleinen Theil zu der Brüsquerie der jungen Mailänder 
Stutzer beigetragen zu haben. 
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Deutschland. K ö n i g r e i c h  B a y e r n .  D e n  R e d a k ­
tionen der Augsburger Blätter ist von dem dortigen Stadt­
kommissariate als Censurbehörde ein Schreiben zugekommen, 
worin dieses ihnen in Folge der über den Vollzug der Ver­
ordnung vom 16. Dec. ergangenen Allerhöchsten Weisungen 
Nachstehendes eröffnet' 1) Da die Presse über innere Ange­
legenheiten unter den in der Verordnung vom löten Decem­
ber enthaltenen Ausnahmen keiner Censur unterliegt, in 
Folge dieser Bestimmung aber voraussichtlich Artikel erschei­
nen werden, welche Erwiederungen der Betroffenen veranlas­
sen müssen, so erwächst der betreffenden Redaktion aus der 
Aufnahme der Anschuldigung der Obliegenheit, auch der Er­
wiederung des Betheiligten ihre Spalten zu öffnen. 2) Die 
Censurstreifen sind fortan wie bisher vollständig, und zwar 
dreifach, vorzulegen. 3) Gegen Abstriche steht den Redak­
tionen die Berufung an die königliche Regierung. K. d. I., 
gegen die Regierungsentscheidung an das Ministerium des 
Innern und von diesem die Beschwerde an den Staatsrath 
offen. 4) Die Censur darf ferner keine Artikel ändern, auch 
ist sie zu theilweisen Abstrichen nur insofern berechtigt, als 
eine Redaktion ausdrücklich zu Protokoll erklärt, partielle 
Abstriche den totalen Abstrichen einzelner Artikel vorzu­
ziehen. 

—  G r o ß h e r z o g t h u m  H e s s e n  u n d  b e i  R h e i n .  
Das Befinden Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, welcher 
schon vor Eröffnung der Ständeversammlung am 17ten De­
cember leidend war, verschlimmerte sich so sehr, daß an sei­
nem 7vsten Geburtstage, den 26sten December. und noch 
mehr am 3vsten, sich sehr besorgliche Gerüchte verbreiteten; 
mit dem Schlüsse des Jahres ist jedoch einige Besserung ein­
getreten. Dies Unwohlseyn des Großherzogs hat auch bis­
her die Überreichung der Adresse der zweiten Kammer ver­
hindert. 

— .  L a  n d g r a  s s c h a s t  H e s s e n - H o m b u r g .  D e m  
Franks. Journ. wird aus Homburg vom titen Ja­
nuar gemeldet: Durch die heute früh um I Uhr von Bonn 
hier eingetroffene Nachricht von dem Ableben Sr. Hochfürstl. 
Durchlaucht des Erbprinzen Friedrich zu Hessen-Homburg 
wurden alle Bewohner hiesiger Stadt in die tiefste Trauer 
versetzt. Denn auf ihm. dem einzigen jüngeren Spröß­
ling unseres glorreichen Fürstenhauses und ruhmbekrönten 
deutschen Heldengeschlechts, beruhte die Hoffnung des Lan­
des! Der edle Hingeschiedene wurde hier am liten April 
1830 geboren. Sein Leichnam wird demnach von Bonn 
hierhergebracht und in hiesiger Fürstengruft beigesetzt wer­
den, Des hohen Verblichenen durchlauchtigste, jetzt so 
schmerzlich gebeugte Aeltern verweilen nunmehr schon seit 
8 Tagen in Bonn und werden stündlich zurückerwartet." 

—  F r e i e  S t a d t  F r a n k f u r t .  A m  3 t e n  J a n u a r  
Morgens starb in Frankfurt der kaiserl. russische Wirkliche 
Geheimeratb, ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister bei dem deutschen Bunde und den kurfürstl. und 
großherzogl. hessischen Höfen, Peter von Oubril. 

Türkei. Konstant! nopel, den 22sten December. 
Die Regierung hat durch eine Kommission das französische 
Handelsgesetzbuch ins Türkische übersetzen lassen. Diese 
Kommission hat ihre Arbeit beendet; der Große Rath hat 
das von Frankreich adoptirte Gesetz mit den nöthigen Abän-

derungen bereits angenommen, und nun soll es dem Groß­
herrn vorgelegt werden. Eben so ist eine im Kriegsmini-
sterium niedergesetzte Kommission mit Übersetzung des fran­
zösischen Kriegsgesetzbuches beschäftigt. 

V e r m i s c h t e s .  

Der Vorsteher des Reichsarchivs in Bayern. Freiherr von 
Hormayer, wurde in der Nacht vom Isten zum 2ten Januar 
ohne alle vorhergegangene Anzeichen vom schlage getroffen 
und liegt tödtlich krank danieder. Er hatte schon seit dem 
Herbste häufig mit Unwohlseyn zu kämpfen. aber nie in der 
Art. daß ernstere Besorgnisse gehegt wurden oder er sich ge-
nöthigt gesehen hätte, in seinen amtlichen und wissenschaft­
lichen Beschäftigungen irgend eine Pause eintrelen zu lassen. 

P a r i s .  D e r  b e a b s i c h t i g t e  Z w e i k a m p f  z w i s c h e n  d e n  H e r ­
ren E. von Girardin und von Morny ist in folgender Weise 
beigelegt worden: Am Mondtag Mittag fand sich der De-
putirte und Marquis von Lavalette bei Herrn von Girardin 
in dessen Privatwohnung vor der Barriere de l'Etoile per­
sönlich ein, um von ihm im Namen des Grafen von Morny 
Genugthuung zu fordern. Herr von Morny, erklärte der­
selbe, fühle sich durch einen Artikel, der am Morgen 
in der ?res5e erschienen, auf das Empörendste verletzt. Als 
Zeugen habe er sich den Marschall Bugeaud und ihn 
(Marquis Lavalette) gewählt; Herr Girardin möge sei­
nerseits für zwei Zeugen sorgen, die sich mit ihm (La­
valette) über Ort und Stunde des Zweikampfs besprechen 
könnten. Herr von Girardin erwiederte, daß er sofort die 
nöthigen Schritte thun werde. Er schrieb an den Herzog 
von Reggio und Herrn Leon von Malleville und bat sie, ihm 
als Sekundanten zu dienen. Dem Marquis bezeichnete er 
eines der Büreauzimmer der Deputirtenkammer als Ort der 
Besprechung für die Zeugen. Reggio erklärte, daß er die 
Sekundantenrolle nicht annehme, weil er noch um seinen Va­
ter traure und überdies ein Jugendfreund Morny's fey. 
Malleville nahm an, und Girardin ersetzte Reggio durch den 
Generallieutenant von Preval. Alle vier Zeugen (Bugeaud, 
Lavalette, Preval und Malleville), Deputirten und den höch­
sten militairischen Rang bekleidend, versammelten sich in dem 
bestimmten Büreauzimmer, um über den Zweikampf, seine 
Mittel und Gründe zu deliberiren. Nach langem Hin- und 
Herreden kam vorgestern Abend um 4 Uhr folgendes Resul­
tat zu Stande: „Erklärung. Nachdem die Zeugen der Her­
ren von Morny und von Girardin über den zwischen diesen 
beiven Herren ausgebrochenen Zwist reiflich sich beratben, 
haben sie erkannt, daß ein Mißverstehen in den gegenseitigen 
Gesinnungen obgewaltet, und daß kein Grund zum Zwei­
kampfe vorhanden ist. Gestützt auf die Meinung der Män­
ner. in welche sie ihr Vertrauen gesetzt, erklärt Herr von 
Girardin, daß er nicht die Absicht hatte. Herrn von Morny 
persönlich zu beleidigen. und daß er sich nur auf das Recht 
der Polemik beschränkt zu haben glaubte. Er nehme die 
Ausdrücke zurück, welche beleidigend erscheinen könnten. Auf 
diese freimüthige Erklärung nimmt auch Herr von Morny 
Alles aus seinem Briefe zurück, was er Beleidigendes unv 
Aufreizendes enthalten mag. Paris, den 4. Januar 1848. 
(unterz.) Marschall-Herzog von Jsly. General von Pre­
val. Leon von Malleville. Lavalette/ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltnng der Ostseeprovinzen. 
wo. 5 

Hofrath d e  la C r o i r .  
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I n l a n d  

Mitau. Monatssitzung der kurländifchen 
Gese l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  a m  7  t e n  
J a n u a r  1 8 4 8 .  

Drittmalige Lesung der Namen der vorgeschlagenen Mit­
glieder. Anzeige des Eingegangenen. Der Geschäftsführer 
theilt mit aus einem Schreiben des Pastors Büttner vom 
December dessen „Bemerkungen über den Pflanzenwuchs". 
Er legt vor einen vom Professor vc. von Tobien zu Dor-
pat eingesendeten Aufsatz „über das russische Strafrecht". 
Er giebt hierauf einen mündlichen Bericht über „KasverlinZ 
collsction prolilernks ßeometri^ues. 1847." 

Or. Köler liest aus der Zeitschrift „Ost und West" zwei 
Gedichte des Freiherrn Georg von Kleist zu Dresden. 

vr, Lichtensteiu lieft vom Herrn von Bötticher auf Kuck-
schen „über den slawischen und deutschen Namen der Stadt 
Mitau." 

Herr W. Steffenhagen berichtet über den von der Gesell­
schaft für Archäologie und Numismatik zu St. Petersburg 
herausgegebenen ersten Band ihrer Memoiren 1847. 

Herr C. F. Meyer als Gast in der Sitzung anwesend 
lieft einen Abschnitt aus einer größeren Abhandlung „über 
Macpherson's Ossian". 

Der Geschäftsführer liest „A. v. Humboldt's Kosmos, 
aus ihm und über ihn". 

Mitau, den 9ten Januar. Zufolge Reskripts des Herrn 
Ministers der Volksaufklärung vom 5ten December 1847 
N o .  1 1 , 4 3 7  h a b e n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  a m  
22. Aug. 1847 dem emeritirten Oberlehrer des Mitauischen 
Gymnasiums Professor Kollegienrath und Ritter I)r. M. G. 
von Paucker das Ehrenzeichen tadellosen Dienstes für 
XXXV Jahre Allerhöchst zu verleihen geruhet. 

A u s l a n d .  

Frankreich. Paris, den 9ten Januar. Der heutige 
IVlomieur meldet: „Se. Königl. Hoheit der Herzog von 
Aumale, Generalgouverneur von Algerien, hat dem Herrn 
Kriegsminister vorgeschlagen, zwei Jnfanterieregimenter und 
ein Kavallerieregiment, welche jetzt in Algerien in Dienst 
sind, nach Frankreich zurückkehren zu lassen. Der König 
hat auf das Gutachten des Ministerraths diesen Vorschlag 
genehmigt." 

Abd el Kader ist, wie der Lourrisr krsn^ais berichtet, erst 
39 Jahre alt, kleiner Statur, mager und etwas gewölbten 
Rückens; seine Sprache ist lebhast, kurz und abgebrochen. 
Er hat einen milden, aber dabei durchdringenden Blick, seine 
Physiognomie ist ernst und nachdenklich. Sein Gesicht ist 
ovalförmig, seine Augen sind schwarz, und auf der Stirn 
hat er einen tätowirten Halbmond. Sehr proportionirt ge­
baut , ist er gewandt und kräftig und zeichnet sich in allen 
Leibesübungen aus. Man versichert, daß das Pistol Abd el 

Kader's im Artilleriemuseum niedergelegt werden soll, wel. 
chem Frau von Lamoriciere auch den Degen des Emirs, den 
der Herzog von Aumale ihrem Gemahl schenkte, übergeben 
wolle. 

Der Herzog und die Herzogin von Montpensier haben, 
dem Vernehmen nach, in Madrid ein großes Hotel ankaufen 
lassen. welches auf das prachtvollste ausgestattet werden soll. 
Man vermuthet, daß sie für längere Zeit ihren Aufenthalt 
in Madrid zu nehmen beabsichtigen. 

—  P a r i s ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  I n  B e t r e f f  A b d  e l  K a ­
der's vernimmt man so eben, daß die Regierung ihm bereits 
hat zu wissen thun lassen, sie werde in keinem Falle zuge­
ben, daß er sich nach St. Jean d'Acre oder irgend einem an­
deren Orte zurückziehe, welcher unter der unmittelbaren Ober­
herrschaft der ottomanischen Pforte stände, da diese Macht 
noch den rechtmäßigen Besitz Frankreichs in Afrika nicht an­
erkannt hat. Auch davon ist Abd el Kader Kenntniß gege­
ben worden, daß man ihn nicht nach Aegypten schicken könne, 
ohne sich vorher mit Mehmed Ali darüber verständigt zu ha­
ben, der vielleicht nicht wünschen dürfte, einem religiösen 
Chef der Araber eine Freistätte zu gewähren. Zu gleicher 
Zeit sucht man Abd el Kader dahin zu bringen, daß er von 
selbst verlangen solle, in Frankreich bleiben zu dürfen. Es 
bestätigt sich, daß Abd el Kader eine Zuschrift an den König 
gerichtet hat, in welcher er, was allgemein bemerkt worden 
ist, nicht mehr ten früher geführten Titel als „Fürst der 
Gläubigen" sich beilegt, wie er in Algerien und nachher in 
Marokko gethan hatte. 

—  P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  J a n u a r .  G e s t e r n  h i e ß  e s  S e .  
Majestät der König sey bei Tisch unwohl geworden und habe 
zur Ader lassen müssen. Lalign-zni's klessenKer erklärt, 
er habe Erkundigungen eingezogen und erfahren, daß nicht 
das Geringste an jenem Gerüchte wahr sey; zwar leide der 
König seit einigen Tagen etwas am Schnupfen, aber so we­
nig, daß Se. Majestät nicht verhindert sey, an einem so 
eben stattfindenden Kabinetsrathe Theil zu nehmen. 

Aus Toulon wird unterm 7ten Januar geschrieben: 
Die Oberbehörde hat hinsichtlich Abd el Kader's, seiner Fa­
lle und seines Gefolges Weisungen empfangen. Der Emir 
soll morgen mit seiner Mutter, seinen drei Kindern, seinem 
Schwager und einem Vertrauten nach dem Fort Lamalgue 
gebracht werden; die übrigen jetzt im Lazaretts weilenden 
Araber wird man nach dem von Toulon abhängigen Fort 
Malbousquet senden. 

—  P a r i s ,  d e n  I 4 t e n  J a n u a r .  D i e  D e i r a  A b d  e l  K a ­
der's hat sich, wie man aus Algerien erfährt, ausgelöst, und 
auch die Reste seiner regulairen Truppen sind zu ihren re­
spektive« Stämmen zurückgekehrt. 

Chateaubriand, der seinem achtzigsten Jahre nahe ist, soll 
seit Kurzem so schwach geworden seyn, daß man wenig Hoff­
nung hat, ihn noch längere Zeit am Leben erhalten zu sehen 
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England. London, den 8ten Januar. Die vorge­

stern in Limerick abgehaltene Gerichtssitzung der richterlichen 
Specialkommission, welche zur Verfolgung und Bestrafung 
der in Irland verübten Mordthaten eingesetzt und gegenwär­
tig auf ihrer Reise durch die beunruhigten Distrikte begriffen 
ist, liefert einen charakterischen Zug der dortigen Zustände. 
Es handelt sich um die Publikation des Urteilsspruchs ge­
gen den Mörder Ryan, welcher Tages zuvor von dem Ge­
richte für schuldig befunden war. Cr ward zuerst gefragt, 
was er zu sagen habe, weshalb das Todesnrtheil nicht an 
ihm vollstreckt werden solle. Er antwortete: „Mylords! 
Ich bin so alt und bin niemals, in meinem Leben wegen ei­
nes Gewehrs oder einer Pistole verhastet gewesen. Ich habe 
immer ehrlich gearbeitet; meine Verfolger thaten das nicht; 
sie stahlen immer Schafe rings im Lande und dergl. mehr. 
Gottlob, ich bin unschuldig an dem, was man mir zur Last 
legt. . . Die einzige Bitte, welche ich habe, ist die, daß 
man so gut sey, mich bei meinen Aeltern zu begraben. Das 
ist Alles, was ich zu sagen habe." Die Richter setzten hier­
auf die schwarze Kappe auf, und der Lord-Oberrichter fällte 
den Spruch. Er sagte unter Anderem: „William Ryan, 
wenn irgend etwas den Schauder über das, was Ihr ge­
than habt, vermehren kann, so sind es die Worte, welche 
Ihr Euren Lippen auszusprechen erlaubt habt. . . . Daß 
Ihr des Mordes schuldig seyd, daran kann kein menschliches 
Wesen zweifeln, welches bei dem Verhöre zugegen gewesen 
ist. Und nun, da Ihr des Verbrechens überführt seyd, jenes 
Verbrechens, von welchem seit der Zeit, als der Sohn unse­
rer ersten Aeltern sich mit dem Blute seines Bruders befleckte, 
bis zu dem Augenblicke, wo ich zu Euch spreche, das mensch­
liche Herz sich mit Schauder abgewandt hat, ist es bekla­
genswert, zu denken, daß Ihr in offener Gerichtssitzung, 
nachdem Ihr eine Nacht Zeit gehabt zum Nachdenken. Eure 
Schuld ableugnet. Und welch eine Schuld!.. . Ein Land­
mann , welcher von der Arbeit des Tages ausruht, sitzt in 
seiner Hütte, an seinem Heerde, umgeben von den Seini­
gen. Sein Nesse, ein Knabe, sitzt an seiner Seite, und 
seine Nichte, ei» kleines Mädchen, an der anderen. Seine 
Kinder sind im Zimmer; sein Weib, deren Mutter, ist mit 
den kleinen Verrichtungen mütterlicher Aufmerksamkeit be­
s c h ä f t i g t ,  i n d e m  s i e  d i e  F ü ß e  e i n e s  i h r e r  K i n d e r  w ä s c h t ,  u m  
es dann zu Bette zu bringen. Und während der Mann so 
an seinem Feuer sitzt, umgeben von seiner Familie, geht Ihr 
in sein Wohnhaus mit einer Schußbüchse, welche mit 11 
Kugeln geladen ist; Ihr nähert Euch ihm, Ihr haltet die 
Waffe wenige Zoll hinter seinen» Rücken, und in der Gegen­
wart seines WeibeS und seiner Kinder schießt Ihr ihn todt. 
Der Knabe, welcher Euch wiedererkannt hat. war in der 
Richtung, wohin Ihr feuertet, unv Ihr liefet Gefahr, einen 
doppelten Mord zu begehen. Es war sehr nahe daran; 
den einige der Kugeln, welche den Leib Eures Schlachtopfers 
durchbohrten, verwundeten den Knaben. . . Eure Unthat 
ist mit einer Frechheit ausgeführt, welche selten ihres Glei­
chen gehabt hat. Fünf Tage vorher hattet Ihr versucht, den 
Bruder des Mannes zu tövten. und hattet ihn verwundet. 
Man unterstützte Eure Flucht. Und während die Diener der 
Gerechtigkeit auf Eurer Spur sind, geht Ihr hin, nicht bei 
Nacht, sondern bei Hellem Tage, in das Haus, wo Euch 
Viele kennen, und vollbringt jene Missethat. Was konnte 
Euch dazu den Muth geben, wenn nicht die Hoffnung, daß 

die Leute, welche Eurem Verbrechen zusahen, nicht wagen 
würden, als Zeugen gegen Euch aufzutreten? Und fast 
wäre es Euch geglückt. Eine der Personen, welche Euch den 
Mann erschießen sah, war so von Furcht beherrscht, daß sie 
nicht wagte, die Wahrheit zu sagen, und läugnete. zu wis­
sen, wer der Thäter sey. Ein anderer Zeuge, eine Frau, 
stand an, doch nur einen Augenblick, die Schuld auf Euch 
zu legen. Der Lord-Oberrichter lenkte nun die Aufmerksam­
keit darauf, daß dieses Beispiel zeige, wie nicht die Vorneh­
men allein durch die jetzt in Irland herrschende Gesetzlosigkeit 
bedroht seyen. Dann fuhr er fort: „Mir liegt jetzt die 
Pflicht ob. den Spruch des Gesetzes zu sällen. Ihr sandtet 
Kelly, ohne ihn zu warnen oder ihm Zeit zu geben, vor sein 
jüngstes Gericht. Das Gesetz wird erbarmungsvoller gegen 
Euch seyn. Er ist durch Eure That ohne Vorbereitung vor 
seinen Schöpfer geladen. Ihr sollt hinlängliche Frist haben, 
Eure unsterbliche Seele vorzubereiten, um vor Eurem belei­
digten Gott zu erscheinen. Nährt keinen Augenblick die ge­
ringste Hoffnung, daß die Vollziehung Eures Urtheils ver­
hindert oder aufgeschoben werden wird. So gewiß die Sonne 
sich erheben wird an jenem Tage, den ich zu nennen im Be­
griffe bin, so gewiß werdet Ihr an dem Tage sterben. Die 
Hinrichtung deS Mörders wurde auf den kten Februar, doch 
da sich ergab, daß derselbe ein Sonntag ist, auf den 7ten 
Februar festgesetzt. Dieser Verurteilung ist auch schon eine 
zweite, die Verurteilung eines gewissen Freeun zu lebens­
länglicher Deportation, gefolgt; derselbe war beschuldigt, 
Ryan verborgen gehalten zu haben. Ryan. der den Spott­
namen Puck führt, gilt für einen der gefährlichsten Menschen 
in der ganzen Grafschaft; er war der Führer einer Bande, 
der man, ansser zahlreichen Brandstiftungen, fünf Mordtha­
ten schuld giebt. 

Nicht weit von Dover, auf dein Wege nach London, blüht 
jetzt ein neuer Hafen auf, Folkestone, der für den Handel 
von Bedeutung werden kann. Doch entbehrt die Schifffahrt 
an jener gefährlichen Strecke der Küste noch immer eineS 
großen, bequemen und sicheren Nothhafens. 

Spa»lien. Madrid, den 7ten Januar. Heute früh 
ist der Herzog von Vitoria (Espartero) hier angekommen. 
Der Neraläo theilt dies einfach in einer Nachschrift mit, 
aber das Lomercic, giebt eine ausserordentliche Bei­
lage folgenden Inhalts: „Wir beeilen uns. zu melden, daß 
der erlauchte Herzog von Vitoria heute früh um 4^ Uhr 
hier angekommen ist. Es ist unnötig, hinzuzufügen, daß 
die ganze Stadt diese Nachricht mit unbeschreiblicher Freude 
aufgenommen hat. 

Schweiz. Kanton Bern. Die Stellvertreter des 
schweizerischen Volkes sammeln sich allmälig wieder in Bern, 
um den abgebrochenen Faden auszunehmen, und der Tag der 
nächsten Sitzung wird vermutlich der Ittte oder Nte Ja­
nuar seyn. So viel man hört, wird die vorberathende Sieb­
ner-Kommission in einer der ersten Sitzungen einen Vor­
schlag bringen über die Stellung, welche den Führern der 
Sonderbunds-Partei in jedem der betheiligten Kantone an­
zuweisen. 

—  K a n t o n  L u z e r n .  A m  5 t e n  J a n u a r  A b e n d s  w u r ­
den von der hiesigen Standeskommission in Folge Beschlus­
ses des Regierungsrathes den Herren Regierungsrath Bol-
lier und Oberst Ziegler aus Zürich die Waffen Zwingli's zu 
Händen der Regierung deS Kantons Zürich übergeben, Herr 
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Ziegler, welcher am 5ten nach Zürich zurückkehrte, nahm 
diese Waffen mit. 

Die früheren Regierungsräthe haben in der ersten Woche 
dieses Jahres eine Zusammenkunft gehabt, um sich über die 
Mittel zur Herbeischaffung der vom Staate verlangten 
222,000 Fr. zu besprechen. Wie man hört, will sich kei­
ner freiwillig einer Leistung unterziehen, und es soll von 
derselben einhellig beschlossen worden seyn, die Forderung 
als eine ungerechte zu bestreiten und den Weg des Rechtes 
5» betreten. Der gewesene Obergerichtspräsident Boßart ist 
mit der Führung des Protestes dem Fiskus gegenüber be­
auftragt. 

Italien. Rom, den 2ten Januar. Ein zweiter Ver­
such, das Volk von seinem Herrscher zu trennen, ist gestern 
abermals an dem loyalen Geiste des römischen Volkes ge­
scheitert. Schon seit einigen Wochen vernahm man unter 
der Hand Prophezeiungen eines in Kurzem bevorstehenden 
öffentlichen Ausbruches einer geheimen Verschwörung gegen 
die Jesuiten :c,, wodurch die öffentliche Ruhe auf eine furcht­
bare Weise gestört werden würde. Jeder Vernünftige hielt 
diese Furcht für nichts Anderes, als für ängstliche Schreck­
bilder einer erhitzten Phantasie, da bekanntlich im eigentli­
chen Kerne des römischen Volkes alle Elemente zu derartigen 
rohen Ercessen gänzlich mangeln. Am Morgen des 3Isten 
December begann das Volk bereits sich auf der Piazza vel 
popolo zu sammeln, um -gegen 10 Uhr den Zug nach dem 
Monte Cavallo zu beginnen, der die Gratulation zum glück­
lichen Jahreswechsel und den Dank für das Motuproprio 
zum Zweck hatte. Plötzlich aber erschien ein Polizeibeamter 
und zeigte dem mit der Anordnung der Versammlung be­
schäftigten Angelo Brunetti (Ciceruacchio) an, daß Se. Hei­
ligkeit sich höchst unpäßlich befinde, unv daß aus diesem 
Grunde der Zug nicht stattfinden dürfe. Zwar ging das 
Volk ruhig aus einander, doch war dieser Befehl nm so auf­
fallender, da man einestheils von der Kränklichkeit des Pap­
stes nichts Bestimmtes wußte, anderentheils und hauptsäch­
lich aber, weil in der vorhergehenden Nacht bereits die 
sämmtlichen Wachen in den Quartieren der Guardia civica 
vervierfacht, die sämmtlichen Militairs in ihre Kasernen kon-
stgnirt, die Tiberbrücken versperrt waren und die Stadt von 
einer Menge von Polizei- und Militair-Patrouillen durch­
streift wurde. Gegen I I Uhr Vormittags erhielt der Pro-
gvvernator Savclli von der Staats-Segretarie die Ordre, 
alle möglichen Mittel anzuwenden, um irgend eine Bewe­
gung des Volkes nach dem Quirinalpallaste zu verhindern. 
Ein angesehener Römer befand sich gerade bei Savelli, und 
durch ihn wurde dieser überraschende Befehl alsbald wie durch 
ein Lauffeuer bekannt. Alle Zugänge zum Quiriual fan­
den sich nach Mittag von Kavallerieposten besetzt, welche die 
Ordre hatten, jeden Aufzug des Volkes abzuhalteu. Na­
türlich erregte dies die allgemeinste Erbitterung; dessenunge­
achtet enthielt man sich ungesetzlicher Maßregeln, vielmehr 
beschloß man, durch eiue Deputation den Senator Fürsten 
Corsini von dieser ausserordentlichen Lage der Dinge in Kennt-
niß zu setzen und ihn um seinen Rath und seiue Vermitte-
lung zu ersuchen. Dies geschab nach dem Ave Maria (nach 
5 Uhr). Corsini war erstaunt über den Bericht und erklärte 
augenblicklich, man möge auf ihn vertrauen, morgen werde 
er dem Volke die nöthige Genugthuung verschaffen. Als die 
Deputation (zu der Ciceruacchio, Sterbini, l)r. Masi und 

eine Anzahl angesehener Männer aus allen Ständen gehör­
ten) den Senator verlassen hatte, begegnete sie zwei Patrouil­
len Karabiniers (Gendarmen), welche sogleich ihre Hüte zo­
gen unter dem Ruse: uns dürft ihr nichts sürchten, 
wir sind mit dem Volke." Abends nach 9 Uhr fanden Meh­
rere, die den OUiirinalplatz passirten, nicht nur ganz unge­
wöhnlicherweise den Pallast des Papstes verschlossen, sondern 
auch sogar durch eine Eskadron Jäger zn Pferde, so wie 
durch Karabiniers und Fußtruppen, besetzt. Gestern, am 
lsten Januar um 11 Uhr verfügte sich der Senator Corsini 
nebst sämmtlichen Konservatoren zu Sr. Heiligkeit und refe-
rirte demselben den ganzen Verlauf der Sache und die Wün­
sche , so wie die Aufregung des Volkes. Se. Heiligkeit war 
im höchsten Grade hierüber erstaunt, erklärte, daß er von 
der ganzen Sache nicht das Mindeste wisse, und war augen­
blicklich bereit, sein treues Volk zu befriedigen. Tausende 
harrten auf den Straßen auf Corsini's Rückkehr, der ihnen 
sodann gleich den Erfolg seiner Mission verkündete. Nach­
mittags verbreitete sich schnell das freudige Gerücht, Se. Hei-
lichkeit werde nach 3 Uhr die Hauptstraßen durchziehen. Wie 
mit einem Schlage war die ganze Stadt mit Teppichen, 
Kränzen :c. aufs Festlichste geschmückt; unzählige Masten 
des jubelnden Volkes durchwogten die Straßen. Plötzlich 
erschien der edle Corsini in seinem Staatswagen im Corso, 
er wurde anfs freudigste vom Volke begrüßt; er begab sich 
in den Circolo Romano. bestieg den Balkon und sprach un­
gefähr Folgendes zum Volke: „Se. Heiligkeit sey jetzt von 
der Liebe und Anhänglichkeit des Volkes überzeugt, und um 
ihm einen Beweis seiner Liebe zu geben, werde er, nachdem 
er in St. Peter für Alle gebetet, durch die Hauptstraßen fah­
ren. Se. Heiligkeit lasse ferner dem Volke die Versicherung 
ertheilen, daß dessen Wünsche befriedigt und Italiens Ge­
schicke erfüllt werden würden." Wie diese Rede vom Volke 
erwiedert wurde, bedarf keiner Erwähnung. Um halb 5 Uhr 
erschien an der Ecke des Cafe nuovo, aus der Pelerskirche 
zurückkehrend, der erwartete Herrscher. Dort harrte seiner 
eine unermeßliche Volksmenge, darunter Ciceruacchio, um­
geben von einer Abtheiluug der Guardia civica, mit einer 
Standarte, auf der die Worte standen: „Heiliger Vater, Ge­
rechtigkeit für das Volk, das mit Euch ist." Von hier aus 
ging der Triumphzug durch den Corso nach dem Pallast. 
Am Cafe delle belle Arti erschien augenblicklich die Inschrift: 
„Zn guten Gesetzen treue Minister." Vor dem Cafe stieg 
Ciceruacchio mit der erwähnten Standarte auf den zweiten 
Wagen des Papstes. Pius war so gerührt, daß er am Pal­
laste Piombino fast ohnmächtig zurücksank, und seine Um-
gebnng bat das Volk, das nicht enden wollende Evviva zu 
beschließen. Alles war aufs Tiefste "erschüttert. Ciceruacchio 
fuhr in den quirinalischen Pallast ein, wo ihm Pius IX. 
erklärte, daß weder da^ Wetter, noch seine Gesundheit die 
Benediktion zu geben erlaube, uud sie möchten sich ruhig nach 
Hanse begeben. Als der friedliche Volksführer mit seiner 
Standarte aus dem Thor des Pallastes heraustrat und ver 
versammelten Menge die Worte: „nach Hause" zurief, ging 
dieselbe rasch und ohne Murren aus einander. 

Der Allg. Ztg. schreibt man aus Rom vom 29sten 
December: „Von der Audienz, welche Pater Ventura ver­
gangenen Donnerstag beim Papst gehabt hat. erzählt man 
sich Einzelnheiten, die, wenn sie anch theilweise der Bestäti­
gung bedürfen, doch einen hinreichenden Begriff von dem 
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Ernst der stattgehabten Unterredung geben können. Nach­
dem er feierlich erklärt, daß er für sich durchaus nichts ver­
lange, scheint er mit vernehmbaren Ausdrücken darauf hin­
gewiesen zu haben, daß es so nicht länger fortgehen könne. 
Am Ende dieser scharfen Auseinandersetzung soll Pius IX. 
gefragt haben: was denn nun vorläufig zu thun nöthig 
wäre? Worauf Ventura geantwortet habe: Verdoppelung 
der Consulta und Ermöglichung der Theilnahme der Kardi­
näle an den Bewegungen des Fortschritts. Der Widerspruch, 
welcher dadurch entstehe, daß diese ausserhalb der Reform zu 
stehen kommen, sey widernatürlich und nachtheilig. Man 
müsse für dieselben eine Stellung ausmitteln, welche sie der 
Consulta wie eine Art von erster Kammer überordne. Die 
gegenwärtigen beschränkten Congregationen könnten nur die 
Verwirrung vermehren, es müsse jedem mit dem Purpur 
Bekleideten der Eintritt in diese Versammlung zustehen. Da­
für aber sollten diese Repräsentanten der höchsten Staats-
Interessen gehalten seyn, motivirte Vota abzugeben. Nur 
durch ein solches offenes und legales Verfahren könne Ruhe 
und Eintracht gewonnen werden, die jetzt fehle, und deren 
man so sehr benöthigt sey. Dieses ungefähr sey der Gang 
der Auseinandersetzung gewesen, die der kühne Geistliche dem 
frommen Kirchenfürsten gemacht haben soll. Der Eindruck, 
welchen die Demonstration vom vorigen Mondtag gemacht 
hat, bei welcher die Liberalen dem gemeinen Volk, den so­
genannten Burrini. ihren Platz eingeräumt haben und selbst 
in die Reihen der Zuschauer zurückgetreten waren, wird eben 
nicht gemildert durch die Vertheilung einer Liste mit einigen 
zwanzig Forderungen, die man sogar dem Papst vorzulegen 
die Absicht gehabt haben soll. Glücklicherweise wird ver­
sichert, daß es nicht dazu gekommen sey. Denn die daselbst 
gestellten Ansinnen sind entweder so plump oder so verkehrt, 
ja zum Theil sogar empörend, daß sie auf den tresslichen 
Landesherrn einen nicht blos betrübenden, sondern herzzer­
reißenden Eindruck gemacht haben müßten. Gleich der zweite 
Punkt nennt die Unterdrückung der Jesuiten, später ist sogar 
von einer Aufhebung der Fideikommiß die Rede, und aus 
der ganzen Zusammenstellung geht hervor, daß man diese 
Artikel zusammengekeilt hat, ohne zu wissen, welche gewal­
tigen Worte man dabei in den Mund und in die Feder ge­
nommen hat. Einzelne hat man über die Bedeutung solcher 
vielsagenden Ausdrücke, wie z. B. über das. was man un­
ter Fideikommiß verstände, befragt und begreiflicherweise das 
allerverkehrteste Zeug zur Antwort erhalten. Die Partei des 
besonnenen Fortschritts hat mit solchen Albernheiten nichts 
gemein. Unterdessen sind die Störungen, welche durch solche 
unberufene Schreier hervorgerufen werden, nicht unerheblich. 
An Silvams Stelle wird der Graf Giovanni Marchetti, ein 
bekannter Literat und Präfekt der Kommunalbibliothek von 
Bologna, als Staatskonsultor einrücken. Einsicht und Cha­
rakterfestigkeit hat er bereits zur Zeit des Königreichs Ita­
lien bewährt. Man spricht davon, daß Möns. Bedini, ge­
genwärtig Internuntius in Brasilien, von diesem Posten zu 
einer sehr wichtigen Stelle hierher berufen werde. Guttierez 
Estrada, vormaliger Staatsminister von Meriko und Publi-
cist von Auszeichnung, ist hier wiederum eingetroffen und 
bat an Lord Minto Briefe von LordPalmerston überbracht." 

Oesterreich. M a i l  a n d .  d e n  3 t e n  J a n u a r .  D e r  V e r ­
lauf der gestrigen Vorfälle war folgender: Vom Istcn Ja-

Jm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. Ik. 

Ist zu drucken erlaubt. 

nuar an sollte das Tabackrauchen von Seiten der italienischen 
Bewegungsmänner verboten werden, wie sie überhaupt nichts 
Ausländisches mehr verkaufen lassen wollten. Schon am 
Neujahrstage wurden deshalb Raucher insultirt. indessen 
war man an diesem Tage zu sehr mit Besuchen beschäftigt, 
und es kam zu keinem ernstlichen Ausbruch. Allein am ge­
strigen Sonntage wurde die Sache bedenklicher. Gegen Mit­
tag waren alle Straßen, besonders der Corso, von Men­
schen so überfüllt, daß man sich kaum fortbewegen konnte, 
die wenigen Rauchenden wurden von der Masse verfolgt, an­
geschrien, gezwungen, die Cigarren wegzuwerfen, worauf 
jederzeit ein großer Jubel erfolgte. Dies konnten sie mit den 
Italienern versuchen, doch die Deutschen ließen sich derglei­
chen Muthwillen nicht gefallen, uud es setzte tüchtige Hiebe. 
Trotz allem Abwehren der Polizei konnte dem Unfug nicht 
Einhalt gethan werden. Wenn einer vom Militair rauchte, 
wurde er von einer Masse Volk durch die Straßen verfolgt, 
ausgepfiffen, verhöhnt, so daß selbst mehrere Verwundungen 
vorfielen. Als die Sache einen zu ernstlichen Charakter an­
nahm, rückte eine Abtheilung Dragoner aus. Das Militair 
benahm sich musterhaft und schritt nur zur Nothwehr ein; 
obschon meist nur von der stachen Klinge Gebrauch gemacht 
wurde, ging es doch nicht ohne Verletzungen ab; gegen 20 
Italiener wurden verwundet, darunter waren aber auch sol­
che , die sich unter sich selbst mit Messerstichen verletzt hatten. 
Vom Militair wurden ein Officier und zwei Kadetten ver­
wundet. Nach dem Einschreiten ward die Ruhe bald herge­
stellt, und Nachts 11 Uhr war Alles beendigt. Jetzt wollen 
die Unruhestifter das Volk abhalten, in die Lotterie zu setzen; 
allein da zerfallen sie unter sich selbst, weil das Spiel bei der 
niederen Klasse so beliebt ist, daß diese dem Gebot nicht ge­
horcht. Auch die Kutscher haben ihre Konspiration. Die 
Leiter derselben haben bei Prügelstrafe den Kutschern der 
„Herrschaften" verboten, diese nach Hof oder zum Gouver­
neur oder zum Grafen Fiquelmont zu fahren. Gehorchen 
sie den Herrschaften nicht und werden sie von diesen entlassen, 
so sorgt der Klub so lange für ihr Auskommen, bis sie an­
deren Dienst gefunden haben. Das Ganze scheint von Hö­
heren und Reicheren auszugehen. Bei den häufigen Ver­
haftungen haben schon Viele ausgesagt, von wem sie Gelv 
erhalten hätten, um derlei Unfug anzufangen. Der Mittel­
stand will nichts von den Unruhen wissen und ist sehr miß­
gestimmt darüber. Es scheint, daß jetzt sehr ernsthafte Maß­
regeln ergriffen werden, um dem Weiterverbreiten des Un­
fugs Einhalt zu thun. Es ist übrigens entschieden kein ern­
ster Auftritt zu befürchten, weil die Mehrzahl des Volkes 
Ruhe wünscht, die Stärke und die entschlossene Haltung der 
Garnison imponirt, während auf Seiten der Unzufriedenen 
ein eigentliches systematisches Zusammenwirken zu fehlen 
scheint. Es wird bei solchen Demonstrationen bleiben, wel­
che zwar immer unangenehm genug sind, aber doch' nicht 
weit über den Charakter der Neckereien hinausgehen. 

„Ungeachtet der obrigkeitlichen Warnungen", sagt die 
Wiener Zeitung, „hatten im Laufe des 3ten Januar 
zwischen der muthwilllgen Jugend und harmlosen Raucher,, 
aus dem Bürger- und Milirairstande Konflikte stattgefunden 
deren traurige Folge einige Todte und Verwundete gewesen 
siud. Am 3ten Abends durchzogen militairische Patrouillen 
die Stadt. Am 4ten ward die Ruhe nicht weiter gestört." 

Hofrath de la Croir^ 



14. Januar 
Die Mitauische Zeitung 
erscheint zweimal wö­

chentlich und wird am 

Mittwoch u. Sonnabend 

Abends ausgegeben. 

Mit!l»ische Teitung 

. V 4 .  

Dreiundachtzigster Jahrgang. 

1848. -
Die Pränumeration be­

trägt für Mitau jährlich 4, 

halbjährlich 2 Rbl. S., 

über die Poft jährlich 5, 
halbjährl. 2'/. R. S. 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den 13ten Januar. Die Reise, 

welche der Prinz von Joinville in Kurzem nach Brasilien an­
treten will soll die Erledigung wichtiger Vermögensfragen 
bezwecken, welche zwischen ihm und seinem Schwager, dem 
Kaiser von Brasilien, obschwebeu. 

Graf Mole und Herr Thiers haben ihre Salons geöffnet. 
Ihre ersten Neunionen waren sehr zahlreich; man bemerkte 
daselbst eine große Anzahl politischer, literarischer und wis­
senschaftlicher Notabilitäten. 

Die kommt wegen eines Pro­
c e s s i ,  d e r  k ü r z l i c h  i n  g e h e i m e r  S i t z u n g  v e r h a n d e l t  w u r d e ,  
und in dem die Aetherisation eine besondere Nolle spielt, in 
einem 4 Spalten langen Artikel auf die Eigenschaften und 
Wirkungen der Inhalation des Aethers und des Chloro» 
forms zurück. Sie bedauert, daß die in dem Processe vor­
kommenden Thatfachen die Oeffentlichkeit desselben verhindert 
hätten und so dem Publikum die Gelegenheit benommen 
wäre, auch die Gefahren kennen zu lernen, welchen es durch 
Mißbrauch dieser neu erfundenen Mittel ausgesetzt seyn 
dürfte. Entzöge man so dem Publikum die Gelegenheit, 
dergleichen zu erfahren, 'so sey es wenigstens wünschens­
wert. daß recht bald der Debit des Aethers und Chloro­
forms nur, wie der der Gifte, an besonders dazu berechtigte 
Personen stattfinden dürfe. In anderen Staaten wären der­
artige Verordnungen bereits erlassen worden. 

—  P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  V o r  d e r  h e u t i g e n  
Sitzung der Pairskammer führte der König wieder den Vor­
sitz im Ministerrat. Se. Majestät befindet sich wohl; des­
senungeachtet setzte man auch an der heutigen Börse beunru­
higende Gerüchte in Umlauf. 

Die Büreaus der Deputirtenkammer haben heute die Be­
sprechung des Budgets der Ausgaben fortgesetzt. DieAdreß-
kommission hat abermals Sitzung gehalten, die noch nicht zu 
Ende ist. Sie wird erst morgen ihre Arbeit beendigen und 
der Entwurf dann am Mondtag in öffentlicher Sitzung ver­
lesen werden, so daß die Diskussion eigentlich erst Dienstags 
beginnen wird. 

—  P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  U e b e r  d a s  B e f i n d e n  
des Königs enthält noch solgendes 
Nähere: „Wir waren vorgestern in den Stand gesetzt, einem 
Gerücht, das der König ernstlich unwohl sey, auf das Be­
stimmteste zu widersprechen, und wir können jetzt erfreulicher­
weise hinzufügen, daß, mit Ausnahme einer Erkältung, die 
nicht einen -Augenblick von Symptomen begleitet war, welche 
auch nur die geringste Besorgniß hätten einflößen können, 
die Gesundheit Sr. ,Majestät^ seit langer Zeit nicht besser 
war, als sie gegenwärtig tst. 

—  P a r i s ,  d e n  l k t e n  J a n u a r .  D e r  K ö n i g  h a t ,  w i e  
heute der Lon8titut,ionne1 berichtet, gestern früh Nieman­
den empfangen und am Tage vorher in seinen eigenen Zim­

mern gespeist. Die patrie spricht wieder von bedenklichen 
Gerüchten über das Befinden Sr. Majestät, sügt aber we­
nigstens hinzu, daß sie es mit allem Vorbehalt thue und 
derselben nur erwähne, weil viele Gemüther dadurch beun­
ruhigt worden. 

Graf Murat, Neffe des ehemaligen Königs von Neapel, 
früher Deputirte der Opposition, ist, 48 Jahre alt. auf sei­
nem Schlosse La Bastide gestorben. Er hinterläßt einen ein­
zigen Sohn, Achille Murat, dem er den Säbel seines Oheims 
Joachim Murat vermacht hat. 

Ueber die Ausführung des Befehls, wonach Abd el Ka­
der am lOten Januar, wie schon gemeldet, mit seinem Ge­
folge aus der Quarantaine-Anstalt zu Toulon, in welcher 
er bisher verweilt hatte, vorläufig in das dortige Fort La-
malgue gebracht wurde, erfährt man von dort folgendes Nä­
here: Der Emir vernahm die betreffende Ordre mit sichtli­
cher Niedergeschlagenheit, und erst auf der kurzen Fahrt an 
den Ort seiner Bestimmung gelang es ihm, seine gewöhn­
liche ernste Sammlung wieder anzunehmen. Seine alte 
Mutter weinte laut, als sie den kalten und düsteren inneren 
Hof des Forts betrat und die matt erleuchtete Treppe hin­
aufstieg, die zu den Gemächern der Gefangenen führt. Der 
Oberstlieutenant Eheureur emfing den Emir am Eingangs­
thor mit der Versicherung, daß sein Aufenthalt hier ihn nicht 
beunruhigen dürfe; die Marine habe die „Gäste Frankreichs" 
nur deshalb hierher geliefert, weil Algerien von dem Depar­
tement des Krieges ressortire; der König hat ihn (Eheureur) 
hierher gesandt, um über sein und der Seinigen Wohlerge­
hen zu wachen, und die französische Großmuth sey ihm Bür­
ge für die edle Behandlung, welche er zu gewärtigen habe. 
„Ich bin ohne Besorgniß", entgegnete Abd el Kader mit ei­
nem Ton und einer Haltung, die nicht so fest waren wie 
gewöhnlich, und etwas Emphatisches hatten, „ich vertraue 
Frankreich, dieser edeln und großen Nation, die mich an ihren 
Heerd aufnimmt. Uebrigens hat die Welt die Augen auf 
mich gerichtet, und sie wird richten, ob man mich behandelt, 
wie ich das Recht habe, behandelt zu werden. Es wird mit 
mir geschehen, wie es Gott gefällt." 

Morgen wird der Adreßentwurf der Kommission der De­
putirtenkammer in der Kammer selbst verlesen werden, wäh­
rend die Diskussion erst beginnen kann, wenn die Pairskam­
mer mit der ihrigen zu Ende ist. Wahrscheinlich wird dies 
erst übermorgen der Fall seyn. Der Entwurf der Deputir­
tenkammer schließt sich dem Gedankengange nach ganz dem 
der Pairskammer an. 

—  P a r i s ,  d e n  I 7 t e n  J a n u a r .  D a s  M i n i s t e r i u m  w i r d  
in mehreren Blättern auf das Bestimmteste herausgefordert, 
zu erklären, ob nicht Kanonen in die detafchirten Forts ge­
bracht würden; es werden die Transporte bezeichnet und die 
Zeughäuser genannt, aus denen die Kanonen zu diesem 
Zweck genommen seyen. 
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Zn mehreren Kirchen von Paris wird seit drei Wochen 
für die glückliche Entbindung der Herzogin von Bordeaux 
gebetet. Gedruckte Zettel mit Einladungen zu diesen Gebe­
len, umgeben von zwei Lilienzweigen mit Blüthen und 
Knospen, werben in den Beichtstühlen und Sakristeien ver­
theilt. 

—  P a r i s ,  d e n  I 8 t e n  J a n u a r .  I n  e i n e m  B r i e f e ,  w e l ­
chen Abd el Kaber an den König geschrieben, stellt derselbe 
allerdings sein ganzes künstiges Schicksal ber Entscheidung 
des Königs anheim, begehrt aber, daß man seine Familie, 
so wie alle diejenigen, die auf seinen eigenen Wunsch ihm 
nach Frankreich gefolgt sind, nicht von ihm trennen möge, 
was jetzt, wo Abb el Kader nur mit einem Theil der Per­
sonen seiner Familie im Fort Lamalgue bei Toulon sich be­
findet, allerdings nur für eine geringe Zahl der Fall ist. 
-Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Regierung sich zur Be­
willigung dieses Verlangens verstehen und damit vie ganze 
Schwierigkeit, von welcher gestern auch in der Pairskammer 
die Rede war, gelöst werden. 

England. L o n d o n, den 1l)ten Januar. Die l'imes 
widerlegt heute die Nachricht von dem angeblichen Lungen­
übel des Gemahls der Königin mit folgenden Worten: „Wir 
freuen uns, einer Nachricht widersprechen zu können, die, 
wenn sie wahr wäre, allgemeines Bedauern erregen müßte, 
daß nämlich Se. Königl. Hoheit der Prinz Gemahl an einem 
Lungenübel leibe. Wenn frivole und augenscheinlich falsche 
Nachrichten, wie z. B., daß Ihre Majestät von einem Hunde 
gebissen worden, daß sie ein Galanteriewaaren-Departement 
eingerichtet und daß sie einen deutschen Arzt angenommen 
habe, durch alle Zeitungen die Runde machten, so trugen 
sie zu sehr das Gepräge eines grundlosen Geschwätzes, um 
in unsere Spalten besprochen zu werden; dagegen ist die 
Angabe in Bezug auf die Gesundheit des Prinzen Albrecht 
von so ernster Natur, daß sie unmittelbaren und entschiede­
nen Widerspruch verdient." 

—  L o n d o n ,  d e n  I 2 t e n  J a n u a r .  O r .  H a m p d e n  i s t  
gestern durch die vom Erzbischof von Canterbury damit be­
auftragten Kommissarien in einer Kirche in Cheapside kon-
firmirt werden. Die Feierlichkeit wurde auf eine unange­
nehme Weise gestört, indem ein Herr Townsend im Namen 
einiger Geistlichen von Orford unb ein s)r. Addams im Na­
men des bekannten Dechanten von Hereford gegen die Wahl 
protestirten. Es wirb nämlich vor der eigentlichen Cerenio-
nie in der Kirche öffentlich ausgerufen: „Hört! Hört! Hört! 
(oye-, oxe-' 0^2) Jedermann, der der Konfirmation des 
N. N. zum Bischof unb Pastor der Kathedrale von N. N. 
widersprechen wird oder will, trete vor unb mache seine Ein­
wendungen in gehöriger Form, wie das Gesetz besagt, und 
er soll gehört werden." Beide wurden jedoch mit ihren Pro­
testen abgewiesen, und die Kommissarien erklärten sich ver­
pflichtet. die Konfirmation zu vollziehen. Die Kirche war 
gedrängt voll, und der neu konfirmirte Bischof wurde, als 
er nach beendigter Feierlichkeit die Kirche verließ, von bem 
Volke mit allgemeinem Jubel begrüßt; das Drängen war 
so groß, daß er seinen Wagen nicht erreichen konnte und in 
die zunächststehende Kutsche steigen mußte. Bei der Konfir­
mation eines Bischofs muß immer ein Alderman von Lon­
don von Amts wegen zngegen seyn, und diesmal traf die 
Reihe den jüdischen Alderman Salomons. 

—  L o n d o n ,  d e n  l 4 t c n  J a n u a r .  D i e  m e l d e t  

nach einer amtlichen Anzeige des britischen Gesandten in 
Konstantinopel die Aushebung der Blokade ber albanesischen 
Küste. 

Auf Neuseeland ist es wieder zu Gefechten zwischen den 
englischen Truppen und den Eingebornen gekommen. Ein 
englischer Todter. welcher in die Hänve der Wilden fiel, ward 
mit denselben Ehren bestattet, wie ihre eigenen Gebliebe­
nen. und die Gebete der Maori-Sprache ertönten über sei­
nem Grabe. 

Spanien. Madrid, den 4ten Januar. (Privatmitth.) 
Bereits vor einiger Zeit meldete ich Ihnen, daß der Gefund-
heitszustaud der Königin Jsabella Manches zu wünschen 
übrig ließe. Letzthin vernahm man, daß ihre Nerven durch 
krampfhafte Anfälle erschüttert würden, über deren eigent­
liche Beschaffenheit die die Königin zunächst umgebenden Per» 
sonen jedoch ein geheimnißvolles Schweigen beobachteten. 
Indessen verbreitete sich seit einigen Tagen das Gerücht, daß 
die Königin einem abermaligen, heftigeren Anfalle fast erle­
gen wäre. Die Minister suchten auch dieses bedenkliche Er-
eigniß der öffentlichen Kenntniß zu entziehen; es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß am Nachmittage des 3I sten De­
cember die Königin plötzlich, von Schwindel ergriffen, zu 
Boden sank, und eine Hofdame, auf die sie sich zu stützen 
suchte, mit niederriß. Erst nach zwei Stunden gelang es 
den Anstrengungen der Aerzte. sie aus ihrem bewußtlosen 
Zustande zu erwecken, worauf denn die Königin. aller Vor­
stellungen ungeachtet, in die Oper fuhr und durch ihre ent­
stellten Züge die anwesenden Zuschauer in Besorgniß ver­
setzte. Als sie in den Pallast zurückgekehrt war, versank sie 
abermals in einen leibenden Zustand. Während wir am 
folgenden Tage in der den hergebrachten amtlichen 
Artikel, bie Königin erfreue sich der besten Gesunbheit, lasen, 
hatten der französische Gesandte und Herr Mon eine lange 
Zusammenkunst mit der Königin Christine, nach deren Been­
digung eine telegraphische Depesche und ein Kourier nach 
Paris abgefertigt wurden. 

- —  M a d r i d ,  d e n  k t e n  J a n u a r .  W a s  j e b e r  U n b e f a n ­
gene voraussah, ist eingetroffen. Die verblendeten Partei­
menschen , die nach dem Blute des Erministers Salamanca 
lechzen, nicht um in ihm ein den Gesetzen schuldiges Opfer 
zu bringen, sondern um ihren Durst nach Rache zu befrie­
digen und in ihm die Königin selbst, die ihn als Rathgeber 
an ihre Seile rief und durch persönliche Gunst auszeichnete, 
zu demüthigen, haben Auftritte hervorgerufen, unter deren 
Schmach sie selbst erliegen. Noch che die Anklage ausge­
führt. noch ehe sie eingeleitet werden konnte, haben sich die 
Ankläger in Richter verwandelt unb zugleich die Nolle des 
Henkers übernommen, ohne in ihrer Verblendung zu ge­
wahren , daß die Schärfe ihrer Waffen die Hände, welche die 
Streiche führten, tiefer als das auserlesene Schlachtopfer 
verletzten. Das sogenannte Heiligthum der Nationalvertre­
tung wurde durch Elcesse entweiht, denen sich hinzugeben 
selbst dem Pöbel nicht gestattet wird. Damit man dieses 
Urtheil nicht für unbegründet halte, höre man, was das 
Organ der Regierung sagt. „Die gestrige Sitzung des Kon-
gresies", sagt der kieraläo, „ist keiner Schilderung durch 
Worte fähig. Der Ausbruch der Rohheit in ihrem ganzen 
Umpfange, das rasende Geschrei der Gallerieen, die beleidi­
genden Worte, welche die Bänke der Deputirten gegen ein­
ander richteten, die Gestikulationen blinder Wuth und die 
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vergeblichen Anstrengungen des Präsidenten, die Ruhe her- rung von Luzern das Ansuchen, auf die genannte eidgenoi-
zustellen, alles dies muß man angesehen haben, um sich ei- sische Kasse Anweisungen ausstellen zu dürfen wogegen er 
nen Begriff davon zu machen. Keine Feder vermag es zu Namens der 7 Stände die auf Luzern liegende Verantwor-
schildern." lichkeit übernahm. Der Regierungsrath entsprach diesem 

—  M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  I n  d e r  h e u t i g e n  Ansuchen und beauftragte die Schlüsselbewahrer, die Anwei-
Sitzung der Deputirtenkammer wurde ein Schreiben Sala- sungen des Kriegsrathes zu honoriren. In Folge dessen 
manca's verlesen, worin er anzeigt, daß er zu unwohl sey, wurden dann mehrere Anweisungen auf die eidgenössische 
um in der Kammer erscheinen zu können. Herr Gonzalez Kriegskasse ausgestellt und honorirt. Der Kassirer führte 
Bravo erklärte hierauf, daß er unter diesen Umständen nicht darüber Rechnung und legte die kriegsräthlichen Anweisun-
über die Anklage gegeu den Er-Minister sprechen werde. Es gen jeweilen in die Kasse. Das ist der treue Sachverhalt, 
heißt auch, die Negierung habe den Wunsch zu erkennen ge» Nun entsteht die Frage: war der siebenörtige Kriegsrath 
geben, man möge die ganze Angelegenheit fallen lassen; die überhaupt befugt, die Geldmittel für die Kriegsauslagen 
Kammer hat sich jedoch mit 128 gegen 39 für die Erörte- herbeizuschaffen, und war er insbesondere berechtigt, dieselben 
rung der Anklage ausgesprochen. bei der eidgenössischen Kriegskasse zu suchen? Ich glaube 

Schweiz. Kauton Bern. General Dusour will um beide Fragen mit Ja beantworten und für die Nichtigkeit die-
die Mitte Januars Bern verlassen, sich wieder nach Genf ser Antwort schlagende Beweise dargeben zu können. Dem 
begeben und ins Privatleben zurücktreten. Kriegsrathe stand nach den Konferenzbeschlüssen die Leitung 

Auf den 14ten Januar, Morgens 9 Uhr, ist die Tag- des Krieges zu. Er besaß ausgedehnte Vollmachten, alle 
satzung zu einer abermaligen Sitzung geladen. Dem Ver- Maßregeln zum Schutze der sieben Kantone zu treffen. Zur 
nehmen nach gilt es der Berathung und Beantwortung der Leitung des Krieges gehört wohl auch die Herbeischassung 
vom apostolischen Nuntius in Luzern im Namen des Papstes von Geldmitteln; Maßregeln zum Schutze würden ohne 
an die Tagsatzung gerichteten Note. Geldmittel nicht gedenkbar seyn. Ueber die allgemeine Be° 

Der Große Rath von Bern beschäftigt sich mit dem Ge- rechtigung des siebenörtige» Kriegsrathes kann in dieser Be­
setze über die Neugestaltung der Hochschule. ziehung wohl kein vernünftiger Zweifel walten. Was die 

—  K a n t o n  L u z e r n .  D e r  i n  I n n s b r u c k  s i c h  a u s h a l -  V e r f ü g u n g e n  d i e s e s  K r i e g s r a t h s  ü b e r  d i e  i n  L u z e r n  l i e g e n d e  
tende Herr Siegwart-Müller aus Luzern hat unterm 3ten eidgenössische Kriegskasse betrifft, so darf man nicht überse-
Januar neuerdings der Augsburger Post-Zeitung hen, daß diese Kasse theilweise aus Beiträgen der Stände, 
eine Erklärung folgenden Inhalts eingesandt: somit auch der sieben Stände entstanden, und daß sie sür 

„Aus öffentlichen Blättern vernehme ich, daß man in Lu- Bestreitung der Militairausgaben der gesammten Eidgenos-
zern Mitglieder des siebenörtigen Kriegsraths und des Regie- senschaft, also auch der siebeu Stände, bestimmt ist. So 
rungsraths wegen theilweiser Verwendung der iu Luzeru lie- sind demnach diese sieben Stände Miteigenthümer und Mö­
genden eidgenössischen Kriegskasse zur Rechenschaft zieht, in nutznießer der eidgenössischen Kriegskasse. Konnten zwölf 
Untersuchung und VerHaft nimmt. Dieses veranlaßt mich, Stände nicht nur zwei Drittheile der Baarschaft, sondern 
über jene Verwendung zur Bestreitung der Kriegskosten gegen auch eine den Werthschriften ungefähr gleichkommende Sum-
die zwölf Kantone sachgetreuen Aufschluß öffentlich zu geben, me zur Führung eines Bürgerkrieges gegen die sieben Stände 
Nach dem Bundesvertrage vom 7ten August 1815 wild zur verwenden, so waren diese sieben gewiß auch berechtigt, über 
Bestreitung der Militairauslagen der Eidgenossenschaft eine ein Drittheil der Baarschaft zur Abwehr des Bürgerkrieges 
Kriegskasse gebildet, und zwar theils aus den schweizerischen zu verfügen. Ich will nicht beifügen, daß in einem Bunde 
Gränzzollgebühren, theils aus unmittelbaren Beiträgen der von 22 gleichberechtigten Staaten die Verwendung eines 
22 Stände. Eigene Tagsatzungsbeschlüsse bestimmen, wie Theils der gemeinschaftlichen Kasse für den Schutz der Gleich-
hoch der Belauf dieser Kriegskasse steigen soll, und verordnen, berechtigung vom Standpunkte des Rechts aus weit mehr 
daß sie theils aus Werthschriften (Anleihen aufHypotheken), gerechtfertigt erscheint als die Verwendung einer solchen 
lheils aus Baarschaft zu bestehen habe. Die Werthschriften, Kasse zur Unterdrückung der Gleichberechtigung mehrerer 
der weitaus größere Bestandtheil der Kriegskasse, werden mitverbündeten Staaten. Der entscheidende Rechtfertigungs-
immer am jeweiligen Vororte, also abwechselnd in Zürich, grund für die Verfügungen des siebenörtigen Kriegsrathes 
Bern und Luzern, aufbewahrt, die Baarschaft dagegen wird über den in Luzerrs liegenden Theil der eidgenössischen Kasse 
in ungefähr gleichen Theilen in jedem dieser Vororte nieder- liegt in dem allgemein geltenden Kriegsrechte, nach welchem 
gelegt. So war denn auch ein Betrag von nahe an 490, l)W die Kassen des Feindes Kriegsbeute sind. Darüber läßt sich 
Fr. in Luzern. Die Regierung oder vielmehr der Stand Lu- wohl nicht streiten. Daß aber der Feldzug der zwölf Stän-
zern ist der Eidgenossenschaft für diesen Betrag verantwort- de gegen die sieben Stände wirklich ein Krieg war, das an-
lich. Sie ernennt für die drei Schlüssel, welche die Kasse erkennt nunmehr Europa. Der Erfolg vermag die rechtliche 
öffnen, die Schlüsselbewahrer, und zwar zwei Mitglieder aus Natur einer Sache nicht zu ändern. Üebrigens ist sogar der 
ihrer Mitte und dann als dritten Schlüsselbewahrer in der Erfolg des Bürgerkrieges in der Schweiz, wie er sich in sei-
Regrl den Kassirer; weil dieser aber als Hauptmann in ei- nen Wirkungen und Erscheinungen zeigt, ein Beweis, daß 
ner Scharfschützenkompagnie im Felde stand, übergab sie jener Feldzug ein wirklicher Unterjochungskrieg war. 
auch den dritten Schlüssel einem dritten Mitgliede des Re- E. S i e g w ar t-Mü ller." 
gierungsrathes. Nachdem die gemeinschaftliche Kasse der — Kanton Genf. Der Staatörath bringt zwei Jn-
sieben Kantone beinahe erschöpft war und auch die Kanto- struktionsvorschläge: der eine betrifft die Bundesrevision, 
nalkassen zur Bestreitung der Militairauslagen nicht mehr der andere den Ankauf eines Landgutes, um dem General 
hinreichten, richtete der siebenörtige Kriegsrath an die Regie- Dusour ein Nationalgeschenk damit zu machen. Die Ge--
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sandtschaft soll bevollmächtigt werden, an der Tagsatzung für machung vom Nen Januar die Bevölkerung ernstlich aufge-
jede Proposition zu stimmen, die eine Verminderung der den fordert, sich von jeder Verbindung mit den Ruhestörern unv 
Sonderbundskantonen auferlegten Lasten, eine allgemeine allen Demonstrationen, die das Umsichgreifen des Unfugs 
Vereinigung der Geister und Herstellung des Friedens und gegen Behörden, Militair und die öffentliche Ruhe unter-
der Eintracht bezwecken. Die Gesandtschaft wird ferner an- stützen, fern zu halten. Die beiden Erzherzoge Albrecht unv 
gewiesen, für einen Verfassungsrath zu stimmen; sodann, Wilhelm sind vor einigen Tagen nach Venedig abgereist, 
da es nicht wahrscheinlich ist, daß die Tagsatzung diesen Mo- Daß solche Nachrichten den kaum bestandenen günstigen Ein-
dus der Revision adoptirte, vorzuschlagen: daß eine Majorität druck auf die Preise aller Papier-Effekten schwächen, ist be-
von zwei Drittheilen (14) Stimmen zur Veränderung des greiflich; niedrige Notirungen bei den Staats-, so wie den 
Bundesvertrages erforderlich sey. Endlich wird ein Zwei- Industrie-Papieren, fanden gestern statt, und das Weichen 
kammer-System beantragt, d. h. neben der Tagsatzung ein der Eourse vermochte selbst die Kauflust der eifrigsten Spe-
eidgenössischer Großer Rath. Man glaubt, daß der Große kulanten nicht zu reizen. 
Rath diese Vorschläge annehmen wird. Die erste Wiener Dampfbackerei ist bei aller ihrer Anstren-

Italien. Neapel, den 29sten December. Die jungen gung, Brod zu backen, nicht im Stande, der Nachfrage zu 
eingesperrten Principi leben herrlich und in Freuden und genügen. Der Zudrang in das Verkaufsgewölbe ist ein aus­
wissen die Artigkeit der Gcfängnißbehörden nicht genug zu serordentlicher zu nennen, das Publikum verlangt nach Brod, 
loben, welche ihnen — nachdem man ihre Personen in Si- das nicht nur im Preise etwas billiger, sondern auch dem 
cherheit gebracht — geistige und physische Genüsse vollauf Gewichte nach größer ist. Dieses gemeinnützige und dabei 
gestatten; sie empfangen zahlreiche Besuche, alle französischen gut rentirende Unternehmen dürfte bald Nachahmung finden. 
Journale, essen, trinken und schlafen herrlich und politisiren — Venedig, den 8ten Januar. Ein neuer Schnee­
nach Herzenslust. Die bevorstehende Entbindung der Köni- fall, dem unmittelbar ein herber Frost folgte, verschafft der 
gin, der Geburtstag des Königs wird sie und Andere wahr- Dogenstadt mit den beschneiten Schiffen in ihrem Hafen ein 
scheinlich in die frühere Lebensweise, d. h. in ein ähnliches holländisches Aussehen. Den Venetianern ist bekanntlich diese 
llolcs far nienls, zurückversetzen. nordische Winterzierde etwas so Gräuliches, daß man, so 

—  N e a p e l ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  D a s  n e u e  J a h r  b e -  l a n g e  S c h n e e  i n  d e n  S t r a ß e n  l i e g t ,  k e i n e n  M e n s c h e n  a u f  d e r  
gann mit einem 30 Stunden ununterbrochen anhaltenden Straße sieht, ja sogar die Schulen und die Theater geschlos-
Negengusse. und an Sonnenblicke ist seit acht Tagen nicht sen bleiben. 
mehr zu denken. Es giebt Leute hier, welche bereits 16 preussen. Berlin, den Ilten Januar. Heute Mit-
-Regentage zusammenrechnen und 24 andere als Beförderer tag bald nach 1 Uhr wurden die Sitzungen des hier versam-
einer neuen Sündfluth zur Strafe des italienischen Volkes melten Vereinigten ständischen Ausschusses eröffnet. Nach­
voraussagen. Der Neapolitaner, welcher eine specifische Ab- dem sich die Mitglieder desselben in dem Sitzungssaale des 
neigung gegen das Nafiwerden besitzt, ist seit der Regenzeit Staatsraths im königlichen Residenzschlosse versammelt hat-
ganz ruhig, bescheiden und anspruchslos geworden. Mo- ten wurde der königliche Kommissarius, Staats- und Kabi-
dena und Parma machen, mit Ausnahme der vierwöckientli- netsminister von Bodelschwingh, durch eine Deputa-
chen Hoftrauer, wenig Eindruck auf Neapel. Ein paar eng- tion davon benachrichtigt. Er begab sich, unter dem Vor-
lische Kriegsschiffe liefen diesen Mittag unter zwiefachem tritt dieser Deputation und begleitet von den übrigen Staats-
Donner der Geschütze in unseren Hafen ein, aber auch die ministern, in die Versammlung und eröffnete dieselbe. 
bisher auf England gerichteten Blicke sind weniger hoffnungs- — Rhein-Provinz. Dem Rhein. Beob. schreibt 
voll geworden. man aus Düsseldorf vom 14. Januar: „Gestern Abend 

—  F l o r e n z ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  I m  B e f i n d e n  d e r  u m  8  U h r  h a t  s i c h  d a s  R h e i n e i s  h i e r  a n  d e r  g a n z e n  S t a d t  
Frau Großherzogin-Wittwe, welche bereits am kten das hei- vorbeigestellt und ist demnach von oberhalb des Sicherheits-
lige Abendmahl verlangt und im Beiseyn Ihrer Kaiserl. Ho- Hafens bis Heerdt zu. Alte Steuerleute sagen aus, daß so 
heiten des Großherzogs und der Großherzogin und der Erz- wie das Eis sich jetzt gestellt, es so lange sie denken'können' 
Herzogin Louise empfangen hatte, ist eine bedeutende Besse- hier nicht gestanden hat. Zur Passage ist hier ein Weg durch 
rung eingetreten, indem das Fieber um Vieles vermindert ist das Eis durchgehauen; das Fuhrwerk kann demnach besör-
und der Friesel einen regelmäßig günstigen Verlauf hat. dert werden. Sämmtliches Fuhrwerk von Wesel ist heute 

Die Wiener Zeitung meldet, daß Ibrahim Pascha Morgen hier angekommen." 
aus Pisa, wo er sich eine Zeit lang aufgehalten hat, mit Dänemark. Kopenhagen, den 14. Januar. Dem 
zweien seiner Söhne und einem zahlreichen Gefolge in Flo- heute erschienenen Bülletin zufolge hat die Entzündungsge-
renz eingetroffen sey und kurz nach seiner Ankunft dem schwulst, woran Se. Majestät der König seit einigen Tagen 
Großherzoge einen Besuch abgestattet habe, der von demsel- leidet, zwar etwas zugenommen, doch ist das Fieber nicht 
ben alsbald erwiedert worden. stärker geworden. 

Oesterreich. Wien, den lkten Januar. Unsere ge- Schweden und Norwegen. Christian ia, denken 
strige Börse war durch die Nachrichten allarmirt, daß auch Januar. Der Stiftsamtmann von Drontheim meldet vom 
in Pavia Ruhestörungen, bei welchen die Studireuden sehr 28sten December an das Departement des Innern, daß eine 
betheiligt waren, vorgefallen seyn sollen, in Folge deren die Feuersbrunst die Stadt Drontheim betroffen und 23 Häu-
Universitätsvorlesungen geschlossen wurden. Auch in Mai- ser der Vorstadt Baklandet zerstört hat; der zerstörte Ver-
land sey die Ruhe keinesweges hergestellt, und Se. Kaiserl. sicherungswerth beträgt 27.690 Speeles. Verlust von Men-
Hoheit der Erzherzog Vicekönig habe in einer neuen Kund- schenleben wird nicht gemeldet. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. 
No. 20. 



17. Januar 
Die Mitauische Zeitung 

erscheint zweimal wö­

chentlich und wird am 

Mittwoch u. Sonnabend 

Abends ausgegeben. 

^ 5 .  

Dreiundachtzigster Jahrgang. 

Die Pränumeration be­

trägt für Mitau jährlich 4/ 

halbjährlich 2 Rbl. S., 

über die Post jährlich 5, 

halbjahrl.2'/2R. S. 

I n l a n d .  
Mitau, den I6ten Januar. Für ausgezeichnet eifrigen 

Dienst und besondere Mühwaltungen ist dem kurländischen 
G o u v e r n e m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  K o l l e g i e n r a t h  v o n  B e l a g o  
der St, Annen-Orden 2ter Klasse, so wie dem Oberlehrer 
d e s  M i t a u s c h e n  G y m n a s i u m s  K o l l e g i e n r a t h  E n  g e l  m a n n  
für ausgezeichnet eifrigen Dienst und besondere Mühwaltnng 
der St,Annen-Orden 3ter Klasse am 27sten December v.J. 
Allergnädigst verliehen worden. 

St. Petersburg, den 6ten Jannar. Mittelst Aller­
h ö c h s t e n  T a g e s b e f e h l s  v o m  I s t e n  J a n u a r  h a b e n  S e .  M a ­
jestät Allergnädigst zu ernennen geruht: den Militairgou-
verneur von Riga, Generalgouverneur von Livland, Esth-
l a n d  u n d  K u r l a n d ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  G o l o -
win I, zum Mitglied des Reichsraths und den Generalma­
j o r  F ü r s t e n  J t a l i i s k i ,  G r a f e n  S s u  w o r o w - R y  m n  i  k s  k i  
zum interimistischen Militairgouverneur von Riga und Ge­
neralgouverneur von Livland, Esthland und Kurland, mit 
Beibehaltung seiner Stelle als Generaladjutant. 

Mittelst Allerhöchster Tagesbefehle im Civilressort werden 
ernannt: der Assessor beim Grobinschen Hauptmannsgericht, 
Baron Schilling, zum Assessor desHasenpothschenOber-
Hauptmannsgerichts, an Stelle des Baron Lieven, wel­
cher zum Hauptmann daselbst ernannt wird; — der Baron 
Nönne zum Assessor beim Grobinschen Hauptmannsge­
richte (den 7. December). 

—  D i e  E r h e b u n g  d e r  H ü l f s s t e u e r  i m  J a h r  
I  8 4 8. Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät hat 
der dirigirende Senat sich den Bericht des Herrn Finanzmi­
nisters folgenden Inhalts vortragen lassen: In einem am 
25sten November 1846 Allerhöchst bestätigten Gutachten des 
Reichsrathö war die Erhöhung der Hülfssteuer vorgeschrie­
ben worden, diese Steuer sürs Jahr 1847 in denjenigen 
Gouvernements, in welchen sie erhoben wird (mit Ausnah­
me des Ssmolenskischen, wo wegen der Mißärndte, der frü­
here Steueransatz beizubehalten sey), zu verdoppeln, dasselbe 
aber für die Handelsscheine überall eintreten zu lassen, und 
demgemäß statt der jetzigen Abgabe, zu erheben: s) in den 
Gouvernements Astrachan, Wolhynien, Charkow und Perm 
4 Kop. xer Seele; in den Gouvernements Wiatka, Podo-
lien und Orenburg 8 Kop. per Seele; in den Gouverne­
ments Kursk, Pensa. Ssaratow, Woronesh, Nishnij-Now-
gorov, Tambow. Wladimir, Kasan, Kaluga, Kostroma, 
Orel, Riasan, Twer, Jaroßlaw, Wologda, Tula. Ssim-
birsk und im Lande des Tonischen Heeres 12 Kop. S. 
Seele; und d) für die Handelsscheine der Kaufleute und der 
handeltreibenden Bauern: Ister Gilde 73 R. 92 K.; 2ter 
Gilde 29 R. 58 K. und 3ter Gilde in den Residenz-, Gou­
vernements- und Hafenstädten 7 R. 49 K.; in den Kreis-
und aufseretatmäßigen Städten (für dieselbe Gilde) 2 R. 
42 K. S. — was damals vom dmgircnden Senat mittelst 

Ukas vom 19. December 1846 bekannt gemacht wurde. — 
Ein am 19. November dieses Jahres Allerhöchst bestätigtes 
Gutachten des Reichsraths schreibt vor, daß der obige An­
satz der Hülfssteuer, nach Ablauf des Jahres 1847, nach 
derselben Grundlage und in derselben Art, noch ferner erho­
ben werden soll. 

— Am 29sten December starb Hierselbst der Direktor der 
R e c h t s s c h u l e ,  w i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  P o s c h  m a n n .  

— Das Journal 6« 8t. petvrsKourZ enthält Nachste­
hendes : 

In dem zu Rom am Z. (17.) December stattgehabten ge­
heimen Konsistorium hat Se. Heiligkeit eine Allokution ge­
halten, welche eine Stelle enthält, die sich auf die Verhält­
nisse der römisch-katholischen Kirche in Rußland bezieht. 

Um allen falschen Auslegungen, zu welchen diese Stelle 
Veranlassung geben könnte, zuvorzukommen, bemerken wir. 
d a ß  d i e  B e s t ä t i g u n g ,  d u r c h  w e l c h e  S e .  M a j e s t ä t  d e r  
Kaiser die mit dem heiligen Stuhle getroffenen Vereinba­
rungen zu genehmigen geruht haben, erst später, nachdem 
das Konsistorium vom 5. (17.) December bereits gehalten 
war, in Rom eingetroffen ist. 

Wir hoffen, daß diese einfache Anzeige genügen wird, je­
den Zweifel über den befriedigenden Charakter unserer Be­
ziehungen zum päpstlichen Hofe zu beseitigen. 

Nachrichten vom Raukasus. Tislis, den 19ten 
December 1847. Schamil führte, in der Hoffnung, daß 
der einbrechende Winter das Zusammenziehen unserer Trup­
pen im mittleren Dagesthan hindern würde, im November 
einen starken Heerhaufen gegen Zudachar und die oberen 
Magals des kasi-kumüchfchen Chanats. 

Doch vertheidigten die Bewohner Zudachars tapfer ihre 
Auls, thaten einen Ausfall und schlugen die Münden in die 
Flucht. Bei dieser Nachricht waren auf Anordnung des Ge­
nerallieutenants Fürsten Argutinski - Dolgoruki, zwei 
Kolonnen, eine aus 3, die andere aus 6 BataillonenFnß-
volk, 12 Geschützen, einer Division Dragoner und den Mi­
lizen bestehend, am 22sten November vor Zudachar zusam­
mengezogen worden. Die Beschwerden eines Winterfeldzu­
ges in den Gebirgen nicht achtend, rückten unsere Truppen 
eilig gegen die Dörfer Untschugatu und Mukarklu. welche die 
Aufrührer befestigt hatten, drängten sie aus dieser Stellung 
und kehrten nach Wiederherstellung der Ruhe in dieser Ge­
gend, am 29sten in ihre Quartiere, nach Temir-Chan-
Schura und Kumuch zurück. 

Ungefähr um dieselbe Zeit unternahm Generallieutenant 
Freitag einen Zug auf dem Nordabhange des Gebirges 
in der Absicht, in den Waldungen der Tschetschna breite 
Durchhaue zu lichten, gemäß dem seit mehreren Jahren be­
folgten Plane, dessen Ausführung schon wesentlichen Nutzen 
gebracht hat. Er verließ am 18ten November das Fort 
Wosdwishenski und nahm mit seinem ans 9 Bataillonen 
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Fußvolk. 450 Kosaken und 16 Geschützen bestehenden De-
taschement am Flusse Goita eine Stellung ein. Zwischen 
dem 29. November und 19. December wurden täglich mo­
bile Kolonnen, unter der Anführung der Obersten: des Ba­
r o n  M e l l e r - S a k o m e l s k i ,  d e s  B a r o n  W r e w s k i  2 .  
und des Flügeladjutanten Fürsten Bariätinski 1. ent­
sendet, die Waldungen zu lichten, Beute zu machen und die 
naheliegenden Weiler und Gehöfte zu zerstören. 

Am 6. December erstürmte Generallieutenant Freitag 
den beinahe unzugänglichen Weiler Sabdula's, des Naib der 
kleinen Tschetschna. Die während dieser Tage vorfallenden 
Treffen haben dem Feinde bedeutenden Verlust gebracht. Un­
sererseits wurden, nach den letzten Nachrichten. 1 Oberosfi-
cier und 18 Geineine getödtet und 8 Oberofficiere und 148 
Gemeine verwundet. Das Detaschement des Generallieute­
nants Freitag setzt seine Operation in der kleinen Tschetschna 
fort und sichert dadurch unseren ferneren Unternehmungen 
zur Unterwerfung dieses Distrikts den Erfolg. 

Auf der oberen Ssunsha benutzte Oberst Ssläpzow die 
Abwesenheit der Tschetschenzen, die sich um das Lager des 
Generallieuteuants Freitag zusammengezogen hatten, zu 
einem Einfall in die Landschaft jenseits des Flusses Walerik. 
Mit 750 Kosaken, 6 Kompagnieen Fußvolk. 3 Geschützen 
und einem Kommando Reiter mit Naqueten verließ er in der 
Nacht vom Ilten auf den 12ten December das Fort Atschoi 
und rückte gegen den Weiler Umachan-Iurt. Der größte 
Theil der Widerstand leistenden Tschetschenzen blieb auf dem 
Platze; der Weiler wurde eingeäschert und 22 Gefangene 
blieben in unseren Händen. Auf unserer Seite wurden 2 
Oberofficiere und 6 Gemeine verwundet. 

A u s l a n d .  

Frankreich. Paris, den 15ten Januar. Man kann 
mit so manchem Punkte der gestern in der Pairskammer ge­
haltenen Rede des Grafen Montalembert über die Verhält­
nisse der Schweiz nicht einverstanden seyn, aber das bleibt 
unbestreitbar, daß er die Lage der Dinge, die jetzt in der 
Schweiz besteht, mit brennenden Zügen geschildert hat. Man 
muß diese sonst so ruhigen. meist schon hochbetagten Män­
ner der Pairskammer gesehen haben, wie es sie gleich einem 
elektrischen Funken durchzuckte, als der Redner die gegen 
harmlose, blos aufopfernder Wohlthätigkeit und Linderung 
menschlicher Leiden sich widmenden barmherzigen Schwestern 
und die von der ganzen gebildeten Welt, selbst von der fran­
zösischen Revolution und Napoleon respektirten Mönche des 
Klosters auf dem St. Bernhard begangenen Gewaltthaten, 
die Akte des Raubes am Eigenthum, die Angriffe auf alle 
gesellschaftliche Ordnung, die gräuliche Anarchie, welche in 
dem unglücklichen Lande eingerissen ist, ohne Schonung ans 
Licht stellte und an Alle, denen es um Erhaltung der höch­
sten und theuersten Güter der Menschheit gegen rohe, wilde 
Barbarei und Zügellosigkeit zu thun ist. den Mahn- und 
Warnruf zur Wachsamkeit und Einigung gegen die aufs 
Neue keck das Haupt erhebenden Nachfolger der Schreckens­
männer von 1793 ergeben ließ. Man muß heute die Blät­
ter lesen, welche der radikalen Partei als Organe dienen, um 
die Wuth zu ermessen. in welche diese Leute durch die unge­
schminkte Wahrheit, die gestern von der Tribüne der Pairs­
kammer über sie ertönte, versetzt sind. Nicht minder derbe 
Wahrheiten sagte der Redner den Männern der dynastischen 

Opposition, welche sich nicht scheuten, mit den Radikalen, 
mit denen, welche die organisirte Anarchie herbeiführen wol­
len, in unbegreiflichein, verdammlichem Bunde dem augen­
blicklichen Siege des Radikalismus in der Schweiz Beifall 

zuzujauchzen. Der Redner bezeichnete den kaum beendeten 

Krieg in der Schweiz als einen Krieg gegen die Sache der 
Ordnung, der Gerechtigkeit, der Freiheit, einen Krieg gegen 
die ganze Gesellschaft, einen Krieg der rohen Gewalt gegen 
das Recht, welches leider darin unterlegen. Mit schonungs­

loser Schärfe erhebt er sich gegen den „strafbaren" Miß­
brauch , den ein Mann, wie von Lamartine. in seiner Ge­
schichte der Girondisten von seinem ausserordentlichen Talente 
machte, um einem Ungeheuer, wie Robespierre es war, Lob­
reden zu halten. Als Graf Montalembert dann auf die di­
plomatischen Verhandlungen über die neuesten Ereignisse in 
der Schweiz zu sprechen kam. maß er dem Verfahren Lord 
Palmerston's die Hauptschuld bei, daß es dort so weit ge­
kommen , wie man es jetzt sehe. Als sehr bezeichnend darf 
es wohl hervorgehoben werden, daß Herr Guizot hierauf 
nichts entgegnete. Die beiden konservativen Journale befol­
gen heute dasselbe System; sie übergehen gleichfalls diesen 
Punkt mit Stillschweigen. Wenn sie den Aeusserungen des 
Grafen Montalembert auch nicht geradezu beipflichten, so 
enthalten sie sich doch auch jedes Tadels derselben, genau wie 
Herr Guizot gestern gethan. Die Mitglieder ber Kammer 
ohne Unterschied der Farbe, die Minister selbst eben so gnr 
als Herr Cousin, der in der unmittelbaren Nähe des Grafen 
Montalembert auf der äusserst«, Linken seinen Sitz hat, 
drängten sich nach dem Schluß seines Vortrages zu ihm, um 
ihm ihre Bewunderung über sein großes Nednertalent aus­
zusprechen. Selbst der in der Sitzung anwesende Herzog 
von Nemours schloß sich von dieser Huldigung nicht aus, 
und auch der achtzigjährige Kanzler, Herzog Pasquier. nä­
herte sich dem noch fast jugendlichen Redner, um ihm seine 
Anerkennung zu bezeigen. Graf Montalembert ist zwar nur 
klein von Wuchs, hat aber einnehmende. Geist verkündende 
Züge, Würde in seinen Bewegungen und eine ausserordent­
liche Lebhaftigkeit in seinem ganzen Wesen. Seine Stimme 
ist klar und wohlklingend. Diese Eigenschaften. verbunden 
mit einer seltenen Leichtigkeit des Redeflusses, unterstützt 
durch umfassendes Wissen, meist edle Sprache und eine sehr 
lebhafte Phantasie, geben ihm Vortheile, wie sie selten in 
einem Redner sich vereinigt finden. Dazu kömmt, daß Graf 
Montalembert, nach dem Anerkenntniß selbst seiner politi­
schen nnd religiösen Gegner, allgemein für einen Mann von 
unerschütterlicher Ueberzeugungstreue gilt, und es ist gewiß 
daß er durch die schweren Streiche, die er gestern von der 
Tribüne herab dem Radikalismus versetzte, von welchem heute 
auch der Lonstitutionnkl und das Siecls sich loszusagen 
moralisch sich genölhigt sehen, der ganzen Gesellschaft einen 
großen Dienst geleistet hat. 

Nach dem Grafen Montalembert versuchte es der gleich­
falls noch junge Pair Graf von Alton Shee den National­
konvent gegen den vorigen Redner in Schutz zu nehmen. 
Aber mit Kraft und Würde trat diesem Versuche der Kanz­
ler entgegen mit den schlagenden Worten: „Ehe Sie dem 
Konvente eine Lobrede hier halten, müssen Sie, Herr, noch 
erst einige Jahre warten, bis wenigstens die in diesem Hause 
Sitzenden, welche durch die blutdürstige» Urtheile des Kon­
vents ihren Vater, ihre Mutter, ihre Brüder verloren haben, 
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Sie nicht mehr hören können!" Donnernder Beifall folgte 
von ver ganzen Kammer, und diese machte es endlich durch 
Demonstrationen des heftigsten Unwillens dein jungen Manne 
unmöglich, feinen Panegyrikus zu vollenden. 

—  P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  D e r  K ö n i g  s o l l  e n t ­
schieden haben, daß, wenn er nicht im Staatsrathe gegen­
wärtig seyn könne, statt seiner der Herzog von Nemours in 
demselben den Vorsitz führen werde. Heute erklärt auch das 
Journal 6es vebats, daß die seit einigen Tagen umlaufen­
den Gerüchte, als wäre die Gesundheit des Königs erschüt­
tert, nicht den mindesten Grund hätten; Se. Majestät erfreue 
sich vollkommenen Wohlseyns und habe seit der Rückkehr von 
Dreur ganz in der gewohnten Weise zu arbeiten fortgefahren. 

Die Negierung hat Depeschen vom Baron Deluzet, fran­
zosischem Konsul in Malaga, erhalten, worin eine genaue 
Angabe von den Streitkräften, welche die spanische Negie­
rung nach der afrikanischen Küste einschiffen läßt, gemacht 
wird. 

—  P a r i s ,  d e n  I 8 t e n  J a n u a r .  D e m  . l o u r n a l  6 «  I ' I n c l r s  
zufolge, würde Abd el Kader, falls er in Frankreich bleibe, 
seinen Aufenthalt in dem vom Staat hierzu anzukaufenden 
Schloß des Herrn Masson zu Villedieu im Jndredepartement 
angewiesen erhalten. 

—  P a r i s ,  d e n  I 9 t e n  J a n u a r .  D e r  K ö n i g  w i r d  h e u t e  
die große Deputation der Pairskammer empfangen, welche 
Sr. Majestät deren Adresse zu überreichen beauftragt ist. Im 
Lauf des gestrigen Tages soll Se. Majestät, der Union 

zufolge, zu Jemand, der viel im Schloß aus 
und ein gehe, und der auch gestern in die königlichen Pri­
vatzimmer zugelassen worden sey, gesagt haben: „Gehen 
Sie und widersprechen Sie den seit einigen Tagen verbreite­
ten Gerüchten; sagen Sie, daß. wenn auch die Seele leidet, 
doch der Körper sich niemals besser befunden." Das genannte 
Blatt hält sich zugleich darüber auf. daß die ministeriellen 
Blätter nicht nur über das, was im Schloß vorgehe, son­
dern auch über die in der Hauptstadt umlaufenden Gerüchte 
so gänzliches Schweigen beobachteten. Jndeß hat bekanntlich 
das Journal llss Oebsts erst vorgestern wieder den über das 
Befinden des Königs verbreiteten Besorgniß erregenden Ge­
rüchten auss Entschiedenste widersprochen. Die vnion 

verlangt aber auch noch eine officielle Erklä­
rung in Bezug auf anderes Gerede, daß nämlich seit einigen 
Tagen angeblich die Truppen der Garnison auf der Hut 
ständen, und daß in den bevölkertsten Stadtvierteln die Pa-
tronillen verdoppelt seyen. DieS Blatt scheint indeß selbst 
all diesen Gerüchten nicht den geringsten Glauben beizulegen. 

England. London, den I3ten Januar. Die Anti-
state-chnrch-association rüstet sich, sofort ihre Agitation zum 
Umstnrze der herrschenden Kirche als solcher wieder zu be­
ginnen. Der Feldzugsplan ist derselbe, den die Anti-corn-
law-league befolgte. Man will auf dem Wege der Ueber-
zeugnng in die Gemüther des Volkes eindringen, und es sol­
len zu dem Zwecke in allen Theilen des Landes öffentliche 
Vorlesungen gehalten werden , in denen die Nachtheile der 
Eristenz einer herrschenden Kirche für die wahren geistigen 
und materiellen Interessen des Landes auseinanderzusetzen 
sind. 

—  L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  A c h t u n d z w a n z i g  v o m  
Gerichtshöfe zu Limerick verurtheilte Verbrecher sind bereits 
in Dublin angekommen, um transportirt zu werden. Die 

Noth wird größer in Irland. Die armen Leute wissen oft 
keinen Sarg für ihre Tobten zu beschaffen. Neulich ward 
ein bereits fünf Tage alter Leichnam, bloß in ein Laken ge­
hüllt, vor die Thür der Kapelle zu Ennithymen gelegt und 
erregte den Widerwillen der Gemeinde. In der Kirche wur­
den Beiträge für sechs Sarge gesammelt. 

Der Hampden-Streit ist noch nicht zu Ende. Bekanntlich 
weigerte sich der Generalvikar des Erzbischoss von Canter­
bury. auf die Einsprüche einzugehen, welche gegen Or. 
Hampden öffentlich erhoben wurden, und konfirmirte ohne 
Weiteres den gewählten Bischof, dem Patente der Krone ge­
horsam. Heute ist nun bei dem Gerichtshofe der Queens-
Bench, welcher die allgemeine Kontrolle über alle öffentliche 
Beamte des Königreichs nach dem Writ „IVk3ncIamu5" hat, 
ein Gesuch eingebracht worden, den Generalvikar zu zwin­
gen. seine Zurückweisung der Einspruchthuenden zu rechtfer­
tigen oder die Confirmation des Bischofs zu annulliren. 
Dieses Gesuch ist von dem Gerichtshofe angenommen wor­
den, und folglich wird die legale Frage der Befugniß, solche 
Einsprüche gegen einen Bischof zu erheben, nach kanonischem 
Rechte vollständig erörtert und richterlich entschieden werden. 
Der Streit wird sonach mit aller seiner Leidenschaftlichkeit 
noch einige Wochen länger dauern. 

—  L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  D e r  h e u t e  v e r ö f f e n t ­
lichte Status der Bank von England zeigt wiederum eine 
Vermehrung des Bullion um 174,111 Pfd. St. gegen vo­
rige Woche. Die Cirkulation ist gestiegen um 677,393 Pfd., 
die Privat-Deposits um 2,335,178 Pfd., die Reserve har 
abgenommen um 462,284 Pfd. und die Sicherheiten um 
714.332 Pfb. St. 

Spanien. Madrid, den 8ten Januar. Espartero hat 
in Gegenwart des Königs Don Ftancisko eine Audienz bei 
der Königin gehabt; Ihre Majestäten empfingen den General 
freundlich, jedoch, wie es heißt, ohne besondere Herzlichkeit. 

Nachdem die Deputirtenkammer nun die Jnbetrachtnahme 
der Anklage gegen Herrn Salamanca votirt hat, geht dieser 
Antrag jetzt, dem Reglement gemäß, an die Büreans zurück, 
zur Ernennung der Specialkommission, welche einen neuen 
Bericht abzustatten hat. Erst nach Einbringung dieses Be­
richtes wird die Kammer eine definitive Beschlußnahme in 
Betreff dieser Angelegenheit fassen. 

—  M a d r i d .  d e n  A e n  J a n u a r .  W i e  g e s t e r n ,  w u r d e n  
auch heute in der Nahe der Wohnung Espartero's einige 
Truppenabtheilnngen aufgestellt, welche darüber wachen sol­
len, daß durch den noch immer großen Zudrang von Neu­
gierigen die öffentliche Ordnung nicht gestört werde. 

Man spricht davon, daß Narvaez geneigt sey, sich mit 
Espartero zu verbinden, um sich von der Herrschaft der Ul-
tra-Moderados frei zu machen. 

Holland. Aus dem Haag, vom 11 ten Januar. Aus 
der statistischen Bevölkerungs-Uebersicht des abgelaufenen 
Jahres geht hervor, daß in den meisten großen Städten mehr 
Sterbefälle als Geburten stattgefunden; Haag und Rotter­
dam sind die einzigen Städte, die davon eine Ausnahme ma­
chen, während in allen anderen Städten die Sterblichkeit 
wirklich grauenerregend war. 

Schweiz. Tagsatzung. Sitzungvom 14. Ja­
nuar. An der Tagesordnung war die Note, die der päpst­
liche Nuntius im Namen des Papstes an die Tagsatzung ge­
richtet hat, und welche folgendermaßen lautet: 
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„Ercellenz und meine Herren! Der hellige Vater Pius IX. nicht einzutreten, sich auf das ähnliche Beispiel der Tagsatzung 
hat nnt dem tiefsten Schmerz die traurigen, geheilichte Rechte von I83V berufend, wo man eine gleiche Note dem Nuntius 
der katholischen Kirche verletzenden Akte vernommen, die ebenfalls nicht erwiedert habe, da kirchliche Fragen nicht in 
nach dem Einzug der eidgenössischen Truppen in die sieben den Bereich der Tagsatzung, sondern der Kantone gehörten. 
Kantone Luzern, Uri. Schwyz, Unterwalden, Zug, Frei- Luzern beschwert sich über das Verhalten des Nuntius, 
bürg und Wallis in einigen dieser Kantone stattgefunden ha- Schaffhausen und Appenzell A. Rh. wollen Rückweisung an 
ben. Er hat, daß Herz von Pein zerrissen, bemerken müs- die Siebner-Komiuission behufs Untersuchung über die Ver­
sen, daß man durch provisorische Regierungsbeschlüsse reli- malige und künftige Stellung des Nuntius. Uri. Schwyz 
giöse Korporationen und fromme Anstalten, selbst von Wei- und Unterwalden finden, es wäre dem Anstand angemessen, 
bern, hat aufheben wollen, und daß man durch die geistliche eine Antwort zu ertheilen. Andere Anträge gingen dahin. 
Behörde kanonisch eingesetzte Pfarrer aus ihren Pfarreien auf Abberufung des jetzigen Nuntius, ja auf Aufhebung der 
vertrieben, und dies trotz den Protestationen ihres Bischofs. Nuntiatur überhaupt hinzuarbeiten. Solothurn warnte vor 
Er hat, die Thränen im Auge, bemerken müssen, daß eid- Siegestrunkenheit und theologischen Diskussionen. Die Tag-
genössische Soldaten, in den ersten Augenblicken ihrer Er- satzung beschloß zuletzt, dem Antrage der Kommission zu sol-
bitterung und gegen die Absichten und Befehle ihrer Oberen, gen und die Note des Nuntius gar nicht zu beantworten, 
in einigen Kirchen derselben Kantone Schändungen und Oesterreich. Maila nd. den Ilten Januar. Neuere 
Gräuel zu begehen gewagt haben. Der heilige Vater, der Demonstrationen gegen die öffentliche Ordnung und Sicher­
lich in die während der letzten Zeit in der Eidgenossenschaft heit haben nicht stattgefunden. Die öffentlichen Erlasse, be­
angeregten politischen Fragen nicht gemischt, hat die heilige sonders der zweite des Vicekonigs vom 9ten Januar, brach-
Pflicht nicht vergessen können, die er als Oberhaupt dieser ten die beste Wirkung hervor. Tages darauf wurde an den 
Kirche hat: alle diese Verletzungen höchlich zu mißbilligen. Straßenecken ein Anschlag gefunden: „Es lebe der Vicekönig 
Deshalb hat er mir aufgetragen, diese Pflicht in seinem Na- und der mailändische Adel, die für Italien und die Armen 
men bei der hohen in Bern sitzenden Tagsatzung zu erfüllen, sorgen." 
Ich habe also, Ercellenz und meine Herren, die Ehre, mich — Wien, den 19ten Januar. Der Auflösung der 
au Sie in Bezug auf diesen Gegenstand zu wenden. Unv verwittweten Herzogin von Anhalt-Eöthen sieht man jeden 
da meine Aufgabe unendlich peinlicher würde, wenn ich im Augenblick entgegen. Die hohe Kranke erkennt die sie Um-
Einzelnen Alles auseinandersetzen wollte, was sich in der gebenden nicht mehr. 
letzten Zeit zugetragen hat, so will ich es lieber mit Still- Am 17ten d. M. ist die Leiche der Erzherzogin Marie 
schweigen übergehen, innigst überzeugt, daß nicht nur die Louise von Parma abgeführt und soll am Josten oder24sten 
hohe Weisheit der Tagsatzung, sondern auch alle Männer hier eintreffen, um feierlich bei den Kapuzinern beigesetzt zu 
von Ehre in der Eidgenossenschaft, welcher Konfession sie werden. 
seyn mögen, im Stande s«yn werden, die Bedeutung dessel- preussen. Rhein-Provinz. Aus Koblenz vom 
ben in allen Beziehungen zu würdigen. In meiner Eigen- 1 Kten Januar meldet die R h. und Mos. Ztg.: „Heute 
schaft als Vertreter des heiligen Vaters und in seinem Na- früh hier eingetroffenen Nachrichten zufolge hat sich die Eis-
men lege ich daher hiermit bei den als Tagsatzung versam- decke des Rheines schon bis oberhalb Brohl, fünf Stunden 
melten hohen Vertretern der Kantone die förmliche Protest«- von hier, aufwärts gezogen. Es steht daher zu erwarten, 
tion nieder gegen alle Eingriffe, die durch diese Beschlüsse in daß, wenn die Kälte, auch bei ihrer jetzigen Gelindigkeit 
die dem heiligen Stuhl inwohnenden Rechte gethan sind und (wir hatten bisher noch nicht 8 Grad zur Nachtzeit), noch 
mit dem Bundesvertrage im Widerspruch stehen, so wie ge- einige Tage anhält, wir das Schauspiel eines Rheinüber­
gen alle Schändungen und gottlosen Handlungen, die in den ganges auf dem Eise auch hier bald genießen werden." 
K i r c h e n  u n d  a n d e r e n  g e h e i l i g t e n  O r t e n  d e r  k a t h o l i s c h e n  K o n -  D a n e m a r k .  E i n  E r t r a b l a t t  z u m  A l t o  n a  e r  M e r -
fession verübt sind. Es sind dies Thalsachen, die das Ge- kur enthält Nachstehendes: 
wissen verwirft, und die ohne Zweifel eines Tages von un- „Wir geben ein Ertrablatt heraus, um eine traurige 
parteiischen Gefchichtschreibern mißbilligt werden, und es sind Pflicht zu erfüllen. Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
dies eben so viele Verpflichtungen für Sie, Ercellenz und gefallen, Se. Majestät König Christian VIII. aus dieser Zeit-
meine Herren, dieselben im voraus von sich abzulehnen und lichkeit abzurufen. Der Tod des geliebten Monarchen ist am 
in der Art zu handeln, daß die Gerechtigkeit und die Ruhe Donnerstag den Wsten Januar, um II'X Uhr Nachts, in 
in den Regierungen dieser Kantone wieder vollkommen zur Kopenhagen erfolgt. Diese betrübende Nachricht ist hier'auf 
Herrschast gelangen, uud daß man die vielleicht in einem ausserordentlichem Wege zugleich mit der unter Allerhöchst-
Äugeublick der Aufregung gegen die Rechte des heiligen eigener Hand ausgefertigten Anzeige von dem Regierungs-
Stuhls erlassenen Dekrete wieder zurücknimmt. Im Ver- Antritt Sr. Majestät Königs Frederik VII. von Kopenhagen 
trauen, daß die hohe Tagsatzung, Hüterin der heiligen Ge- eingetroffen." 
setze der Eidgenossenschaft, die Rechte der katholischen Kon- „König Christian VIII.. geb. den 18. September I78V, 
fession, die von dem Oberhaupt derselben in Anspruch ge- succedirte seinem Vetter, König Frederik VI., am 3. Decem-
nomme'n werden, wiederherstellt und unversehrt erhält, er- ber 1839, hat also ein Alter von 01 Jahren und 4 Mona-
greise ich :c. Luzern, den 27. Dec. 1847. (unterz.) f A., ten erreicht und nur 8 Jahre 1Monate regiert. Sein 
Erzbischof von Kolossus, apostolischer Nuntius." Nachfolger in der Regierung. König Frederik VII., ward 

Bern als Referent der Siebner-Kommission, trägt im am vten Oktober 1898 geboren, ist also gegenwärtig im 
Namen der Kommission darauf an . in die vorliegende Note 4ttsten Lebensjahre." 

—->ch zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. 
^ No, 24. 
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I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an den Generaladjutanten Fürsten Jtaliiski. Grafen 

S  s  u  w  o  r  o w  -  R  i  m  n  i k s  k  i .  
Herr Generaladjutant Fürst Jtaliiski, Graf Ssu-

w o ro w - R i m n ik s ki! Die im Gouvernement Kostroma 
durch die übel gewählten Maßregeln des früheren Ehess des­
selben stattgehabten Unordnungen bewogen Mich Ihnen 
zeitweilig die Verwaltung dieses Gouvernements zu übertra­
gen, in der Ueberzeugung, daß Sie auch auf diesem, für 
Sie neuen Wirkungskreise dieselbe Umsicht und denselben Ei­
fer zeigen würden. welche Sie stets auszeichneten. 

J e t z t  d a  I c h  M e i n e  E r w a r t u n g e n  v o l l s t ä n d i g  g e r e c h t f e r ­
tigt lehe, bezeige Ich Ihnen Meine vollkommene Zufrie­
denheit für ihre nützlichen und eifrigen Dienste und um Ih­
nen zugleich einen Beweis Meines besondern Zutrauens 
zu gebe», habe Ich Sie, mittelst Ukafes an den dirigirenden 
Senat, zum interimistischen Kriegsgouverneur von Riga und 
Generalgouverneur von Livland, Esthland und Kurland er­
nannt. 

Indem Ich Ihnen die Weisung ertheile, nach St. Peters­
burg zurückzukehren, nachdem Sie Ihre bisherige Bestallung 
dem zum Kriegsgouverneur von Kostroma ernannten Gene­
ralmajor Fürsten Waßiltfchikow, von Meiner Suite, 
übergeben haben werden, verbleibe Ich Ihnen wohlgeneigt. 

Das Original ist von Sr. Majestät dem Kaiser 
Höchsteigenhäudig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 1. Jan. 1848. 

A u s l a n d .  

Frankreich. Paris, den 26sten Januar. Der König 
bat gestern Abend die große Deputation der Pairskammer 
empfangen, welche Sr. Majestät die Adresse zu überreichen 
hatte, auf die der König uach Entgegennahme derselben fol­
gende Antwort ertheilte: „Meine Herren Pairs! Ich finde 
in dieser Adresse wieder mit lebhafter Bewegung den Aus­
druck des Beileids und der herzlichen Gefühle, welche die 
Kammer Mir nach dem großen Unglück, das Meine Fami­
lie betroffen hat, darzubringen kommt. Ich sage Ihnen da­
für Meinen aufrichtigen Dank. Mit Vergnügen wiederhole 
Ich es der Pairskammer stets, wie sehr Ich Mir zu der eben 
so einsichtsvollen als loyalen Mitwirkung Glück wünsche, 
welche sie beständig Meiner Regierung gewährt. Wenn wir, 
so wie wir es nun sast seit achtzehn Jahren gethan, dabei 
beharren, die Bande, welche die großen Staatsgewalten un­
ter einander so glücklich vereinigen, immer enger zu schlin­
gen, so wird es uns auch ferner gelingen, die Einrichtungen, 
welche Frankreich sich gegeben, und die so wirksam die fort­
schreitende Entwickelung seiner Wohlfahrt wie die feste Be­
gründung der Ordnung im Innern und des Friedens nach 

aussen gewährleisten, immer dauerhafter zu machen und vor 
jeder Beeinträchtigung zu bewahren. Von ganzem Herzen 
danke ich Ihnen nochmals für alle Gefühle, welche Sie mir 
ausgedrückt haben." 

Diese Antwort wurde vom König mit fester Stimme und 
lebhafter Betonung gesprochen, und nach ihrem Schluß ließen 
die Versammelten ein Lebehoch erschallen. Der König stieg 
dann vom Throne herab und unterhielt sich eine Zeit lang 
mit den anwesenden Pairs. Se. Majestät schien sich der be­
sten Gesundheit zu erfreuen, und heute nehmen denn auch die 
ministeriellen Blätter, Journal <Zes Oebats und Lonserva. 

teur, ausführlicher das Wort, um der Herausforderung der 
Oppositionspresse zu entsprechen und die von dieser täglich 
wiederholten nnd daher auch auf die Börse ihre Wirkung 
ausübenden Gerüchte von bedenklichem Unwohlseyn des Kö­
nigs nicht nur zu widerlegen, sondern auch auf die dahinter 
sich versteckenden Absichten hinzuweisen. 

Aus Toulon wird vom Iliten geschrieben, daß die arabi­
schen Gefangenen, welche von Algier in der Begleitung Abd 
el Kader's mit herüber gebracht worden, nicht mehr mit sol­
cher Strenge wie Anfangs behandelt würden, und daß man 
mehrere, die sich über ihre Trennung von dem Emir sehr ge­
grämt, zu diesem in das Fort Lamalgue gebracht. 

—  P a r i s ,  d e n  2 I s t e n  J a n u a r .  M a n  h e g t  e i n i g e  B e ­
sorgnisse in Betreff der Lage mehrerer angesehener Handels­
häuser von Montpellier. Die Bank von Frankreich zeigt sich 
seit einigen Tagen sehr behutsam bei Diskontirung von 
Wechseln auf Handelshäuser in den Departements. 

—  P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  D a s  n e u e  G e s e t z  g e ­
gen den Aemterhandel, welches der Justizminister der Depu-
tirtenkammer vorgelegt hat, lautet: „Art. 1. Alle Über­
einkommen, Stipulationen oder Versprechungen, die, unter 
welcher Form oder in welcher Art es auch sey, bezwecken, 
einen öffentlichen Dienst durch Rücktritt des Beamteten oder 
sonstwie frei zu machen, sind null und nichtig. Die in Folge 
solcher Verträge geleisteten Zahlungen sollen vom Empfän­
ger zurückerstattet werden. Art. 2. Jeder Inhaber einer 
Staatsstelle, der sich erboten, diese für Geld abzugeben, geht 
seiner Anstellung verlustig und verliert seine Ansprüche auf 
Pension, selbst wenn dieselbe laut den Büchern bereits fällig 
wäre. Eben so ist derjenige, der eine Stelle auf solche Weise 
zu erhalten trachtete, wenn er schon Staatsbeamteter ist, sei­
nes Amtes entsetzt zu erklären. Ausserdem sind beide Kon­
trahenten mit einer Geldbuße zu belegen, die dem stipulirten 
Betrage gleichkommt. Art. 3. Die diessälligen Verurthei-
lungen sind in allen Fällen von den Eivilgerichten, sey es 
auf specielle Requisition oder Anklage der Staats-Anwalt-
schaft, auszusprechen. Art. 4. Rücksichtlich der Kassations-
gerichts-Advokaten, Notarien, Sachwalter, Gerichtsschreiber 
und Diener, Wechselagenten, Börsenmäkler, Auktionskom-
missarien?c, bleibt das Gesetz vom 28sten April 1816 un­



verändert, wonach sie mit Genehmigung des Königs sich ei­
nen Amtsnachfolger wählen können." 

Im Ministerium des Auswärtigen sind, heißt es, wich­
tige Depeschen aus der Levante eingetroffen, welche den Aus­
bruch neuer Ercesse zwischen Türken und Christen im Liba­
non melden. 

Die bei dem Praslinschen Processe vielgenannte Erziehe­
rin Dlle. de Luzy hatte an den Nachlaß der ermordeten Her­
zogin und des durch Selbstmord umgekommenen Herzogs 
Ansprüche wegen einer ihr zugesicherten Pension von 30l)l) 
Fr. jährlich, wegen Herausgabe gewisser Mobiliar- und an­
derer Sachen, so wie von 4000 Fr., um deren Anlegung 
in Renten sie den Herzog ersucht hatte, gerichtlich geltend ge­
macht unv hat jetzt, da eine Bestreitung nicht unternommen 
wurde, deshalb ein günstiges Urtel erhalten. 

Vorgestern ist der Bruder Schaffner des St. Bernhardts-
Klosters in Paris angekommen, um den Beistand der fran­
zösischen Regierung für fein Kloster in Anspruch zu nehmen. 

—  P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  E i n  S c h r e i b e n  a u s  
Algier meldet, daß in Folge der Überlieferung Abd el Ka­
der's die drei Hauptabtheilungen der Stämme derHamianes-
Garabas, welche allein noch gegen die Franzosen Stand ge­
halten hatten, nun auch sich unterworfen haben. Am 7ten 
d. M. war General von Lamoriciere von Oran abgereist, um 
sich nach Paris zu begeben. Der glaubt aus 
guter Quelle versichern zu können, daß Abd el Kader nicht 
lange in dem Fort Lamalgue zu Toulon bleiben werde. 

In Folge neuer Metzeleien, die angeblich im Libanon vor­
gefallen sind, soll der französische Generalkonsul sich ver­
pflichtet geglaubt haben, die Befehlshaber zweier französischen 
Kriegsschiffe zur Landung ihrer Mannschaften aufzufordern. 

/England. London, den 18ten Januar. Der Graf 
von Powis. welcher im Oberhause sich.durch seine Verthei-
digung der Hochkirche gegen die Reformen der neueren Zeit 
bemerklich gemacht hat und im vorigen Jahre mit dem Ge­
mahl der Königin um die Kanzlerwürde der Universität 
Cambridge konkurrirte, ist gestern auf seinem Landsitze Po-
wis-Castle an einem Schlagflusse, der ihn auf der Jagd 
überfiel, gestorben. (Vergl. unten das Schreiben aus Lon­
don vom 18. Jan.) 

Durch das westindische Post-Dampfschiff „Teviot", das 
am 20sten December Cat Island Harbour angelaufen ist, 
h a t t e  m a n  i n  N e w - U o r k  N a c h r i c h t e n  a u s  M e r i k o  v o m  
1  3  t e n  u n d  a u s  V e r a c r u z  v o m  1  ( >  t e n  D e c e m b e r .  
Der neue englische Gesandte Herr Doyle, war am 27sten 
November in Meriko angekommen. Der mexikanische Kon­
greß war endlich am kten December in Queretaro in be­
schlußfähiger Mitgliederzahl versammelt gewesen, hatte aber 
noch keine entscheidenden Beschlüsse gesaßt. Gerüchtweise 
war die Rede davon, daß der Regierung von Washington 
der Vorschlag zu einem in Havanna abzuhaltenden Friedens-
Kongresse gemacht werden solle. Von Santana erfährt man 
auf diesem Wege kein Wort. Paredes soll mit dem Gue-
rillen-Chef Padre Jaranta übereingekommen seyn, Hülfe bei 
einer europäischen Macht nachzusuchen. Von dem amerika­
nischen Heere erfährt man nur, daß General Patterfon mit 
seiner Division in Meriko angekommen, und daß in Rio 
Frio ein festes Lager zur Sicherung der Straße nach Vera­
cruz gebildet war. 

Den neulich eingetroffenen Berichten aus Lissabon vom 

Nen Januar ist noch hinzuzufügen, daß die portugiesische 
Regierung den Gesandten der drei Jnterventionsmächte an­
gezeigt hat, daß sie das Jnlerventionsprotokoll als annul-
lirt ansehen müsse, da jetzt durch den Zusammentritt 
der Kortes die letzte von demselben vorgeschriebene Bedin­
gung erfüllt sey. Sir Hamilton Seymour soll darauf mit 
einem formellen Protest geantwortet und alle seine Beschwer­
den über die im cabralistifchen Interesse durch gewaltsame 
Mittel bewerkstelligten Korteswahlen wiederholt haben. 

—  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  1 8 .  J a n u a r .  D a s  
Gerücht von Lord Carlisle's Tod, mit dem ich mein letztes 
Schreiben schloß, war voreilig. Er ist noch am Leben; aber 
ein weit beklagenswertheres Ereigniß hat mit dem Ableben 
des Grafen von Powis stattgefunden, der an den Folge" 
eines auf der Jagd aus der Vogelflinte seines eigenen Soh­
nes erhaltenen Schusses gestern gestorben ist. Lord Powis 
war ein höchst achtbarer Manu, der Vertreter des alten Hau­
ses der Herberts, ein standhafter, obschon gemäßigter Ver­
teidiger der anglikanischen Kirche. Sein Tod stellt einen 
Orden des Hosenbandes zur Verfügung des Premier-Mini-
sters. 

—  L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  D i e  n e u e s t e n  N a c h ­
richten aus Dublin sprechen von den Schwierigkeiten, wel­
che die Entwaffnung des Landvolkes in den durch die Pro­
klamationen des Lord-Lieutenants unter das Ausnahmegesetz 
gestellten Bezirken zeige. Am Iliten war deshalb eine starke 
Abtheilung des 75sten Infanterieregiments auf der Eisen­
bahn nach Ballyboophy befördert worden und von dort nach 
Templemore in der Grafschaft Tipperary abmarfchirt, um 
dort der Polizei bei Einziehung der Waffen Hülfe zu leisten. 
Zu gleichem Zwecke war kurz vorher ein aus Kavallerie, In­
fanterie und Artillerie bestehendes Truppendetaschement in 
die Grafschaft Roscommon geschickt worden. 

Spanien. M a d r i d ,  d e n  1 5 .  J a n u a r .  ( P r i v a t m i t t h . )  
Ich habe Ihnen bereits gemeldet, daß der General Serrano 
am 4ten mit zwei Kriegsdampfschiffen, einer Brigg, einem 
Kutter und vier Transportschiffen von Malaga auslief, um 
die Chaffarinen - Inseln in Besitz zu nehmen. Am 5ten 
Nachmittags langte dieses Geschwader in Melitta an, nahm 
einige Gegenstände an Bord und verließ diesen Hafen am 
folgenden Morgen. Um 10 Uhr Vormittags erreichte es 
die Chaffarinen. Die Mannschaft stieg mit dem General 
Serrano ans Land, stellte sich unter Aufpflanzung der spa­
nischen Flagge in Parade auf und nahm von den drei Inseln 
Besitz. Der mittleren legte man den Namen „Jfabella II.", 
der östlichen den der „Königs-Jnfel" und der westlichen den 
der „Kongreß-Insel" bei. Darauf schiffte man alle Effekten 
aus und entwarf die Anlagen für Batterieen, Lager u. s. w. 
Zum Gouverneur wurde der Oberst Jlardulla ernannt. Die 
Inseln sind zwei Seemeilen von der afrikanischen Küste ent­
fernt und bieten Schiffen jeder Art einen vollkommen siche­
ren Hafen dar. 

Der Sieges-Herzog legte vorgestern im Senate den Eid 
ab und nahm seinen Sitz neben dem alten Herzoge von Bay-
len (Castasios). Nach der Sitzung reichte der General Nar-
vaez ihm die Hand und unterhielt sich etwa fünf Minuten 
mit ihm. Das vor dem Senatspallaste versammelte Volk 
betrachtete den Sieges-Herzog beim Heraustreten mit Neu­
gierde, ohne jedoch in Zurnfungen auszubrechen. Gestern 
besuchte Espartero den englischen Gesandten, der durch Krank­
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heit an sein Zimmer gefesselt wird. Diesen Mittag fuhr 
der französische Gesandte bei dem Sieges-Herzoge vor. 
Aus welchem Gesichtspunkte Letzterer von den Ultra-Mo-
derirten betrachtet werde, mögen folgende Worte des ?sro 
darthun: „Was bedeutet der General Espartero für das 
Land und für die progressiftifche Partei? Er bedeutet nichts 
weiter als die militairische nnv revolutionäre Diktatur dem 
konstitutionellen Throne gegenüber, zur Seite oder über dem­
selben." 

—  M a d r i d ,  d e n  I k l e n  J a n u a r .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  
sand im Walde des Pardo eine Jagd statt, welcher die Kö­
nigin Jsabella mit ihrer Mutter und sämmtlichen Ministern 
beiwohnte. Der König war der kalten Witterung halber zu 
Hause geblieben. Die Königin Christine erlegte einen Wolf. 
Übrigens waren die Anstalten so schlecht getroffen, daß eine 
Kugel den Kopf des neben der jungen Königin befindlichen 
Ministers des Unterrichtswesens streifte. 

Der Beichtvater der Königin Christine, dessen Gesellschaf­
terin auf eine so räthselhaste Weise ermordet wurde, ist nun­
mehr auf Verfügung des Untersuchungs-Richters in strenge 
Haft genommen worden. 

Schweiz. Kanton Bern. Seit dem 14ten Januar 
war keine Sitzung der Tagsatzung. Der einzige interessante 
Zwischenfall ist ein dem Präsidenten der Tagsatzung über­
reichtes Memorial von Sir Stratford Canning, der auf 
freundschaftliche Weise allgemeine Amnestie und vorsichtige 
Behandlung der Bundesrevisionsfrage empfiehlt und nament­
lich darauf aufmerksam macht, daß das entschiedene Überge­
wicht einer Partei in der Schweiz weder von Dauer sey, noch 
das Glück des Landes begründen könne. 

—  K a n t o n  L u z e r n .  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  I 2 t e n  
Januar hat der Große Rath als wesentliches Erforderniß 
zur Stimmfähigkeit die „römisch-christkatholische Religion" 
d e s  S t i m m e n d e n  a n g e n o m m e n ,  „ s o  d a ß " ,  w i e  d i e  B e r n  e r  
Zeitung bemerkt, „alle resormirten Schweizer in Luzern 
unter keinen Umständen stimmfähig sind, auch das luzerner 
Bürgerrecht nicht erwerben können." In der Sitzung vom 
13ten entspann sich eine sehr lebhafte Diskussion über Bei­
behaltung oder Entfernung des durch die Verfassung von 
1841 eingeführten Veto des Volks. Es sprachen mehr als 

Redner, und nach vierstündiger Debatte wurde mit einer 
Mehrheit von 12 Stimmen beschlossen, das Veto abzu­
schaffen. 

Italien. Neapel, den Ilten Januar. Vorgestern 
liefen hier Nachrichten von unruhigen Auftritten in Messina 
am (Uen und 7ten ein, über welche die militairische Gewalt 
des Königs, jedoch nicht ohne Blutvergießen, abermals Mei­
ster wurde. Der Krawall begann am kten in Messina. Hin­
ter einer Ladenthür wurde ein Bild mit anzüglichen Inschrif­
ten sichtbar und lockte die Polizei herbei. Es wurden ein 
paar beim Volke beliebte Bürger verhaftet, was zu einem 
Volksauflauf und zu großer Aufregung führte, so daß end­
lich Militair mit gefälltem Bajonett und Kanonen heran­
rückte. Man verlangte vom Procuratore-Generale, Herrn 
Vignali, die Auslieferung der Verhafteten, man schrie, lärmte 
und zwang ruhige Bürger zu Evviva für Pius IX.! In 
einen Haufen, wo sich ein Bürger gegen solche Zumuthun­
gen tapfer vertheidigte, wurde geschossen, und das Verhäng­
nis; wollte, daß der Unschuldige getroffen todt zu Boden 
sank. Es wurden überall Militairposten aufgestellt, und 

gegen Abend sollen, nach den Angaben Einiger, noch meh­
rere Bürger von den Soldaten wegen unpassender Antwor­
ten auf das Werdarufen erschossen worden seyn. Am 7ten 
regnete es den ganzen Tag, und da blieb natürlich Jeder­
mann zu Hause. Am 8ten sollen wiederum ernsthafte Auf­
tritte stattgefunden haben, und auf beiden Seiten soll es 
mehrere Todte und Verwundete gegeben haben. Dann wur­
den die telegraphischen Nachrichten unterbrochen. Heute reg­
net es ebenfalls. In Catania herrschte anch einige Aufre­
gung. Der neue Intendant daselbst, Sansevero, rief die 
angesehensten Einwohner zusammen, ermahnte zu Aufrecht­
haltung der Ordnung, und es blieb Alles ruhig. In Pa­
lermo fand am Neujahrstage bei dem Luogotenente Majo 
eine Scene eigenthümlicher Art statt. Der bekannte, wenig 
beliebte Vial, seit längerer Zeit ein Feind Majo's hatte wäh­
rend der letzten Unruhen die boshaftesten Jntriguen gegen 
diesen gespielt: er wollte Majo verlocken, dem Volk Ver­
sprechungen zu machen, schwärzte ihn in Neapel auf gehäs­
sige Weise an u. dgl. mehr. Majo, sonst nicht im Rufe 
großer Geisteskräfte und Geistesgegenwart stehend, benahm 
sich jedoch vortrefflich und hielt die Bevölkerung Palermo's 
ohne Blutvergießen im Zaum. Am Neujahrstage empfing 
Vial von Majo in Gegenwart Vieler die bittersten Vor­
würfe; es wurden ihm seine Jntriguen, seine tyrannischen 
und willkürlichen Handlungen vorgehalten, und die Scene 
endigte damit, daß Vial befohlen wurde, sich schleunigst aus 
Majo's Pallast zu entfernen, widrigenfalls er mit Gendar­
men fortgeführt würde. Der König, längst von Vial's und 
Majo's Feindschaft unterrichtet, hat Vial in seinen Funktio­
nen suspendirt und Martorano mit den polizeilichen Ge­
schäften (des früheren Herrn Mioretti's Geschäfte wurden zu 
großem Leidwesen von ganz Palermo ebenfalls Vial über­
geben), Praino mit den militairifchen belehnt. Vial' geht 
als Kommandant nach Gaeta. Ein anderer verdrießlicher 
Vorfall zu Palermo ist folgender. In derCafa Aceto (wenn 
ich nicht irre), wo auch der englische Konsul wohnt, sollte 
ein Palermitaner bei Nacht verhaftet werden. Als das Haus 
nicht gutwillig geöffnet wurde, fing man an, die Thüren zu 
erbrechen, und beschädigte bei dieser Gelegenheit nicht allein 
das englische Konsulats-Wappen, sondern löste es auch so 
sehr aus seinen Fugen, daß es auf die Erde fiel. Der eng­
lische Konsul soll sehr entrüstet seyn und Satisfaktion ver­
langen. 

Lord Napier schickte in der letzten Nacht die englische Fre­
gatte „Thetis" nach Messina hinüber, theils zum Schutze 
der englischen Unterthanen, theils um positive Nachrichten 
über die Vorfälle zu erhalten, da es ihm, so wie den übri­
gen hiesigen Diplomaten, ausserordentlich schwer zu werden 
scheint, den wahren Hergang der Dinge an den verschiedenen 
Endpunkten des Königreichs beider Sicilien zu erfahren. 
Mit der englischen Dampffregatte „Odin" entfloh nach Li-
vorno (und Florenz) einer der Verfasser des „Protestes des 
sicilianischen Volkes", welcher hier von seinen Freunden seit 
September sorgsam versteckt gehalten wurde. Als diese ihn 
an Bord des englischen Dampfschiffes brachten, war der Of-
ficier, welcher die Parole kannte, zufällig am Lande, und 
die Geängstigten mußten mehrere Stunden auf dem stürmen­
den Meer bleiben, bevor die Aufnahme erfolgte. 

—  N e a p e l ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  Z e h n  D a m p f s c h i f f e  
bringen 7 Bataillone Jäger, das ganze achte Regiment, die 
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Pioniere (unter Eorne), 24 Kanonen nebst der dazu gehö- — Wien, den 19ten Januar. Der Graf Rudolph 
rigen Mannschaft unter dem Oberbefehl des Generals De- Stabion. Oberstburggraf von Böhmen, befindet sich derma-

sauget nach Palermo zur Dämpfung der sicilianischen Revo- len in Wien und wird sich nach einem vierzehntägigen Auf-
lution hinüber. Die Truppen können, den günstigen Nord- enthalte über Brünn nach Prag begeben, um in seinen neuen 
wind mit benutzend, diesen Mittag in Palermo anlangen. Wirkungskreis einzutreten. 
Desauget soll ein tüchtiger Mann seyn. Alles ist sebr ge- Die letzten Nachrichten aus Mailand vom 14trn d. M, 
spannt auf den Ausgang dieses kriegerischen Unternehmens, lauten beruhigend, indem keine weiteren Ruhestörungen statt-

Jn Palermo soll es auf beiden Seiten einige Todte und gefunden und die Unruhestifter sich zurückzuziehen angefan-
Verwundete gegeben haben; man warf Steine und Mobi- gen haben. Das energische Einschreiten der bewaffneten 
lien auf die Köpfe der Soldaten, welche sich in die Kasernen Macht bei jedem Volkszusammenlauf macht ängstlich und 
zurückzogen und moralisch niedergedrückt sind. Sehr viel überzeugt, daß die bedrohlichen Auftritte in den Straßen die 
Landvolk ist in die Stadt gedrungen, und der Begüterte Aufwiegler am meisten gefährden. Der Bürger liebt zu sehr 
fürchtet die Angriffe der Armen. Das kann allerdings zur die Ruhe und den Frieden und zeigt die größte Abneigung 
Dämpfung der Gährung beitragen; die letzten Reisenden gegen jeden Vorgang, durch welchen diese auf eine für ihn 
schildern die Stadt als ein wogendes Menschenmeer. Die immer nachtheilige Weise bedroht werden. 
Telegraphen arbeiten stark, aber die Linie von Palermo ist Deutschland. Königreich Bayern. Wie man 
unterbrochen. hört, ist die von Sr. Majestät dem König schon länger beab-

Der hiesige Kriegshafen ist ganz leer; ein einziges sichtigte Reise nach Italien, und zwar nach Neapel, vorläu-
Damvffchiff ist zurückgeblieben. Der König leitete gestern fig auf die erste Hälfte des März festgesetzt. 
persönlich mit großer Energie, aber, wie es schien, in sehr Vom königlichen Ministerium des Innern ist ein Erlaß 
gereizter Stimmung die Einschiffung; mit seinem General- an alle Polizeibehörden ergangen, wonach den aus der 
stabe war er vom frühen Morgen bis Sonnenuntergang im Schweiz geflüchteten Jesuiten „und ihrem etwaigen Gefolge" 
Arsenal beschäftigt. im ganzen Gebiete des Königreiches ein den Zeitraum von 

—  L  i v  o r n  o .  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  E s  f i n d e n  h i e r  n o c h  w e n i g e n  T a g e n  ü b e r s c h r e i t e n d e r  A u f e n t h a l t  n i c h t  g e s t a t t e t  
immer Verhaftungen und Hausuntersuchungen statt. Man werden darf, eintretende Krankheitsfälle ausgenommen. Am 
sagt, daß man in den Wohnungen der Haupträdelsführer, Schlüsse werden die unteren Behörden aufgefordert, zu be-
ausser vielem Gelde, auch wichtige Papiere in Beschlag ge- richten, ob solche aus der Schweiz geflüchtete Jesuiten nach 
nommen habe. Der Prinz von Eanino soll hierbei sehr Bayern sich zurückgezogen, in welcher Zahl und wo sie sich 
kompromittirt seyn. Der Proceß ist schon anhängig ge- aufhalten, und wann sie das Königreich verlassen haben, 
m a c h t  u n d  w i r d  m i t  g r ö ß t e r  B e s c h l e u n i g u n g  b e t r i e b e n .  —  H e r z o g t h u m  S a c h s e n - K o b u r g - G o t h a .  

— -  G e n u a .  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  D e r  L o r r i e r «  m s r -  A m  2 2 s t e n  J a n u a r  i n  d e r  M i t t a g s s t u n d e  s t a r b  i n  G o t h a  d e r  
csniile sagt in seinem heutigen Blatte: „Die Jesuiren ha- als ausgezeichneter Theologe und Kanzelredner bekannte Ge­
ben sich aus der Stadt entfernt, man weiß nicht, ob frei- neralsuperintendent I)r. Bretschneider, 72 Jahre alt, on ei-
willig oder auf wessen Geheiß oder Anlaß. Nur einige we- nein Schlaganfall. 
„ige noch befinden sich in dem Kollegium, aus dem zwei Türkei. Kon sta n t inop el, den 29sten December. In 
Drittel seiner Zöglinge geschieden sind. In der Stadt einer Note vom 25sten December macht die Pforte die sörm-
herrscht die vollkommenste Ruhe." liche officielle Mitteilung von der erfolgten Beilegung der 

—  F l o r e n z ,  d e n  I 3 t e n  J a n u a r .  D i e  B e s s e r u n g  i n  g r i e c h i s c h e n  D i f f e r e n z  a n  d i e  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  f ü n f  G r o ß -
dem Befinden Ihrer Kais. Hoheit der Großherzogin Wittwe mächte und ladet diese zu ihrer Verwendung bei dem griechi­
schreitet vorwärts, doch ist die hohe Kranke noch sehr matt, schen Hofe ein, damit der so oft erörterte türkisch-griechische 

—  T u r i n ,  d e n  I 4 t e n  J a n u a r .  D i e  K a u f m a n n s c h a f t  H a n d e l s v e r t r a g  b a l d  z u  S t a n d e  k o m m e n  k ö n n e .  D i e  A n t -
und die Jugend von Turin haben beschlossen , dem Könige wort des Reis-Esendi an Herrn Glarakis soll in sehr schmei-
Adressen zu überreichen, worin sie ihm „Gut und Blut" chelhaften und freundschaftlichen Ausdrücken abgefaßt seyn: 
zum Schutze von König und Vaterland anbieten. In den sie ist vom 27sten December datirt und ist insofern merkwür-
Provinzen sollen ähnliche Adressen cirkuliren. Aus der Pro- dig. als sie ihre äusserst freundliche Form durch Zuthun Lord 
vinz Mondovi kam ein Anerbieten von 2000 Mann, die Eowley's erhielt. Dies Alles hindert jedoch nicht, daß Mus­
gerüstet und auf den ersten Wink bereit seyen. In Lomel- surus am 2ten Januar (an welchem Tage er bereits seine 
lino. einer Nachbar-Provinz der Lombardei, bieten die Ver- Abschiedsaudienz beim Sultan gehabt hat) seine Reise nach 
möglichen Pferde für die Artillerie an. Die Rekruten rücken, Athen antrete, um daselbst die Funktionen als türkischer Ge­
unter Absingung der National-Hymne. zu den Fahnen ein. fandter wieder zu übernehmen. Wie lange er in dieser Stel-
Diese Demonstrationen sind wohl als ein Rückschlag der Er- lung verweilen werde, scheint noch auf keine Art bestimmt 
eignisse in der Lombardei zu betrachten. worden zu seyn. 

Oesterreich. Von der lombardischen Gränze. Aegypten. Triest, den 10ten Januar. Die jüngsten 
vom I4ten Januar. Durch die fortdauernde Truppenver- Nachrichten aus Aegypten melden von einer Erkrankung des 
mehrung im lombardisch-Wyetianischen Königreich soll die Vicekönigs, an dessen Person jetzt um so mehr ein wohl-
Truppenmacht in österreichisch Italien auf mehr als 100.000 wollendes Interesse genommen wird, als er seinen Ehrgeiz 
Mann angewachsen seyn, welche, dem Vernehmen nach, statt am Schlüsse der Lebensbahn vorzugsweise den Eroberungen 
der bestehenden 2 in 3 Armeekorps abgetheilt werden sollen, der Eivilisation im Laude zuwendet. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Eroir. 
No. 2V. 
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I n l a n d .  
Mitau,  den 21sten Januar 1848. Am heutigen Abend 

hielt die Gesellschaft für Literatur und Kunst ihre gewöhn­
liche allgemeine Jahresversammlung. Es wurden zuerst ver­
schiedene innere Angelegenheiten theils zur Abstimmung für 
das nächste Jahr in Antrag gebracht, theils sofort erledigt. 
Der Geschäftsführer übergab die gedruckte Übersicht der Ein­
nahme und Ausgabe der letzten neun Jahre, und trug so­
dann seinen Bericht über das Wirken der Gesellschaft im 
Jahr 1847 vor. Hierauf erfolgte die satzungsmäßige Ab­
stimmung mittelst Kugelung. Demgemäß wurden nachbe­
nannte Herren zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen: 
Or. Renard Sekretair der Naturforschenden Gesellschaft zu 
Moskau, die Freiherren Magnus von Klopmann, Landmar­
schall von Medem Ercellenz und Karl von Fircks, die Ober-
hofgerichtsadvokaten Schaack, Tiling, Neumann, Kandidat 
der Philologie und des Oberlehramts Karl von Paucker, 
Buchhändler Frantzen, die Konsuln Mich und Schnobel zu 
Libau, Rath Wiedersperger, Di. Meyer, Oberlehrer Na-
pierski und Lehrer Kuhlberg. 

Durch das wohlgetroffene Brustbild des verstorbenen Pro­
fessors und Doktors der Rechte Beseke hatte die Wittwe des­
selben der Gesellschaft ein höchst dankenswerthes Geschenk 
gemacht. Beseke wirkte langer als 27 Jahre am Petrinum 
akademikum als Professor der Rechtswissenschaft und als 
ausgezeichneter Naturforscher. Er starb im Oktober 1802. 

A u s l a n d .  

Frankreich. Paris, den 24sten Januar. Das Co-
mite für das im 12ten Pariser Stadtbezirk beabsichtigte Re­
formbankett zeigt an, daß dasselbe, der dagegen getroffenen 
Negierungsmaßregeln ungeachtet, stattfinden solle und nur 
bis zum Schluß der Adreßdebatten der Deputirtenkammer 
verschoben sey, damit die Deputirten zahlreich daran teil­
nehmen könnten. 

—  P  a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  H e r r  P e t i t ,  d e r  E i n ­
nehmer von Eorbeil, dessen Memoire in beiden Kammern so 
lebhafte Debatten hervorgerufen, hat seine Entlassung gege­
ben. Wie aber aus einem neuen Briefe zu ersehen, den 
Herr Petit in der presse veröffentlicht, und in dem er be­
hauptet, daß Herr Guizot bei dem Stellen-Verkauf direkt 
betheiligt gewesen, hat die Regierung bis jetzt Herrn Petit 
weder abgesetzt noch vor die Gerichte geladen, ja bis jetzt 
nicht einmal seine Entlassung angenommen, und Herr Petit 
jft zur Stuude noch Steuer-Einnehmer in Eorbeil. 

—  P a r i s ,  d e n  2 ( i s t e n  J a n u a r .  D e r  P r i n z  u n d  d i e  
Prinzessin von Joinville haben wegen der heftigen Kälte ihre 
Abreise nach Algier noch um einige Tage aufgeschoben. Ge­
neral Lamvriciere ist von Algier in Paris angelangt. 

Abd el Kader soll seine Zeit in der Gefangenschaft im 
Fort Lamalgue zu Toulon damit zubringen, daß er sich von 

seinem Dolmetscher, Herrn Rousseau, Napoleon's Feldzüge 
vorübersetzen läßt. Dem Lonstitutionnel zufolge, wäre 
unter Anderem auch davon die Rede, daß die Regierung den 
Emir nach der französischen Kolonie am Senegal bringen 
lassen wolle. 

Zu Marseille ist am 2l sten d. M. Herr von Larochefou-
cauld, der Botschafter Frankreichs in Florenz, mit dem 
Dampfschiff „Sesostris" eingetroffen, welches Nachrichten von 
Neapel über den Aufstand in Sicilien mitbrachte. Die fran­
zösische Regierung hat, Wie das heutige Journal 6es vöbats 
meldet, den Befehl ertheilt, daß sofort eine der größten 
Dampffregatten nach Neapel abgehen soll. 

Das Journal cles Delzats enthält einen Artikel, in wel­
chem es vor Verhandlung der Schweizerfrage in der Kam­
mer die Grundsätze entwickelt, welche dabei als die leitenden 
zu betrachten. Das französische Jnterventionsrecht in der 
Schweiz sey ein Recht und eine Pflicht: ein Recht, weil die 
durch die Verträge vom Jahr 1815 der Schweiz zugesicher­
ten Privilegien auf eine genau begränzte Grundlage basirt 
weil die Neutralität und Unverletzlichkeit der Schweiz nicht 
nur in deren Interesse, sondern auch im Interesse der Groß­
mächte stivulirt worden; eine Pflicht, vor Allem gegen die 
unterdrückten Kantone, dann aber gegen sich selbst und die 
Mitunterzeichner der Verträge von 1815, nicht zu dulden 
daß die Schweiz ihre bevorzugte Stellung mißbrauche und zu 
einem Vulkan werde, der die Propaganda und die Anarchie 
über die Nachbarländer verbreite. Unverletzlichkeit und Un­
sträflichkeit seyen nicht zu verwechseln. Trotzdem sey die von 
den vier Großmächten dem Präsidenten der Tagsatzung zu­
gestellte Note kein Ultimatum, sondern nur eine Erklärung, 
eine Warnung. Sir Stratsord Eanning gebe der Schwei; 
ohne Zweifel auch seinen guten Rath, aber sein Rath habe 
nicht die moralische Wirkung, welche das Gewissen und die 
Behauptung des Rechtes dazu verliehen. 

Französische Blätter bemerken, daß Modena. bisher der 
einzige Hof, welcher die Juli-Dynastie nicht anerkannt hatte, 
diese Opposition aufgegeben zu haben scheine, indem daselbst 
wegen Ableben der Prinzessin Adelaide eine zehntägige Hof­
trauer angeordnet worden sey. 

England. London, den 21sten Januar. Es sind 
Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis zum 
Vten November eingetroffen. Die Kaffern haben eine offene 
Schlacht angeboten. Sie hatten sich auf einem Hügel auf­
gestellt: allein die englische Reiterei sprengte im Galopp hin­
auf, stieg ab und trieb die Kaffern hinab in die nächsten 
Schluchten, wo große Rinderheerden versteckt seyn sollen. 
Die Engländer setzen den Krieg eifrig fort. In Natal geht 
es weniger gut. Gegen 1WM0 Eingeborene hatten sich 
auf dem Gebiete der Ansiedelung niedergelassen, und ihre 
Zahl wurde fortwährend durch Flüchtlinge vermehrt. Das 
Einkommen war gering, die Gesetze wurden nicht ausgeführt 
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Sir Henry Uoung, zum Statthalter von Adelaide in Au­
stralien ernannt, hat sich nach England eingeschifft, da es 
keine kürzere Verbindung zwischen den Südküsten von Afrika 
und Neuholland giebt. 

—  L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u S  
Irland melden wieder von Unruhen, welche der von neuem 
sich mehrende Mangel an Lebensmitteln erzeugt hat. In 
Kilkenny hegt man deshalb so ernstliche Besorgnisse, daß 
Militair aller Waffengattungen aufgeboten worden ist, die 
Stadt zu schützen. Aus der Grafschaft Tipperary und Kil-
kenny werde» wieder mehrere Fälle berichtet, in den Men-
.fchen Hungers gestorben sind. Mittlerweile ist in mehreren, 
unter das Ausnahmegesetz gestellten Bezirken das Militair 
und die Polizei beschäftigt, die verborgen gehaltenen Waffen 
auszusuchen, und vor den Spezial-Assisen häufen sich die 
Todes- und Dcportations-Urtheile. Bemerkenöwerth ist da­
bei die völlige Gleichgültigkeit, mit welcher die meisten An­
geklagten das Urtheil aufnehmen. 

—  L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  D i e  G e s u n d h e i t  d e r  
Königin Adelaide hat sich in Madeira, einem Briefe vom 
2ten Januar zufolge, so entschieden gebessert, daß es wäh­
rend ihres ganzen Aufenhaltes auf dieser glücklichen Insel 
nicht ein einziges Mal nöihig gewesen ist, die Hülfe des 
Leibarztes, Sir David Davies, in Anspruch zu nehmen. 

Nach denl in der Regel wohlunterrichteten , wird 
sich die Verstärkung der Landmacht nicht blos auf die Artil­
lerie beschränken, sondern auch auf die Infanterie und Ka­
vallerie ausgedehnt werden, so daß jede Kompagnie der 
Garde um 2l) Mann, jedes Kavalleriekorps um 8l) und je­
des Infanterieregiment, welches in England, Schottland 
oder Irland steht, um 19W Mann vermehrt wird. Die 
-Anzahl der Osficiere bleibt dieselbe. 

Spanien. Madrid, den 19ten Januar. Die Grippe 
haust hier mit zunehmender Kraft. Vier Minister liegen 
heute an dieser Krankheit zu Bett. nämlich der Herzog von 
Valencia, der Herzog von Sotomayor, Herr Beltran de Lys 
und Herr Sartorius. Die Sterblichkeit ist seit einigen Ta­
gen sehr groß; an einem einzigen Tage waren 122 Perso­
nen gestorben; eine solche Zahl hatte die Liste der Verstor­
benen seit der Cholerazeit nicht erreicht. 

Holland. A ns dem Haag, vom 2listen Januar. In 
Folge der aus Madeira eingegangenen ungünstigen Nach­
richten über den Gesundheitszustand des Prinzen Alexander 
ist der Leibarzt Ihrer Majestäten des Königs und der Köni­
gin dorthin abgereist. 

Schweiz. Ka nron Luzern. Tie gewaltthätige Negie-
rnngsweise geht ihren Weg fort; so wurde in den Gerichts­
bezirk Hochdorf in Folge der Störung der Wahlen durch die 
Radikalen ein Bataillon Exekutionstruppen verlegt, welche 
bei den Konservativen einquartirt werden. So treibt die lei­
denschaftliche radikale Partei den Kanton mehr und mehr 
dem Verderben entgegen. Gemäßigte Männer treten zurück, 
so erhielt auf wiederholtes Ansuchen Negierungßrath Peyer 
seine Entlassung, und Oberst Schumacher-Uttenberg hat die 
seinige ebenfalls begehrt. Schultheiß Kopp soll eines Nachts, 
als er Unfugen wehren wollte insultirt worden seyn. Bei 
der Berathung der Verfassung in dem Großen Rath von Lu­
zern ist das Vetorecht des Volkes, das man als eine Waffe 
der Geistlichkeit ansah, gefallen und auf zweimalige Gefetzes-
berathungen im Großen Rath reducirt worden. 

Leider haben die berner Truppen in Gislikon wieder be­
deutende Ercesse begangen, geplündert und zerstört. Wenn 
jetzt nicht exemplarisch gestraft wird, so leidet der Ruf der 
eidgenössischen Armee großen Schaden. 

Italien. Rom, den 8ten Januar. Jetzt, wo man 
eine Menge Vorurtheile beseitigt hat, wo eine Menge von 
Gerüchten zerstoben ist, lassen sich die Motive der stattgehab­

t e n  A u f r e g u n g  b e s s e r  u n d  k l a r e r  ü b e r s e h e n .  D e m  V o l k e  w a r  
es geradezu unerträglich. sich dem Vertrauen des Papstes 
entfremdet zu wissen. Alle verletzenden Maßregeln hatten nur 
in Bezug auf diesen einen Punkt etwas tief Schmerzhaftes. 
Gegen die Maßregeln selbst wurde daher auch in keiner Wein' 
demonstrirt. Man fügte sich willig. Das Mißverständniß 
aber wollte man um jeden Preis beseitigt wissen. Nur die 
eine Genugthuung verlangte das Volk: eine Widerlegung 
des Verdachts, mit welchem man es, so zu sagen, aus dem 
Stegreif behaftet hatte. Bei so vielem Unglück war es eine 
andere Gunst deK Geschicks, daß gerade an dem verhängniß-
vollen Tage der Senat des neuen Municipiums sein Amt 
definitiv angetreten hatte. Fürst Corsini hätte sonst wahr­
scheinlich zu dem stark besetzten quirinalischen Pallaft keinen 
Zutritt gefunden. Tie Nachricht, welche er von dem Papst 
zurückbrachte, und die in einer Verleugnung aller in seinem 
Namen gegebenen Befehle bestand, konnte das Volk, welches 
den Souverain mit wahrer Leidenschaft liebt, nur auf kurze 
Zeit beruhigen. Schon am anderen Morgen wurde Fürst 
Corsini aufs Neue bestürmt. Er war in Geschäften, die daS 
eben angetretene Amt bereits über ihn gebracht hatte. Jeder 
Verzug war unerträglich. Man wurde des Fürsten Borg-
hese, dem sich Fürst Doria beigesellte, habhaft. Beide wur­
den als Konservatoren durch den Senator selbst nach dem 
O-uirinal gesandt. Als sie die Bestätigung der Versöh-
nungsbotschaft von dort zurückbrachten, begann schon der 
Jubel. Er steigerte sich zu bacchischem Enthusiasmus, als 
der Papst selbst Nachmittags im Publikum erschien. Augen­
zeugen beschreiben ihn als etwas Unerhörtes. Alle seit I 
Jahren stattgehabten Freuden-Aeusserungen sollen demselben 
nicht die Wage zu halten im Stande seyn. Der Eindruck 
einer nie gekannten Rühruug sey auf den Papst so groß ge­
wesen , daß er in der That sich für unfähig erklären mußte, 
auf dem Balkon zu erscheinen und das Volk zu segnen. Un­
gehörige Schreie sind nach Abhörung vieler Zeugen nur sehr 
wenig vernommen worden. Die Menge hat sie ganz über­
hört. Auf die Bitten, welche wegen einer Veränderung des 
Polizeipersonals an den Papst bei dieser Gelegenheit gerich­
tet worden sind, hat er bereits geantwortet. Der Assessor 
Dandini hat seinen Abschied verlangt. An seine Stelle tritt 
ein gewisser Perfetti, welcher bereits zu Zeiten deS Regno 
d ^talia bei der Polizei gedient hat. Der Oberstlieutenant 
Cavauna verläßt ebenfalls seinen Posten, und ihn ersetzt der 
Oberstlieutenant Calderari. 

Die Reaktion gegen das frühere Veamtenpersonal hat leb­
haft begonnen. Die Architekten Camporesi und Carnevali, 
welche unter der Tostischen Finanzverwaltung dem Staat 
wörtlich Millionen verbaut haben, sind sammt dem Maurer­
meister Garzoli abgesetzt und aller Emolumente. die der 
Staatsdienst ihnen gewährte, verlustig erklärt worden. Ihr 
Meisterstück haben sie an dem großen Gebäude von Ripetta 
gemacht, von dem behauptet wird, daß der Plan selbst dein 

Architekten unbekannt geblieben sey. Schon vor Grc-
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g o r s  XVI. Tode war es aus einander geborsten. Dem Kar­
dinal Tosti hat es früher seine Stelle als Treforiere gekostet, 
ferner ist der Fürst Del Drago seiner Funktionen als Direk­
tor der Staatsschuld entlassen worden. An seine Stelle ist 
D. Sigismondo Chigi Fürst von Eampagnano ernannt wor­
den. In dem Ministerpersonal sind in Folge des Motupro-
prio über das Konseil keine Veränderungen vorgenommen. 
Nur die Stelle eiues Ministers des Innern, welche neu er­
richtet wurde, ist mit einem eigens dazu berufenen Prälaten, 
Msgr. Amici, besetzt worden. 

—  N e a p e l ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  D i e  S t a a t s z e i -
tuug vom I3ten enthält, wie dies zu erwarten war, weder 
Amnestie noch andere königliche Reform-Geschenke; dagegen 
schildert sie die Geburtstagsfeier und bringt die Wechselreden 
des Königs mit dem Präsidenten der Confulta Generale des 
Reichs, dem Principe die Campofranco und dem Stadtsyn­
dikus, dem Principe di Ottojano. Dem Letzteren antwortete 
der König: „Gewiß kennen Wir die Gesinnungen, welche 
Sie Uns im Namen dieser Stadt darbringen. Wir wissen, 
daß die gute Bevölkerung derselben Uns zugethau ist, und 
bauen darauf, daß sie sich unter allen Umständen so bewäh­
ren wird. Es ist Uns angenehm, daß Sie derselben Unser 
Wohlwollen und Unsere Gesinnungen kundzugeben haben." 
Auf dem Jagdzuge nach Licola nahm der König viele Bitt­
schriften in Empfang und wurde in Pozzuoli sehr festlich 
empfangen. 

Diesen Morgen las man an allen Ecken der Hauptstadt 
mit großen Lettern angeschlagen: „Im Namen Gottes: Pa­
lermo und ganz Sicilien sind in Aufruhr. Der König sen­
det seine Dampfschiffe und seine Truppen dahin. Volk von 
Neapel! Bewaffne dich mit Steinen und Messern, stürme 
den königlichen Pallast und nimm das, was dir gehört!" 
Derartige verbrecherische Aufrufe werden natürlich schleunigst 
von der Polizei vertilgt. 

— Nach den neuesten Livornefer und Genueser Zeitun­
gen (letztere vom 22sten Januar) ist durch ein neues aus 
Palermo kommendes Dampsboot. „Ville de Marseille", die 
Nachricht eingetroffen, daß die königlichen Truppen den Ver­
such machten, in die von den Aufrührern besetzte Stadt durch 
die Porta Macueda einzudringen, aber mit Verlust zurück­
geschlagen wurden und nun ausserhalb der Stadt am Fuße 
des Monte Pelegrino kampirten. Der Graf Aguila sey nach 
Neapel zurückgekehrt, um Verstärkungen zu verlangen. Die 
Besatzung des Forts Castellamare wollte die Stadt beschießen, 
loll aber durch die Protestativnen des englischen Konsuls, 
wegen des in Palermo liegenden englischen Eigenthums, da­
von abgehalten worden seyn. Die Insurgenten hätten ein 
provisorisches Eomite erwählt, an dessen Spitze Or. Nng-
giero, Erminister der auswärtigen Angelegenheiten nach der 
Konstitution von 1812, der Fürst Villafiorita, der Advokat 
Marocco, und Graf Pietro Aceto stehen. Der Klerus soll 
an der Bewegung Theil genommen. aber auch die Ausbrei­
tung der Unordnungen gehindert haben. Die Gewehre seyen 
um ein Spottgelv zu haben, was man der Anwesenheit 
zweier englischen Schiffe zuschrieb. Die Bestätigung aller 
dieser Berichte, zum Theil wohl bloßer Schiffssagen, bleibt 
dahingestellt. 

Oesterreich. Mailand, den Ilten Januar. Die 
6i ^Vlilano Pom heutigen Tage bringt eine vom 

Nen Januar datirte Proklamation des Kaisers Ferdinand l., 

welche die Betrübniß Sr. Kaiferl. Majestät über die aus den 
Jntriguen einer Faktion hervorgegangenen Ruhestörungen 
der letzten Zeit kundgiebt, au die jederzeit bewiesene Sorgfalt 
der kaiserlichen Regierung für die Wohlfahrt des lombardifch-
venetianischen Königreichs erinnert, Vertrauen in die gute 
Gesinnung der großen Mehrzahl der italienischen Untertha-
nen Sr. Majestät ausspricht, zugleich aber, unter Hinwei­
sung auf die Treue der kaiserlichen Truppen, den festen Ent­
schluß Sr. Majestät ankündigt, die lombardisch-venetianischen 
Provinzen gegen jeden Angriff, von welcher Seite er auch 
kommen möge, energisch zu vertheidigen. 

—  W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  D e m  B o t e n  v o n  
Tyrol zufolge, wurde in Sillian am 7ten Januar um halb 
2 Uhr in der Nacht ein ziemlich heftiger Erdstoß verspürt, 
der von nachhaltigem, einem dumpfen Donner ähnlichen Ge­
braufe begleitet war. Das Erdbeben wurde auch in St. Ja­
cob, in Defsereggen, Obertiliach, Auras, Abfaltersbach, Kar­
tisch, Straßen, Minbach und Serten mit gleicher Intensität 
wahrgenommen, während von Lienz und Jnnichen hierüber 
keine Kunde kam. Am 15. Januar, Abends gegen 19 Uhr. 
erfolgten wieder drei, aber nicht so starke und so weit ver­
breitete Erschütterungen. Schon am Neujahrstage war in 
Silliau eine ziemlich heftige Erderschütterung verspürt wor­
den. 

Deutschland. Königreich Bayern. Bayerische 
Blätter melden aus sicherer Quelle, daß von einer Reise Sr. 
Majestät des Königs nach Neapel oder nach Italien über­
haupt keine Rebe ist. Der Monarch wird bis nach Ostern 
in München verweilen und dann wohl wie sonst nach Fran­
ken reisen. 

Aus Neustadt a. d. H. vom 2l)sten Januar melden 
Münchener Blätter: „Gestern hatten wir hier einen kleinen 
Arbeiter-Aufstand. Unter den bei dem Tunnelban beschäf­
tigten Bergleuten soll seit einiger Zeit eine große Unzufrie­
denheit gegen die Bau-Unternehmer herrschen, deren Ursache, 
so wie die Bergleute aussagen, darin liege, daß die Ver­
dienste im Vergleich mit der stets lebensgefährlichen Arbeit 
zu gering seyen. indem die Vermessungen der Arbeit bestän­
dig znm Nachtheile der Bergleute ausfielen. Gestern früh 
erreichte nun die Unzufriedenheit einen hohen Grad. Die 
Bergleute verließen insgefammt ihre Arbeit, zogen in die 
Wohnung ihres Vorgesetzten. rissen ihm die Kleider herun­
ter und mißhandelten ihn tüchtig, behauptend, derselbe handle 
mit den Bau-Unternehmern gemeinschaftlich zu ihrem Nach­
theile. Neun Mann, welche die Anführer gewesen seyn sol­
len, sind bereits eingezogen und ins Bezirksgesängniß nach 
Frankenthal abgeliefert. Die Uebrigen verließen sofort die 
Stadt." 

—  H e r z o g t h  u m  H o l s t e i n .  I n  K i e l  v e r s a m m e l t e  
sich am 23sten Januar eine große Anzahl der angesehensten 
Einwohner und beschloß, in der Voraussetzung, daß dieser -
Schritt kein vereinzelter bleiben werde, eine Adresse an Se. 
Majestät Frederik VII. zurichten, in der, ausser dem Bei­
leid und Glückwunsch zur Thronbesteigung, die Wüusche und 
Hoffnungen Aller in Betreff der staatsrechtlichen Stellung 
der Herzogthümer, in Übereinstimmung mit den letzten 
Adressen der holsteinschen und schleswigschen Ständeversamm­
lung, ausgesprochen würden. In die Kommission zur Ent­
werfung der Adresse wurden erwählt: Etatsrath Falck, wel-
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cher in der Versammlung den Vorsitz führte, Professor Droy- gen zu lassen. Wir befehlen Euch in Gottes Obhut? Ge-
fen, Bürgermeister Or. Balemann° Advokat Bargum und geben auf Unserem Schlosse Christiansburg, den 24sten Ja-
Eisenbahndirektor Olshausen, Am nächsten Donnerstag nuar 18-18. Frederik n." 
wird der Adreßentwurf einer zweiten Versammlung vorge- Griechenland. Athen, den 2ten ^anuar. Die grie-
legt werden. chische Negierung hat in Folge weiterer Aufklärungen über 

Danemark. K o p  e n h  a g e n  .  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  S e .  d i e  E r e i g n i s s e  i n  P a t r a s  a n  d i e  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  f ü n f  
Majestät der König hat der hiesigen Bürgerbewaffnung den Großmächte eine Note erlassen, deren Inhalt die genaueste 
Wachdienst auf dem Residenzschlosse Christiansburg über- Erzählung der Vorgänge in Patras bildet, um den Reprä-
tragen. sentanten Gelegenheit zu bieten, in voller Kenntniß der That-

Die Verl ing. Ztg. theilt Folgendes über die letzten fachen über das Recht der griechischen Regierung in dieser 
Tage Christian's VIII. mit: „Bereits mehrere Tage vor Angelegenheit ein Urtheil zu fällen. Die in Patras anhän-
dem Tode des Königs war die Hoffnung der Aerzte Hinsicht- gigen Untersuchungen über die stattgehabten Unordnungen, 
lich seiner Genesung nur sehr schwach, obwohl sich einige geleitet vom Staatsprokuralor Balsamaki, haben schwere 
Abwechselung in den Fortschritten der Krankheit zeigte. Aber Beschuldigungen gegen den ehemaligen Deputirten Kalamog-
am Mittwoch Abend (19ten) war der letzte Augenblick, wo dartis und Rufac an den Tag gebracht, weswegen diese bei­
wirklich ein Funke von Hoffnung vorhanden war. Der Kö- den und noch zehn andere Freunde und Theilnehmer verhaf-
nig hat während seiner ganzen Krankheit einen hohen Grad tet wurden. Kalamogdartis Benehmen als Befehlshaber der 
von Ruhe und Seelenstärke gezeigt und sich mit Bereitwillig- Bürgergarde, die, Gewehre im Arm. zusah, wie eine elende 
keit den Operationen unterworfen, welche die Aerzte noch- Bande von 79 Mann die Stadt brandschatzte, mußte bei al-
wendig fanden. Mit Resignation ertrug er seine bedeuten- len Wohlgesinnten Erstauuen erregen, und die Athenische 
den körperlichen Schmerzen neben den vielen ernsten Gedan- Presse sagt es geradezu heraus, daß der Rebelle Merenditis 
ken, die ihn beschäftigen mußten. Am Donnerstag waren seine eigenen Freunde betrogen habe und aus einem politisch 
die Schmerzen im Zunehmen begriffen, während doch die Ansständischen, wozu er die Hand geboten, ein Räuber ge­
geistigen Kräfte vollkommen ungeschwächt blieben, so daß der worden sey. 
König auch gegen Nachmittag, seinem Wunsche znfolge. das Türkei. K o n stan tin ope l, den 5ten Januar. Die 
Sakrament des Altars von seinem Konfefsionarius, dem Bi- Cholera ist, mit Ausnahme der im Arsenale und in einigen 
fchofe Mynster, entgegennahm. An dieser heiligen Hand- Militairspitälern jüngsthin stattgehabten Fälle, in sichtlicher 
lung nahm Ihre Majestät die Königin Karoline Amalia Abnahme sowohl in Konstantinopel, als in den von den 
Theil, welche während der Krankheit des Königs mit auf- Franken bewohnten Vorstädten Pera und Galata. Dage-
opfernder Liebe ihren Gemahl getröstet und gepflegt und ihm gen sind, dem Vernehmen nach. Erkrankungen in einigen 
unter seinen Leiden mit der Treue einer christlichen Hausfrau Dörfern am Bosporus uud in der Umgegend der Hauptstadt 
zur Seite gestanden hat. Einige Zeit nachher nahm der ster- vorgekommen. 
bende König einen rührenden Äbfchied von seiner ganzen Fa- Aegypten. Alexandrien, den 29sten December. Die 
milie. Unter den Personen, die Christian Vlll. an seinem französischen Ingenieure sind von Suez zurückgekehrt, sie er­
Krankenbette empfing, war auch die von ihm so hoch verehrte, klären, daß nicht das geringste örtliche Hinderniß dem Bau 
betagte verwittwete Königin Marie Sophie Friederike." des Kanals von Suez nach dem mittelländischen Meere im 

Die enthält nachstehende, von mehre- Wege stehe. Die Herren Negrelli, Stephenson und Talbot 
ren Hundert Bürgern. besonders aus der studirten und ar- werden im Frühjahr hier erwartet. 
beitenden Klasse, an die Bürger-Repräsentanten und Stände- Mehmed Ali wird in 19 Tagen seine gewöhnliche Reise 
Deputirten abgegebene Adresse: „Wir unterzeichneten Bür- von Kahira nach Ober-Aegypten antreten. Der öffentliche 
ger und Einwohner Kopenhagens fordern hierdurch die hie- Gesundheitszustand in ganz Aegypten ist befriedigend; nicht 
sigen Stände-Deputirten und die Bürger-Repräsentanten der die geringste Spur von Cholera. 
Hauptstadt auf. die der Wichtigkeit der jetzigen Umstände V e r m i s c h t e s .  
entsprechenden Maßregeln zu ergreifen. um als Wortführer Der erst vor Kurzem zum Vieedirektor der juridischen 
des Volks im rechten Augenblick Sr. Majestät dem Könige Stndien an der Wiener Hochschule ernannte Regierungsrath 
die Wünsche des Volks vortragen zu können. Edler von Winniwater starb gestern Morgen nach einem 

—  K o p e n h a g e n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  S e .  M a j e s t ä t  f ü n f t ä g i g e n  K r a n k f e y n  a n  d e r  L u n g e n - E n t z ü n d u n g ,  
der König hat am gestrigen Tage das nachstehende Reskript Wie man vernimmt, ist der Fürst-Erzbischos von Olmük 
an die dänische und die schleswig-Holstein-lauenburgische Freiherr Sommerau-Beckh. sehr ernstlich erkrankt uud der 
Kauzlei erlassen: „Mit Beziehung auf den Inhalt der von Charakter der Krankheit so bedenklicher Art, daß eine Wie-
Uns in Anleitung Unserer Allerhöchsten Thronbesteigung dererlangung der Gesundheit dieses verehrten geistlichen Für-
r>ollzogenen königlichen Urkunde vom 29sten d. M. haben sten bezweifelt wird. 
Wir Uns Allerhöchst bewogen gefunden. fämmtliche in Un- Die Sterblichkeit in London ist noch immer größer als ge-
serem Königreiche und in Unseren Herzogtümern in Betreff wöhnlich. In der letzten Woche starben 1457 Menschen, 
von politischen und Preßvergehen zur Zeit anhängigen Pro- Die Epaulettes der bayerischen Osficiere erhalten die Be-
cesse und Untersuchungen hierdurch niederzuschlagen. Unsere zeichnung „Achselblätter" und bekommen eine etwas kürzere 
Kanzlei hat das dem Vorstehenden nach ihrerseits Ersorder- Form; dieselben werden nämlich nur aus vier Schuppen 
liche wahrzunehmen und den Inhalt dieses Unseres Aller- bestehen und die Schlinge am äusseren Ende von massiver 
höchsten Reskripts baldthunlichst zur öffentlichen Kunde brin- Arbeit seyn. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. ^ 
29, 



^ 8 .  

Dreiundachtzigster Jahrgang. 

A u s l a n d .  n e n  A n g e h ö r i g e n  z u  i h m  g e l a s s e n  w u r d e n ,  f a n d  e i n e s  d e r  
Frankreich. Paris, den 27sten Januar. General- rührendsten Schauspiele statt. Alle warfen sich zu den Füßen 

Marschall Soult ist erkrankt; die Aerzle haben ihm befoh- ihres „Sultans", küßten seine Kleider mit dem Zeichen der 
len. das Bett nicht zu verlassen. innigsten Anhänglichkeit, und er. sein Gesicht vor Freude 

—  P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  A u s  T o u l o n  w i r d  s t r a h l e n d ,  l e g t e  d i e  H ä n d e  a u f  d i e s e  K i n d e r ,  w e l c h e  i h r e n  
uuterm 22sten Januar gemeldet, daß Abd el Kader seit der Vater wiedergefunden zu haben schienen. „Abd el Kader". 
Ankunft des Obersten Daumas, der ihm ein eigenhändiges sagt der Verfasser dieses Schreibens, „kam mir in diesem 
Schreiben des Königs überbrachte, minder niedergeschlagen Augenblicke in eben dem Grade groß vor, als das Kabinet 
sey. und daß man glaube, er werde sich zu der schriftlichen durch sein Betragen gegen ihn sich klein zeigt." 
Erklärung entschließen, daß er mit Allem, was bezüglich sei- In Algerien haben solche Regengüsse stattgefunden, daß 
ner beschlossen werde, im voraus zufrieden sey. Der Qour- die Leute, welche an der Medeahstraße arbeiten, mehrere 
rier lrancais will heute wissen, daß Abd el Kader, in Be- Tage von Zwieback leben mußten, weil sie von jeder Ver-
gleitung von vier seiner Verwandten, nach Paris kommen bindung abgeschnitten waren. Der Postkourier von Milia-
werde. um sich dem Könige vorstellen zu lassen. Dann nah fiel mit seinen Depeschen ins Wasser, wo er ertrank und 
werde der Emir seinen Aufenthalt in einer Stadt des südli- diese verloren gingen. 
chen Frankreichs angewiesen erhalten. Zwar habe derselbe Die in England veröffentlichten Aktenstücke über die schwei-
auf die Bedingungen seiner Kapitulation noch nicht positiv zer Zustände machen in Paris viel Aufsehen, und die Oppo-
verzichtet, aber doch in einen unbestimmten Aufschub seiner sitionsblätter theilen bereits nach der Auszüge daraus 
Abreise nach dem Orient gewilligt. mit. Der Lonsriturionn«! findet, daß sie das hellste Licht 

Eine königliche Verordnung vom 2!stend.M. versetzt den auf die ehrenhafte und liberale Haltung der englischen Re-
Kriegsminister, General Trezel, aus dem aktiven in den gierung. der Schweiz gegenüber, werfen. Das 1ourn.il l1«5 
Pensionsstand. Es heißt nun, daß er auch im Ministerium l)«?bats theilt auch einen Theil der Auszüge der limes, je-
einen Nachfolger erhalten soll, und daß das Kabinet, das, doch ohne alle Bemerkungen mit. 
in Voraussicht möglicher Ereignisse. Herrn Zangiacomi zum England. London, den 24sten Januar. Die l'jmss 
Polizeipräfekten und Marschall Bugeaud zum Komman- widmet den O'Connells bei Gelegenheit der an sie ergange-
danten der Nationalgarde zu haben wünsche. an die Spitze nen Einladung des Grafen Montalembert nach Frankreich 
des Kriegsministeriums gern einen beider Armee beliebten einen eigenen Artikel, der, wie zu erwarteu ist. eben nicht 
General aus der Kaiserzeit stellen möchte, der, im Falle ei- sehr schmeichelhaft für die irländische Agitator-Familie aus-
ner unruhigen Bewegung, die Truppen mit mehr Erfolg fällt. Zuerst spricht die l'imes von den falschen Vorstellun-
führen würde. Ein dem General Schramm gemachter An- gen, die man sich aus dem Kontinent von den neneren Zu­
trag soll von diesem abgelehnt worden seyn. Man versichert ständen Irlands mache, und bemerkt: „Die Fremden spre-
nun, daß Marschall Bugeaud statt des abtretenden Generals chen von Daniel O'Connell fast eben so, wie wir von dem 
Trezel das Portefeuille des Krieges annehmen werde. Riefen des Harzes. Er erscheint ihnen, wie sein Urbild als 

—  P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  D i e  p r e s s e  e n t h ä l t  e i n e  g r o ß e ,  g e i s t e r h a f t e  G e s t a l t ,  d i e  i m m e r  e i n e  K e u l e  a u f  
einen Artikel voll des strengsten Tadels über das Benehmen den Schultern trägt — ein Instrument, wofür man in Jr-
der Negierung gegen Abd el Kader. „Indem wir dieses nie- land einen anderen Namen hat — und immer in einen Ne-
derschreiben", sagt dies Blatt, „denken wir nicht an Abd el bel eingehüllt ist. Es mag zu Zeiten schwer seyn, ein pas-
Kader. sondern an Frankreich. Sollte Frankreich aufhören, fendes Motiv für die gigantischen Gestikulationen dieser Ey-
daS Land der Großmuth. der Ritterlichkeit zu seyn. was klopen-Gestalt aufzufinden. Das Unrecht Irlands gab ihm 
wird alsdann aus dem unglücklichen Lande, dessen Angele- den Hintergrund und die Versöhnungshalle den Nebel. Der 
genheiten so schlecht geführt werden, dessen Macht jedes Jahr Sinn der Laufbahn O'Eonnell's ist unter uns jetzt so genau 
sinkt und dessen Nimbus überall verschwindet!" Die prssss bekannt, daß wir aufgehört haben, davon zu sprechen. Der 
hat sich zu ihrem Artikel durch zwei Briefe aus Toulon ver- Genius des Mannes forderte die wilde Aufregung bürgerli-
anlaßt gefunden, die sie auch mittheilk und welche die für cher Wirren. Wäre seinem Lande (bei seinen Lebzeiten) Un-
den Emir aus seiner Gefangenschaft entstehenden moralischen recht geschehen, so würde er vielleicht als ein Gracchus da--
Q-ualen in den grellsten Farben schildern. Man fürchtet so- stehen — weil aber knne Ungerechtigkeit begangen wurde, 
gar für seine Gesundheit. Sich über die Behandlung, wel- war er der Kleon, der Alles in Verwirrung setzte, damit sein 
che ihm widerfuhr, beim General Lheureur beklagend, rief eignes Herz Frieden bekäme. Dieser eingeborene Geist deS 
er aus: „Und ich, der ich Zutrauen zn dem Worte eines Mannes ist der Schlüssel zu seiner ganzen Laufbahn. Inden 
gemeinen französischen Soldaten gehabt hätte!" Als die ersten Jahren dieses Jahrhunderts wurde sein Wehgeschrei 
von ihm getrennten, im Fort Malbosquet gefangen gehalte- durch ein plausibles Thema begünstigt, das er bestens aus--
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zubeuten wußte. Die von der übermächtigen protestantischen 
Partei eine lange Reihe von Jahren hindurch geübte Unter­
drückung der irländischen Katholiken ist ein Gegenstand der Ge­
schichte und ein Gegenstand des Bedauerns, und sie war für die 
menschliche Natur nicht so schaudererregend, als die Grausam­
keiten der Inquisition in Spanien," Sie war jedoch allerdings 
schlimm genug und hat Burke's Fluch reichlich verdient. Diesen 
Gegenstand nun bearbeitete O'Connell. Unterdrückung warda, 
und er machte Alles daraus, was man nur daraus machen kann. 
Wie es aber auch zu jener Zeit gewesen seyn mag: jetzt sind — 
oder vielmehr bis vor Kurzem waren die Sympathieen Eng-
land's mitO'Connell. Wir haben unser Gefühl im Statuten­
buche aufgezeichnet. Wir sind den Schritten, die von ihm aus­
gingen, frei gefolgt. Jetzt stehen wir still und schaudern halb 
zurück vor dem Werke unserer eigenen Hände: Mac Hale 
steht vor uns. Wie dem aber auch sey, wir können begrei­
fen, daß die französischen Katholiken mit den Kämpfen des 
Streiters für ihren Glauben sympathisiren; aber sie sollten 
nicht vergessen, daß zwischen dem ersten uud zweiten Kapitel 
aus dem Leben des verstorbenen O'Connell eine unermeßlich 
tiefe Kluft besteht. Von der Stunde an, wo die Emancipa-
tion der Katholiken bewilligt wurde, bis zu seinem Todes­
tage war Daniel O'Connel eine der wesentlichsten Ursachen 
des Elendes in seinem Vaterlande. Niemals sprach er auch 
nur für eine einzige Maßregel, welche zum praktischen Nutzen 
der irländischen Armen beitragen konnte. Jeder, der, wie 
z. B. vr. Doyle, mit einem solchen Vorschlage hervortrat, 
wurde von ihm mit unbarmherzig giftigem Haß zu Tode ge­
jagt. Seine Rolle bestand darin, das Volk im Elend zu 
erhalten, weil dieses Elend das Instrument war, auf dem 
er spielte. Sein Auge ruhte auf seinen zerlumpten Anhän­
gern , wie das Auge des Schauspieldirektors auf dem Pöbel, 
der in seinen Stücken spielt. Sahen die Lumpenkerle nur 
recht malerisch aus, so war ihm alles Andere gleichgültig. 
Der „hybernische Bürger" oder der „schönste Bauersmann" 
des großen Naturkundigen O'Connell war ein hausloses, 
kartoffelloses Geschöpf, das wie ein Camäleon von der Luft 
oder von etwas noch Wesenloserem, von den Versprechnn-
gen seines Hüters, leben konnte. Solches Gesindel waren 
die Jrländer nach seinem Herzen. Jedermann weiß jetzt, daß 
die Worte „Repeal" und „Zopf" gleichbedeutende Worte 
sind, aber er arbeitete doch wenigstens im großen Styl. Er 
rvar ganz für die „Höhen von Tara" und Monster-Meetings 
und Staats-Processe und andere Dinge dieser Art. ^ Aber 
nun vergleiche man ihn mit seinem Sohne, dem Erben sei­
nes zerrissenen Mantels! Daniel O'Connell war ein Riese 
in allen seinen Porportionen! der jetzige Liberator steht zu 
seinem Vater, wie General Tom Thumb zn einem Flügel­
mann von der Garde. Daniel O'Connell gleicht von seiner 
Geburt an einer großen Heldengestalt, deren Thaten Gegen­
stand der Sage werden können; Herr John O'Connell bie­
tet kaum anständigen Stoff zu einem Zeitungsartikel. Nein, 
Jahrhunderte haben sich aufgethürmt zwischen dem nervigten 
Romulus der Repeal und seinem schmählichen Augustulus. 
Wenn Graf Montalembert und die Franzosen sich einbilden, 
daß Herr John O'Connell mit seinem Vater oder seines Va­
ters Macht in irgend einem politischen Verhältnis; stehe, so 
sind sie durch und durch im Jrrthum. Wenn sie Mirabeau 
mit Mirabeau's Schuhputzer verglichen, so hätten sie unge­
fähr einen Begriff des Verhältnisses zwischen Vater und 

Sohn in Bezug auf Einfluß und Geschicklichkeit. Der Va­
ter war der Mann, die Majoritäten der Minister im Hause 
der Gemeinen zu beherrschen; der Sohn hat sich an der 
Spitze einer Sektion von vierzehn oder fünfzehn in Dublin 

versteckt. Wenn die Franzosen sich die Mühe geben wollten, 
selbst die Repealblätter mit Aufmerksamkeit zu lesen, so wür­
den sie ihn finden, wie er beschäftigt ist, die mit Hülfe der 
Geistlichen von den Armen erpreßten Kontributionen in Em­
pfang zu nehmen uud Bombast über das Andenken seines 
Vaters zu schwatzen. Sie können versichert seyn, daß die 
„Mission" des Herrn John O'Connell mit der ihrer Provin-
zial-Friedensstörer fünfter Klasse auf einer Linie steht. 

—  L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  A u f  d e m  N o r d w e s t -
Thurm der Westminster-Abtei sind Sappeurs und Mineurs 
aus Woolwich mit Errichtung eines Gerüstes beschäftigt, 
welches den Zweck hat, zur Ausführung der Plane zur Ver­
besserung des Gesundheitszustandes von London eine Über­
sicht besonders in die westlichen Theile der Hauptstadt zu ge­
währen. Die Regierung hat nämlich die Absicht, dort Was­
serleitungen anzulegen und zu diesem BeHufe die Hauptstadt 
von Kommifsarien aufnehmen zu lassen. Die rothen Jacken 
sollen also, sagt der Observer, die Stadt in Verteidigungs­
zustand setzen, aber nicht gegen die Franzosen, sondern gegen 
Fieber und Cholera. 

Schweiz. Kanton Schwyz. Der Eidg. Ztg. 
wird aus Schwyz vom 25sten Januar Abends geschrieben: 
„Der Sieg gehört dem Recht! Der Bezirk Wollerau hat 
sich nicht abschrecken lassen und heute in der durch die eidge­
nössischen Repräsentanten veranstalteten Bezirksgemeinde 
neuerdings die neue Verfassung verworfen, und zwar mit 
der eklatanten Mehrheit von gegen Stimmen. Die 
guten Wollerauer hatten sich in das Schicksal fügen müssen, 
eine von unkompetenter Seite aufgedrungene neue Abstim­
mung über die Verfassung vorzunehmen allein sie haben sich 
weder durch Militair, noch durch lange Neben bestimmen las­
sen, etwas zu thun, was gegen ihre Überzeugung war. Die 
eidgenössischen Repräsentanten haben an der Gemeinde selbst 
das Wort ergriffen, sollen sich aber ziemlich bescheiden gehal­
ten haben, so wie auch von der anderen Seite ebenfalls we­
nig gesprochen wurde, da man dies trotz der Bajonette nicht 
für nvthwendig hielt. Möchte es die Eidgenossenschaft nur 
glauben, daß eine Volksgesinnung bei uns zu Land durch 
kein Militair ausgerottet wird, unterdrücken kann man sie 
mit Gewalt schon eine Zeit lang. aber fester als zuvor wird 
sie. nachdem die Fesseln gesprengt sind, wieder erstehen. Ob 
dann Liebe und Freundschaft zu den Unterdrückern dadurch 
gepflanzt wird, wagen wir sehr zu bezweifeln. Die „Rothen" 
bleiben halt roth, und wenn die eidgenössischen Fahnen so 
lange da blieben, bis sie vor Alter schwarz würben!" 

Italien. Neapel, den Ilten Januar. Seit der ersten 
Nachricht von dem Aufstand in Palermo und dem geräusch­
vollen Abgang der Dampfschiffe nach verschiedenen Punkten 
Siciliens leben wir hier nur von Gerüchten. Was man 
hört, ist nicht zu Gunsten der Ordnung. Noch am I4ten 
also am dritten Tage nach dem Aufstand, schlugen sich die 
Palermitaner mit den in einigen Forts eingeschlossenen oder 
sonst vereinzelten Truppen. Die Citadelle am Meer sollen 
die wnthenden Montanari (Gebirgs - Bewohner) dreimal 
angegriffen haben; heute früh sagte man, der Telegraph 
habe die Übergabe an die Aufständischen und die Errichtung 
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einer provisorischen Regierung gemeldet. In der Stadt sel­
ber scheinen die Bewohner, unterstützt von den furchtbaren 
Massen der Bauern aus dem Gebirge, Alle in Waffen, bald 
Herr geworden zu seyn; den Unterhalt der Streiter sichert 
eine von Adel und Reichen ohne 'Ausnahme gebildete Kasse. 
Plünderung und Raub sollen mit dem Tode bestraft werden. 
Alsbald habe man sich auch zweier kleiner Dampfböte be­
mächtigt, um mit denselben an der Küste entlang die Nach­
richt von dem Aufstande der Palermitaner zu verbreiten. 
Daß die Truppen sich bald theils ausserhalb der Stadt zu­
rückzogen, theils in die Citadelle sich einschlössen, weiß man; 
daß letztere später wirklich dem Volke in die Hände gerathen 
sey, bedarf der Bestätigung. Die von hier abgesandten Trup­
pen können nicht vor der Nacht von» 13ten auf den lOten 
gelandet worden seyn, und zwar geschah dies in großer Ent­
fernung von Palermo; ihr Aussehen war schon beim Ab­
marsch traurig, seitdem mußten sie eine sehr kalte, zudem 
unruhige Nacht auf engen Schiffsverdecken zusammenge­
pfropft, vielleicht vor der Landung eine zweite eben so zu­
bringen oder am Ufer auf ungastlichem Feld kampiren, dar­
auf noch den weiten Marsch gegen Palermo machen, und so 
mögen sie in einem schlimmen Zustand dort angekommen 
seyn. An Lebensmitteln scheint es bereits zu fehlen. In 
Salerno, unserer nächsten Nähe, in Nocera, Avellino sollen 
viele Tausende von Bauern die Waffen bereit haben; in 
Foggia, Lette sey der Aufstand völlig organifirt. und überall 
zeige sich die Erbitterung des Volkes gegen das seitherige 
System, daS kaum glaubliches Elend zur Folge gehabt habe. 
Man sagt, der König habe erklärt, so lange er noch Kano­
niere auf Castell St. Elmo habe, gebe er nicht nach; er soll 
unwohl seyn und zur Ader gelassen haben. Die Stadt ist 
Nachts wie verödet; starke Patrouillen, zum Theil (jOMann 
stark, durchziehen die Straßen. Die Neapolitaner sind bis 
jetzt ruhig. 

—  N e a p e l ,  d e n  I 8 t e n  J a n u a r .  A u c h  h e u t e  k e i n e  s i c h e ­
ren Nachrichten. Gestern Abend ging noch ein zweites Schiff 
mit Vorräthen für die Truppen ab; man hatte dieselben hier 
wie zu einem Spaziergang eingeschifft, jetzt stehen sie, bei 
Termini in Sicilien gelandet, auf der Küste und haben nichts 
zu essen. Die Errichtung einer provisorischen Regierung, 
die Uebergabe aller Forts in Palermo wird von allen Seiten 
bestätigt. 

— Der Nouvellists vom 23sten Januar theilt nach den 
durch das Dampfboot „Ville de Marseille" aus Neapel mit­
gebrachten Briefen noch folgende Einzelnheiten über die Un­
ruhen auf Sicilien mit: „Die provisorische Regierung in 
Palermo besteht aus Personen, welche auf Sicilien im höch­
sten Ansehen stehen; an der Spitze befinden sich der Herzog 
von Monteleone, der Admiral Rugiero-Settimo. der Graf 
Aceto und der Advokat Marocco. Die Insurgenten, welche 
sich mit großer Mäßigung benehmen, haben 18 Kanonen 
und sämmtliche Thore von Palermo besetzt. Am I4ten 
machte der General Viale einen Versuch, in die Stadt ein­
zudringen, und drang deshalb mit einer starken Kolonne In­
fanterie und Kavallerie vor, um sich des Maqueda-Thores 
zu bemächtigen. Das Volk wartete ruhig ab, bis die Trup­
pen zuerst geschossen hatten, antwortete aber dann mit einem 
Flinten- und Kartätschen-Feuer, welches furchtbare Verwü­
stungen in den Reihen der königlichen Truppen anrichtete 
und namentlich die Kavallerie fast ganz vernichtete. Der 

Sohn des Generals Viale, Rittmeister bei der Kavallerie, 
wurde tödtlich verwundet. Die Truppen zogen sich zurück. 
In Folge dieser Niederlage hat sich der Graf von Aquila 
nach Neapel eingeschifft, wo er am 18ten Januar um 5 Uhr 
ankam und sogleich am Bord seines Schiffes einen Besuch 
des Königs empfing. In Neapel selbst fand man täglich 
aufrührerische Proklamationen angeschlagen." 

—  N e a p e l ,  d e n  1 9 t e n  J a n u a r .  D e r  G r a f  v o n  A q u i l a  
reiste diese Nacht mit großen Geschenken nach Palermo, wo 
das Volk sich, mit Ausnahme des Kastells Castellamare, 
zum Meister gemacht, zurück. Man hofft nun, daß der Auf­
stand , welcher sich bereits über ganz Sicilien verbreitet ha­
ben soll, mit der Rückkehr des Grafen von Aquila ein Ende 
nehme. Freilich ist Palermo in den Händen des Volks, frei­
lich sind den königlichen Truppen Brod, Wasser und alle 
Kommunikationen auf der Insel abgeschnitten, aber in der 
Hauptstadt Siciliens haben ehrenwerthe Männer sich mit an 
die Spitze gestellt, z. B. Serradifalco, nicht im Geiste der 
Opposition, sondern im Geiste der friedlichen Ausgleichung, 
und es wird ihnen immer mehr gelingen, die brausende Men­
ge zur Ruhe und Ordnung zurückzuführen. Alle Gutgesinn­
ten freuen sich über die Beschlüsse des Königs, welcher lei­
dend und erschöpft seyn soll. 

- —  R o m ,  d e n  2 0 s t e n  J a n u a r .  E i n e m  g e s t e r n  A b e n d  
hier eingetroffenen Kourier zufolge, welchen Lord Minto er­
halten hat, sind die neapolitanischen Truppen, welche der 
König auf Dampfschiffen nach Palermo hinübergesandt hat, 
zwar nicht im Hafen (wo sie, nach anderen Nachrichten, von 
bewaffneten Marinariböten zurückgetrieben worden seyn sol­
len). sondern in einiger Entfernung von der Stadt gelandet. 
Man schickte sich beim Abgang des Dampfbootes, welches 
Palermo am Nten verlassen und diese Depeschen von dem 
dortigen Kommandanten der englischen Beobachtungsschiffe 
nach Neapel befördert hat, an, den Kampf zu beginnen. 
Von der Seeseite her sollten Bomben in die Stadt geworfen 
werden. Von Neapel aus haben diese wichtigen Depeschen 
den Landweg hierher genommen. Die Zeitungsberichte ver­
dienen nur halben Glauben, da sie Alles zu grell darstellen. 
Ihnen zufolge, hätten die Revolutionaire ein Depot von 
1t),Wi) Gewehren verborgen gehabt. Auch ist von der Ein­
nahme mehrerer Forts und von der Befreiung der Gefange­
nen die Rede. Letztere werden auf 8009 Köpfe angegeben. 
Da nicht blos aus Pelermo, sondern auch vom Festlande her 
die Fackel des Aufstandes zu uns herüberleuchtet, so wird 
unsere Lage in der That ernst. Foggia wird mit einiger 
Sicherheit unter den Orten aufgeführt, welche die Revolu­
tion mit bewaffneter Hand eröffnet haben. Es ist nicht an­
zunehmen , daß der König von Neapel mit beiden Theilen 
seiner Monarchie auf einmal den Streit zu beginnen oder 
gar durchzufechten im Stande sey. An eine österreichische 
Intervention denken jetzt sogar erfahrene Staatsmänner. 
Man fragt sich, ob Admiral Parker österreichische Truppen 
das Meer pasfiren lassen werde. Lord Minto soll keine be­
sondere Schwierigkeit für diesen Fall voraussehen. Hier 
aber geht man in der Anhäufung von Wahrscheinlichkeiten 
so weit nicht. Man behauptet steif und fest, Pius IX. habe 
sich entschieden dahin ausgesprochen, daß zu dem Durch­
marsch durch seine Staaten er keiner fremden Macht die Er-
laubniß ertheilen werde. 

— Der in Genua erscheinende Lorriers ivlercanüle vom 
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24sten Januar meldet aus Neapel ohne Datum, daß noch — Wien, den 28sten Januar. Heute Nacht starb hier 
neuu Dampfböte mit Truppen nach Sicilien gesendet werden die verwittwete Frau Herzogin Julie von Anhalt-Köthen, 
sollten. Die aufrührerischen Palermitaner hätten die Unter- geborne Gräfin von Brandenburg, in dem Alter von 55 
wersungsvorschläge des Generals Saucheo zurückgewiesen. Jahren. 

— Die Allg. Ztg. schreibt: „In später Stunde gehen — Wien. den 29sten Januar. Ihre Majestät die re-
uns uoch Briefe aus Neapel vom 18ten Januar zu. Die gierende Kaiserin ist von der Unpäßlichkeit, wie man ver­
Staat s z e i tu n g verkündet, daß die königlichen Truppen nimmt, von der Grippe, noch nicht genesen. Da auch Ihre 
in Palermo den Aufstand bewältigt haben. Verspätete Briefe Kaiserl. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie, an der Grippe 
aus Messina vom 9ten Januar schildern die Auftritte am sehr leidend, in ärztlicher Behandlung und Ihre Majestät 
Drei-Königs-Feste als einen unbedeutenden Krawall. Doch die Kaiserin Mutter neuerdings ernsthaft unwohl geworden, 
wußte man, daß von Palermo aus durch die Verschworenen so ist das für vorgestern bestimmte Theater bei Hofe abge-
Weisungen für das Verhalten in den ersten Städten des sagt worden. 
Landes gegeben wurden." — Prag, den 22sten Januar. So eben haben die in 

Oesterreich. Wien, den 24sten Januar. Die Lom- Prag garnifonirenden Brigadiers Karl Fürst zu Schwar-
bardei, seit dem Jahre 1815 mit besonderer Rücksicht, ja zenberg, Hannibal Friedr. Fürst von Thurn und Taris und 
man darf sagen, mit Bevorzugung gegen die Erbstaaten von Eduard Graf Clam-Gallas, die Weisung erhalten, jchleu-
dem kaiserlichen Gouvernement behandelt, fühlt in der Masse nigst zur österreichisch-italienischen Armee abzugehen, und 
der Bevölkerung diese Wohlthaten auch vollkommen, und zwar die elfteren Beiden als Feldmarschall-Lieutenants. 
wenn in dem Schöße der höheren Gesellschaft auch wobl nie- Deutschland. Großherzogthum Baden. In der 
mals eine Sympathie mit der deutschen Regierung stattge- Sitzung der ersten Kammer am 24sten Jannar stellte der 
sunden hat, wie dies die mehrfachen hochverräterischen Ten- Freiherr von A ndlaw in Bezug auf die Unterdrückung 
denzen und Handlungen des Adels bewiesen haben, die stets der Spielbanken folgenden Antrag: „Die hohe Kammer 
nur mit zu großer Milde nachgesehen wurden, so ist das wolle beschließen, Se. Königl. Hoheit den Großherzog in 
Volk doch dem deutschen Herrscherhause zugethan und, bei einer ehrerbietigsten Adresse zu bitten, Höchstihre Bundes-
dem materiellen Sinne für Erwerb, den subversiven Einflü- tagsgesandtschast gnädigst beauftragen zu wollen, bei der 
sterungen und Bemühungen der RevolutionS-Partei schon hohen Bundesversammlung den Antrag auf Unterdrückung 
aus Abneigung gegen alle politischen Umwälzungen nicht zu- sämmtlicher öffentlicher Spielbanken im Umfange der deut-
gänglich. Die Schreier und Tumultuanten der niedrigen schen Bundesstaaten zu stellen." 
Klasse handeln nicht auS eigenem Antriebe, sondern sind Areufsen. Berlin, den 31 sten Januar. Gestern Ab'end 
g e d u n g e n  u n d  d e s h a l b  a u c h  w e n i g  z u  b e a c h t e n .  K ä m e  n a c h  7  U h r  b r a c h  i n  d e m  G e s c h ä f t s l o k a l e  d e s  P u t z -  u n d  M o -
cs jemals, was nicht zu glauben ist, zu einem ernsten Kon- dewaarenhändlers Bloch in dem Erdgeschoß des Hauses Kö-
siikt zwischen dem Militair und diesen Unruhestiftern, so nigsstraße No. 59, unmittelbar neben dem königlichen Ge-
würde die erste Salve diesem künstlichen, nicht in das Herz neral-Post-Amts-Gebäude, Feuer aus. das sich in kurzer 
der Italiener eingedrungenen Aufstandsversuche schnell ein Zeit den sämmtlichen inneren Räumen des 5 Fenster breiten 

« Ende machen. und 4 Stockwerke hohen Hauses mittheilte. Namentlich 
—  W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  D i e  I n t e r e s s e n  f ü r  d i e  w u r d e n  d i e  T r e p p e n  z u e r s t  e r f a ß t ,  s o  d a ß  e s  b a l d  n a c h  d e m  

schweizer Wirren sind nunmehr dnrch den Stand der Börse, Beginnen des Feuers und während die Flamme erst aus dem 
der Eisenbahn-Aktien, der Metalliques, durch die Aussicht Laden herausschlug, es auch fast gleichzeitig aus dem Hinte­
auf ein neues Anleihe-Geschäft, durch die politischen Um- ren Theil des Daches herausbranntc. Dieser Umstand war 
triebe in dem eigenen und fremden Italien schnell verdrängt die Veranlassung, daß einige Personen mit Leitern aus den 
worden; jedoch selbst diese besorglichen Zustände verleiten Fenstern des ersten Stockwerks, ein Mann und ein Kind aus 
Viele zu der Ansicht, daß. wenngleich die Zeit großer Opfer den Dachwohnungen nach dem daneben gelegenen Postgebäude 
bei uns noch nicht vorüber sey, so dürfe doch Niemand an gerettet werden mußten. noch andere sich auf das Zinkdach 
dem Herannahen einer günstigeren, langersehnten Epoche des benachbarten Demuthschen Hauses in der Spandauer-
verzweiseln, festhaltend an dem Satz: Je größer die Noth, straße flüchteten. Die königlichen Postgebände, durch gute 
desto näher die Hülfe. Brandmauern geschützt, sind durch die angestrengteste Thä-

Eine starke Schneehülle deckt unsere Stadt und ihre Um- tigkeit der Löschmannschaften gerettet, obwohl bei dem Winde 
gegend, die Donau ist mit starkem Eise überzogen, und seit und der großen Feuermasse ein Weiterumsichgreifen zu be­
langen Jahren haben wir keinen so anhaltend strengen Win- fürchten war. Das Gebäude selbst ist total ausgebrannt, 
ter gehabt. Durch das anhaltende Frostwetter sind eine nur die vorderen und Hinteren Wände sind zum Theil stehen 
Menge Mühlen ausser Betrieb gesetzt, was nur beiträgt, die geblieben. So viel ermittelt, sind bei dieser Feuerstbrunst 
hohen Getraidepreise herabzudrücken, indem die Müller we- sünf Personen mehr oder weniger erheblich verletzt worden, 
nig Neigung zum Ankaufe von Vorräthen zeigen und sich und zwar der Maurergeselle Löschte von derKolonnenmann-
nur mit dem notwendigen Bedarf decken. Viele Schlitten schaft fo bedeutend, daß er bereits gestorben ist. Die Nach­
durchkreuzen die Stadt, größere Schlittenfahrten in nnd nach forfchungen über die Entstehung des Feuers haben bereits zu 
den nahegelegenen Ortschaften fandeil schon mehrere statt. dem Resultate geführt. daß einige verdächtige Personen ver-

Jhre Majestät die Kaiserin hat sich durch eine Erkältung haftet worden sind und die Verhandlnngen darüber sofort 
eine leichte Unpäßlichkeit, welche kein ernstliches Unwohlseyn an den Staatsanwalt deS königlichen Kammergerichts abge-
befürchten läßt, zugezogen. geben wurden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir, 
No 31. 
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^  I n l a n d .  
«t. Petersburg, den 2-tsten Januar. Se. Maje­

stät der Kaiser haben auf Grund eines Gutachtens des 
Ministerkomite's Allerhöchst zu befehlen geruht: Beamte, 
über welche aus irgend einer Ursache eine gerichtliche Unter-
luchung verhängt worden war, oder welche ihren Abschied 
nicht auf ihre eigene Bitte, sondern durch eine Verfügung 
der Obrigkeit erhalten hatten, sollen nicht anders als in 
Folge einer Entscheidung der Minister und Oberdirigirenden 
der einzelnen Ressorts von Neuem angestellt werden, uud 
zwar erst nachdem Letztere genügende Nachrichten eingezogen 
über die Ursachen, welche die Uebergabe der in Frage stehen­
den Beamten an die Gerichte oder deren unfreiwillige Dienst­
entlassung, veranlaßt hatten. 

— Das Journal Lt. ?etersl>c>urA enthält Nachste­
hendes : 

Der Baron vonKrüdener hat von dem Kaiserli­
chen Kabinet den Befehl erhalten folgende Erklärung der 
schweizerischen Tagsatzung zuzustellen: 

„Die Höfe von Oesterreich. Frankreich und Preufsen ha­
ben die von ihnen am I8ten Januar n. St. erlassene Er­
klärung zur Keuutniß des Kaiserlichen Kabiuets gebracht; 
letzteres glaubt sich verpflichtet seiuerseits zu erklären: 

Daß Rußland den in diesem Aktenstücke entwickelten Gruud-
fätzen des Völkerrechts, den Forderungen, die darin kraft dieser 
Grundsätze gestellt werden, und den daraus sich ergebenden 
Folgerungen seine volle und ungetheilte Zustimmung ertheilt; 

Daß nach der Ansicht des Kaiserlichen Kabinets so 
wie der der drei Hofe durch die Ereignisse, welche sich in der 
Schweiz zugetragen haben, so wie durch das. was gegen­
wärtig dort vorgeht, die Kantonal-Souverainetät unverkenn­
bar verletzt und die Grundlagen des Schweizerbundes, wie 
solche im allgemeinen Interesse Europa» festgestellt worden 
waren, Grundlagen, an deren Aufrechterhaltung sich die der 
Schweiz garantirte Neutralität knüpft, gestört sind; 

Daß demgemäß Rußland sich seinerseits von der Verpflich­
tung einstweilen entbunden erachtet, die Rechte dieser Neu­
tralität gegen die Maßregeln aufrecht zu erhalten, welche eine 
oder die andere der benachbarten Mächte im augenblicklichen 
Interesse ihrer eigenen Sicherheit zu ergreifen für uothwen-
dig halten könnte. 

Seine Garantie wird so lange snspendirt bleiben, als der 
Bund fortfahren wird, sich ausserhalb der Bedingungen zu 
befinden, welche die Grundlage seiner anerkannten Eristenz 
bilden, — so lange als ferner die Schweiz als Zufluchtsort 
für die Revolutionaire aller Länder dient und ihnen Hülfe 
und Schutz zu Umtrieben gegen die Ruhe und die Sicherheit 
der benachbarten Staaten angedeihen läßt." 

A u  s  l a n  d .  
Frankreich. Dep utirten - Kammer. Sitzung 

vom 31. Januar. Bei der heute fortgesetzten Berathung 

über den fünften Paragraphen des Adreß-Entwurfs sprach 
Herr Carnot gegen das Ministerium, dem er besonders 
vorwarf, die Anhänger Pius IX. in Italien nicht unterstützt 
zu haben. Nur den Oesterreichern, nicht den Italienern 
hätte die französische Politik genützt; der Grundzug derselben 
sey die Furcht, die ganze diplomatische Korrespondenz des 
Herrn Guizot ein mißglückter Versuch, auch jenseits der Al­
pen das Reich der richtigen Mitte einzuführen. Der Redner 
v e r a b s c h e u t  d i e  V e r t r ä g e  v o n  1 8 1 3 .  H e r r  d ' H a u f f o n -
ville versichert, daß Reformen nöthig seyen, hofft sie aber 
nur von den Italienern, denen er einen großen Einfluß auf 
die Weltverhältnisse zuschreibt. Er sieht heißen Kampf vor­
aus , da er von Oesterreich keine Zugeständnisse hofft. Oe­
sterreich werde sich so leicht nicht aus Italien bannen lassen. 
Ganz anders würde sich Italien gestalten. wenn Frankreich 
sein Verbündeter wäre. Dann würde sich Oesterreich zu Re­
formen gezwungen sehen. Darum sey Frankreichs Patronat 
wichtig. Herr Desmonsfeaurde Givre spricht scharf 
gegen die Politik des Ministeriums, ohne indeß große Auf­
merksamkeit zu erregen. Desto größer ist diese, als sich Herr 
Thiers erhebt. „Auch ich besteige den Redestuhl, um Sie 
über Italien zu unterhalten", begann er und betheuerte seine 
innigsten Sympathieen für die Bewegungen in Italien. 
„ A b e r  d i e  W i e n e r  V e r t r ä g e !  M a n  m u ß  s i e  h a l t e n m a n  
muß sie halten! ruft man uns zu. Wohl! man muß sie 
halten, aber verabscheue«!" Also wie Herr Carnot. Der 
Redner meint dann, daß gerade jetzt das Einverständniß mit 
Italien nöthiger als je sey. Er spricht mit Entrüstung von 
dem Bombardement Palermo's, welches man billige, weil 
der König von Neapel da „bei sich zu Hause" wäre. Aber 
die schweizer Tagsatzung sey doch auch bei sich zu Hause. 
Wenn man anerkenne, daß der König von Neapel Herr in 
seinem Lande sey und als solcher hanveln dürfe, so sollte 
man. nach der Ansicht des Herrn Thiers, auch anerkennen 
daß die Tagsatzung in der Schweiz berechtigt gewesen sey' 
die „Rebellen", wie er die sieben Kantone nennt, zu bekäm­
pfen. Herr Thiers sieht in Italien überall Frankreichs Geist, 
aber dessen Hand nirgends. Er ist der Meinung, im Fall 
eines Krieges werde sich England nicht auf die Seite Oester­
reichs stellen; England habe stets gewollt, daß die Unab­
hängigkeit der großen und kleinen Souveraine refpektirt wer­
de. Bei Abgang der Post war der Redner noch auf der 
Tribüne. 

—  P a r i s ,  d e n  3 I s t e n  J a n u a r .  D a s  M i n i s t e r i u m  s o l l  
damit umgehen, Herrn von Girardin sein Blatt, die Press«, 
abzukaufett. Unterhändler hätten ihm, wie es heißt, für 
dieses Journal, welches jetzt 35,999 Abonnenten hat, eine 
Million Franks geboten, und es sey nicht unmöglich, daß 
Herr von Girardin, der selbst fühle, daß er sich in einer 
durchaus falschen Stellung befinde, diesen Vorschlag annehme. 

Man will wissen, daß der Herzog nnd die Herzogin von 
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Mompensier der erneuerten Einladung der Königin Isabel!« 
nuu folgen und im nächsten Sommer den spanischen Hof be­
suchen würden. Sie würden dann in Madrid einen eigenen 
Pallast bewohnen, welchen der Herzog vonMontpensier kürz­
lich gekauft hat, und den er gegenwärtig einrichten und ver­
schönern läßt. Sollte die Herzogin von Montpensier in ge­
segnete Umstände kommen, so würde sie dort ihre Niederkunft 
halten. 

Im Elsaß herrscht solche Trockenheit, daß das Bett vieler 
Flüßchen fast leer ist und die Mehrzahl der Mühlen und Fa­
briken den größten Theil des Tages still stehen; selbst der 
Rhein ist sehr niedrig. 

—  P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  T i e  f r a n z ö s i s c h e  N e ­
gierung hat, wie verlautet, an den König von Sardinien 
aus Anlaß der Rüstungen in dessen Staaten eine Note ge­
richtet. Es wird darin, wie es heißt, der sardinischen Re­
gierung die Versicherung ertheilt, daß keine österreichische 
Intervention in den reformistischen Staaten Italiens statt­
finden werde; Oesterreich verstärke sein Heer im lombardisch-
venetianischen Königreich nur zu seiner eigenen Sicherheit 
und beabsichtige keinesweges eine Intervention in den Staa­
ten, wo die Reform auf friedlichem Wege vorschreite. 

England. London, den 2()sten Januar. Nach Be­
richten vom Cap vom Wsten November waren 5 Osficiere 
vom 73sten Regiment, die sich leichtsinnigerweise aus dem 
britischen Lager entfernt hatten, von den Kaffern überfallen, 
ermordet und grausam verstümmelt worden. Oberst So­
merset, der, um seine Kameraden zu rächen, einen Streiszug 
unternahm, hatte die Kaffern überfallen, ihnen 23 Leute ge-
tödlet und wollte am I8ten über den Key setzen, um sie wei­
ter zu verfolge«. 

Die Berichte der inländischen Ueberlandpost melden von 
einem Ervbeben, welches am Iliten November einen großen 
Theil von Java heimgesucht hat, unv das man, ausser dem 
vom Oktober 1834, für das bedeutendste hält, von welchem 
die Insel seit dreißig Jahren heimgesucht worden ist. In Ba-
tavia beschränkt sich der Schaden, den das Erdbeben ange­
richtet hat, daraus, daß die Mauern an mehreren Häusern 
Nisse bekommen haben unv der Thurm des Stadthauses aus 
der Richtung gewichen ist. Dagegen haben die preanger Re­
gentschaften und vor Allem die Nesivenz Cheribon sehr ge­
litten, während der Erdstoß in den Residenzen Baujoemaas, 
Kadoe, Samarang, Nembany und Tagal in geringerem 
Grade gefühlt worden ist. In dem Hauptorte Eheribon sind 
alle Staatsgebäude, mit Ausnahme der Posthäuser, und 
mehr als 2W steinerne Privatwohnuugen schwer beschädigt 
und meist unbewohnbar gemacht worden; die Einwohner 
waren genöthigt, die Nacht auf dem Felde zuzubringen. 
Eben so sind die Kommandanten-Wohnung und alle steiner­
nen Gebäude in dem Fort Palimanang so schwer beschädigt 
worden. daß die Osficiere und die Besatzung auf den Brust­
wehren haben kampiren müssen. Die beiden bei Palimanang 
belegenen Zuckerfabriken Ardjowinangon und Glagamidau 
find ganz eingestürzt; die beiden Fabrikverwalter. Colen-
brander und Simon. haben sich zwar mit den Ihrigen ret­
ten können, aber von den Arbeitern sind sieben gctödtet uud 
17 verwundet. In Jndramaijoe sind gleich durch die ersten 
drei Erdstöße daö Haus des Residenten, die Kommandanten-
Wohnung und sämmtliche von Europäern bewohnte steinerne 
Häuser unbewohnbar gemacht worden und 40 von Chinesen 

bewohnte steinerne Häuser ganz oder theilweise eingestürzt. 

Fast alle Post-Statioushäuser sind beschädigt und die stei­
nernen Wachthäuschen längs der Wege eingestürzt. Bis zum 
20sten November fanden noch fortwährend leichte Erdstöße 
statt. Eine Untersuchung hat ergeben, daß dieselben sich am 
heftigsten gezeigt haben auf der nordöstlichen unv nordwest­
lichen Abdachung des Berges Tjermae; der Boden ist dorr 
an mehr als 40 Stellen gespalten, und einzelne dieser Spal­
ten haben eine Länge von 50 Ruthen bei einer Breite von 
3 bis 4 Fuß. 

—  L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  F a s t  a l l e  G e g e n d e n  
von Englanv, selbst die südlichen, sind mehrere Fuß tief mit 
Schnee bedeckt, und dabei ist es so kalt, daß die meisten 
Wasser mehrere Zoll dick gefroren sind, so daß, wenn die 
Kälte noch einige Tage so fortdauert, alle Kanalvcrbinduu-
gcu aufhören müssen. Bei dieser Kälte ist es doppelt harr, 
daß so viele Arbeiter in den Fabrikbezirken ohne Beschäfti­
gung sind. In Manchester z. B.. wo es noch lange nicht 
so schlimm aussehen soll, als in Stockport, Bolton. Roch-
dale und anderen Städten, waren in der vorigen Woche 
7153 Arbeiter ganz ohne Beschäftigung und 4711 waren 
nur eine kurze Zeit beschäftigt. In London ist die Bettelei 
auf den Straßen noch nie so groß gewesen, wie jetzt. 

Aus China meldet man aus Hongkong vom 28sten 
November den Ausbruch eines Aufstandes in Kafchgar. im 
äussersten Westen der chinesischen Tartarei. — Die Mission 
des Sir John Davis nach Eochinchina, welche den Zweck 
hatte. Handelsverbindungen anzuknüpfen, ist fehlgeschlagen, 
wird aber vermuthlich erneuert werden. Die Eochinchinesen 
suchten die Verhandlungen auf jede Weise zu verzögern, unv 
Sir John glaubte nicht länger von Hongkong entfernt blei­
ben zu können und verließ daher Turan. ohne die Antwort 
des Kaisers abzuwarten. Uebrigens wirft man dem Sir 
John Davis vor, daß er sich habe tauschen lassen und die 
Gebräuche der Eochinchinesen nicht gehörig berücksichtigt 
habe. Insbesondere hätte>er, wie man behauptet, darauf 
bestehen müssen, mit dem Kaiser selbst in JluS zu unterhan­
deln. 

Spanien. M a d r id ,  d e n  21. Januar. (Privatmitth.) 
Ein hiesiges Blatt enthält heute die Angabe, der niederlän­
dische Gesandte wäre gestern von Räuber» in seiner Woh­
nung ermordet worden. Zum Glück kann ich diese Nach­
richt auf das Bestimmteste widerlegen. Die Sache verhält 
sich so. In dem in einer der lebhaftesten Straßen Madrids 
belegenen Hause, dessen erstes Stockwerk der Gesandte be­
wohnt. stellten sich gestern Vormittags im zweiten Stock drei 
elegant gekleidete Herren ein und gaben vor. von Seiten der 
Behörde mit Aufnahme der Liste der Hausbewohner beauf­
tragt zu seyn. Nachdem sie an den Hausherrn verschiedene 
Fragen in dieser Beziehung gerichtet hatten. setzte einer der 
Eindringlinge ihm plötzlich einen Dolch auf die Brust, be­
drohte ihm mit dem Tode, falls er schreien würde, und ver­
langte die Auslieferung seines Geldes: Da aber ein Diener 
des Hauses durch eine Glasthür diese Gewaltthat gewahr 
ward und von einem Balkone das Geschrei: Diebe! erhob 
so ergriffen die Räuber die Flucht, wurden jedoch von her­
beieilenden bewaffneten Leuten — auf dem Flur des Hauses 
wohnt ein Waffenschmied — festgenommen. Die nun her­
beigerufenen Gendarmen führten unter großem Zusammen­
laufe von Neugierigen die drei eleganten Räuber geknebelt 
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auf das Polizeibüreau, wo sie sich als drei auf halben Sold 
gestellte Officiere auswiesen. Dieses Ereigniß erregt um so 
größeres Aussehen, als diese Officiere hier als eifrige Freunde 
Eipartero s allgemein bekannt sind und bei den Progressiv» 
in großer Achtung stehen. 

In Sevilla wurde vor Kurzem in der Kathedrale ein Geist­
licher, der sich nach einem Altar begab, um Messe zu lesen, 
von einem Räuber mit einem Dolche bedroht, falls er nicht 
das Geld, das er bei sich führte, ausliefere, und in Granada 
wurde ein das Viatikum tragender Priester auf der Straße 
von mehreren Personen so arg insullirt, daß er sich genö-
lhigt sah, in einem Hause Zuflucht zu suchen. 

—  M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  T r o t z  d e r  T r a u e r ,  
welche der Hof auf Veranlassung des Absterbens der Prin­
zessin Adelaide von Orleans angelegt hat, fand in diesen 
Tagen auf den Wunsch der Königin ein Ball im Schlosse 
statt, Um jedoch die Etikette nicht zu arg zu verletzen, tanzte 
die Königin und ihre Mutter in schwarzen Trauerkleidern. 
Das diplomatische Korps war zu diesem Balle nicht einge­
laden worden und gab sein Mißfallen an dieser Unterlas­
sungssünde ziemlich laut zu erkennen. Noch heftiger tadeln 
heute die progressistischen Blätter den Chef des Hofstaates, 
weil auch der Siegesherzog keine Einladung erhalten hatte. 

Der Herzog von Montemar, dessen Geschlecht zu den äl­
testen und erlauchtesten Spaniens gehört, hatte seinen höch­
sten Stolz darin gesetzt, seinen erstgeborenen Sohn mit einer 
Tochter des Infanten Don Francisko de Paula, Oheims der 
Königin, zu vermählen. Nun hat derselbe Herzog seine äl­
teste Tochter mit dem Sohne eines hiesigen englischen Ban­
kiers verlobt, der früher mit Stockfisch handelte und fal-
lirte, im Laufe des Bürgerkrieges aber ein bedeutendes Ver­
mögen zu erwerben wußte. Die Königin hat bereits ihre 
Genehmigung zu dieser Vermählung ihrer Verwandtin er-
rheilt, die ihrem künftigen Gemahl den Titel des Marquis 
von Astorga und die Grandezza mitbringt. Auch ist ihm 
durch die Königin das Komthurkreuz des Malteser-Ordens 
bestimmt worden. Die Seitenverwandten des Herzogs von 
Montemar versagen dieser Verbindung ihren Beifall. 

Schweiz. Kanton Schwyz. Der große Rath hat 
sich am 2<isten Januar versammelt, um das Ergebniß der 
Abstimmnngen über die neue Verfassung zu prüfen. Man 
erwartete eine stürmische Sitzung. 

—  K a n t o n  L u z e r n .  D e r  b i s h e r i g e  a p o s t o l i s c h e  N u u -
tius ist wirklich abberufen; am 25sten Januar war bereits 
sein Nachfolger, Herr Luquet, Bischof von Hefebon, in Lu-
zern angekommen. „Radikale Blätter", bemerkt die 
Ei dg. Ztg., „rühmen dem neuen päpstlichen Gesandten 
nach, daß er liberal und Gegner der Jesuiten sey; wie lange 
dieses Lob anhalten wird, steht freilich dahin. 

Italien. Rom, den 18ten Januar. Es ist von Wich­
tigkeit. daß gerade in diesem Augenblick zur Besetzung we­
nigstens einer Ministerstelle mit einem Laien geschritten wor­
den ist. Fürst Gabrielli rückt an Möns. Rusconi's Stelle 
ein, die er vor ihm bereits provisorisch versehen hatte. Als 
ein alter Soldat, der auch Feldzüge unter Napoleon mitge­
macht hat, ist er beim Kriegsministerium natürlich besser am 
Platz, als ein geistlicher Herr, der nur nach Instruktionen 
von unten herauf handeln kann und aller zur Ausfüllung 
dieses Postens nöthigen Erfahrungen nothwendig entbehren 
muß. Möns. Rusconi hat den durch den Tod des Kardi­

nals Massimi erledigten Posten.eines Ministers der öffentli­
chen Arbeiten erhalten. Dies^ Geschäftsmann hat seit sei­
nem Wiedereintritt in die Prälatur eine ganze Reihe von 
Stellen in sehr kurzer Zeit durchlaufen. Zuerst wurde er 
zum Sekretair des Ministerkonseils ernannt, dann zum De­
legaten von Ankona, dann war er einige Zeit hier in Rom, 
ohne ostensibel verwendet zu werden, verwaltete einige Mo­
nate provisorisch die Stelle des Maggiorduomo und war zu­
letzt Kriegsminister. 

—  N e a p e l ,  d e n  2 1 s t e n  J a n u a r ,  A b e n d s .  S o  e b e n  
kehren königliche Schiffe aus Palermo zurück. Sie bringen 
25 verwundete Soldaten, den Intendanten von Palermo, 
Forcella, den Intendanten von Girgenti und viele andere 
palermitanische Flüchtlinge. Ganz Sicilien ist in Bewe­
g u n g .  M a n  h a t  i n  P a l e r m o  d i e  k ö n i g l i c h e n  G e s c h e n k e  
verschmäht, man verlangt die Konstitution von 1812 und 
deren Garantie durch die Großmächte. Die Minister verlas­
sen den Pallast nicht mehr und sind in steter Berathung mit 
dem König; nach mehreren Punkten der Provinzen mußten 
auss Neue Truppen geschickt werden, 59,999 Nationen Le­
bensmittel genügen nicht mehr sür Palermo. Der Graf von 
Aquila, welcher die Concefsionen überbringen sollte, hat nicht 
abreisen wollen, weil ihm diese nicht genügend erschienen. 
Die Kommandanten der englischen Kriegsschiffe sollen ener­
gisch gegen jedes Bombardement demonstrirt haben. Kou-
riere eilen täglich nach dem Norden ab. Diese Nacht ver­
suchte man von St. Lucia aus durch eine Oeffnung in der 
Mauer ins königliche -Arsenal von Neapel zu dringen und 
Feuer anzulegen. Gewitterschwüle herrscht in der Residenz, 
und die Entladung des Unwetters naht drohend. In Pa­
lermo behandelt man die Gefangenen mit großer Freundlich­
keit; die Stadt hat Munition und Nahrungsmittel vollauf; 
ein Dieb wurde auf öffentlichem Markt erschossen, und die 
provisorische Behörde sucht nach Kräften allen Unordnungen 
vorzubeugen. 

D e n  2 2 .  J a n u a r  N a c h m i t t a g s .  D i e  A u f r e g u n g  
steigert sich von Augenblick zn Augenblick. Diesen Mittag 
ertönte zum ersten Mal das neapolitanische Revolutionssig­
nal: k'u)', ^SSUVK csui peilt) gleichzeitig an mehreren 
Punkten der Stadt. In S. Giacomo, Toledo verursachte 
es ein gewaltiges Drängen und Thüren- und Lädenschließen. 
Im Quartier Mercato soll es hin- und herwogen — leider 
auch schon die untere Volksklasse. Die Eisenbahnzüge sind 
eingestellt. Bald darauf sprengte der Kommandant Statella 
durch die Gassen und stattete dem König im Schlosse Bericht 
ab über das Nichtsbedeutende dieser Ruhestörung. In der 
That war sie ihrem momentanen Wesen nach nichts; den­
noch sagt der Neapolitaner: „Das ist unsere Revolution. 
So fängt man bei uns an!" Unter dem Volke sind die un­
glaublichsten Gerüchte verbreitet. Da heißt es, 59,099 Oe­
sterreicher landeten in Brindisi; die Provinzen rücken heran: 
der König ist fort nach^Gaeta u. dgl. m. Faktisch ist, daß 
man auf den Straßen und in den Cafes ganz laut seine Mei­
nung äussert, daß man die Patrouillen höhnisch bekompli-
mentirt, Spottgedichte macht, die königlichen Dekrete laut 
recensirt u. dgl. m. Von Polizeibeamten sieht man nichts 
mehr, das Haus des Möns. Cocle wurde die letzte Nacht be­
unruhigt und aus dem Granili 29 Gefangene befreit. Eine 
Stunde nach dem obigen Revolutionssignal herrschte Todten-
stille im Toledo, in der Chiaja und auf dem Schloßplatze; 
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in den Schloßhöfen ist viel Militair zusammengezogen. Man 
erwartet diesen Abend die General-Amnestie in Neapel; nach 
Palermo soll si; schon hinübergeschickt seyn. Von Eboli bis 
Policastro soll Alles in Bewegung seyn, doch ist den Nach­
richten aus diesen Gegenden nicht zu viel Glauben beizumessen. 
Aus Messina lauten diesen Morgen die Nachrichten so ziem­
lich gut; man harrt eben der Entscheidung aus Palermo, 
und ^iese muß jetzt dort angekommen seyn, obschon die Te­
legraphenlinie zerstört ist und die Wege vom Regen ungang­
bar geworden. Auch Frau Majo, die Gemahlin des Statt­
halters in Palermo, kam gestern Abend hier an. 

—  N e a p e l ,  d e n  2 3 .  J a n u a r .  D e r  p a n i s c h e  S c h r e c k e n ,  
welchen das gestrige(lu^Ki) verursachte, hat sich 
gelegt; es blieb gestern Abend ruhig, und die Straßen fan­
gen wieder an sich zu beleben. 

N achschri f t. Es bestätigt sich die- Nachricht immer 
mehr, daß Palermo, nachdem die königlichen Koncessiouen 
verworfen, bombardirt worden. Die Zahl der bewaffneten 
Insurgenten soll 45,090 betragen. Der Graf von Aquila 
soll Alles aufbieten, um den König zu bewegen, die Konsti­
tution für Sicilien zu proklamiren. Daß dem G. A. Romeo 
Amnestie gegeben wurde, spricht für des Königs Nachgeben. 

—  N e a p e l ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r ,  M i t t a g s .  D i e  B e ­
wegung wiederholte sich vor einer Stunde; abermals wurden 
die Pallastgitter geschlossen, das Militair in Bewegung ge­
setzt, und abermals war es nur ein panischer Schrecken ge­
wesen. Die Straßen wimmeln von Menschen. Am Sonn­
abend wurden auf der Hauptwache (Schweizer-Wache) die 
Kanonen geputzt (Einige sagen geladen), was aus die vielen 
am Largo di Eastello wohnenden Laden-Inhaber einen schlim­
men Eindruck machte. Ueberhaupt kreuzt sich Mißtrauen 
und Erbitterung in allen Ständen und in allen Richtungen. 

Es erschien diesen Morgen (wie bereits erwähnt) Amne­
stie für alle politisch Kompromittirten; namhaft wurden ge­
macht: die Geistlichen Pellicano de Ninni, Krumy; ferner: 
G. Andrea Romeo, Stefano Romeo. Miranda (aus Ariano). 
Mauro. Scala. Diese sollen jedoch auf einer Insel bleiben. 
bis die öffentliche Ruhe hergestellt. 

In Palermo hat sich nichts geändert, man verschmähte die 
königlichen Koncefsionen und verharrte in feindlicher Stel­
lung. Die königlichen Truppen liegen fortwährend ausser­
halb und die Lebensmittel mangeln. Nach Salerno mußte 
gestern Artillerie abgeschickt werden. Unter dem Volk ist 
Geld vertheilt worden und man sieht noch schlimmer» Auf­
tritten entgegen. Alles zieht sein Geld zurück. Eine fran­
zösische Fregatte lief gestern ein. Man redet allgemein da­
von. daß ein Schiff bereit liege, die Königliche Familie, 
selbst den König, nach der Festung Gaeta zu bringen. Das 
liegt aber so wenig im Charakter des Königs, daß es un­
glaublich erscheint. Von Palermo scheint Alles abzuhängen. 
Beruhigt sich Palermo, so hofft man auch Ruhe für Neapel. 

Oesterreich. Wien, den Isten Februar. Se. Maje­
stät der Kaiser leidet an einem heftigen Anfall der Jnflunenza 
und befindet sich seit drei Tagen zu Bette. In dem Gesund­
heitszustande Ihrer Majestät der regierenden Kaiserin, der 
Kaiserin Mutter unv der Frau Erzherzogin Sophie ist eine 
wesentliche Besserung eingetreten. 

Deutschland. Königreich Bayern. Die Herstel­
lung des Freihafens für Nürnberg unterhalb der rothenbur-

Jm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. 
No 35 

ger Distriktsstraße zwischen dem Ludwigskanal und der Lud­
wigs-Süd-Nordbahn soll nun definitiv beschlossen seyn, unv 
es dürften mit Anfang des Frühjahrs die erforderlichen Bau­
ten in Angriff genommen werden. 

Am 29sten Januar kurz vor 7 Uhr Morgens starb in 
München der Professor Görres. Sein Arzt und Freund, 
Professor von Ringseis. der Universitätsprediger Or. Hane­
berg und der Domkapitular Windischman verweilten bis 
zum letzten Augenblicke an dem Lager des schwer kämpfen­
den Greifes. 

—  H e r z o g t h u m  H o l s t e i n .  I n  A l t o n a  h e r r s c h t  
große Aufregung, weil die großen prachtvollen Speicher am 
Altonaer Hafen vom Einstürze bedroht sind. Die Untersu­
chungen einer Kommission von Wasserbaukundigen haben er­
geben, daß der durch die hannoverschen Uferarbeiten zuGun-

)st zu drucken erlaubt. 

stcn des nach Harburg führenden Elbarmes erzeugte starke 
Strom schon drei Fuß tief den Grund der Speicher unter­
wühlt hat. Vorstellungen gegen diese Bauten sind sck'vn 
vor einiger Zeit auf Grund der Dresdner Elbschifffahrtsver-
träge in Hannover gemacht worden, allein bis jetzt ohne Re­
sultat. 

Dänemark. Kopenhagen, den 24. Januar. Nach­
dem sich die erste Aufregung über den Tov des Königs und 
den Regierungswechsel gelegt hat, fängt man an, einen for­
schenden Blick in die Zukunft zu werfen. Besonders richtet 
sich derselbe nach den Herzogtümern, und die Frage, wie 
die neue Regierung ihren im Patent vom 20sten Januar ge-
thanen Ausspruch, sie wolle „die von Christian VII!. beab­
sichtigte Ordnung der öffentlichen Verhältnisse des Staates 
zu Ende bringen", ins Werk zu setzen gedenkt, beschäftigt 
viele Gemüther. Die Versicherung, daß der neue Monarch 
sich im wohlwollendsten Sinne für die Herzogthümer geäus­
sert und seinen nach Schleswig und Holstein geschickten Ad­
jutanten beauftragt habe. diese Äusserungen dort laut zu 
wiederholen, hat allerdings etwas Beruhigendes. Eine sol­
che Beruhigung that aber auch noth bei den Befürchtungen, 
die natürlich durch die Zuziehung von neuen, ultradänisch 
gesinnten Rächen zum Staatsrath erregt wurden. Ist zudem 
das Gerücht wahr, daß der sterbende Monarch seinem Nach­
folger anempfohlen habe, so viel als möglich auf den Rath 
des ältesten der Staatsminister zn hören, so wäre auch in 
diesem dem neuen Könige eben kein Advokat für die Interes­
sen der Herzogthümer an die Seite gegeben. Christian VlII. 
soll zudem eine weilläufige Instruktion für seinen Sohn in 
Form eines Briefes hinterlassen haben, mit der Ausschrift: 
„Erst nach meinem Tobe meinem geliebten Sohne und Nach­
folger. Friedrich VII.. zu übergeben." Daß man sich hier 
mit allerlei Konjekturen über den Inhalt dieses Schreibens 
trägt, ist begreiflich. So viel ist gewiß, daß gerade in den 
letzten Tagen der vorigen Regierung und in den letzten Ver­
sammlungen des Staatsraths Hochwichtiges berathen und 
vorbereitet wurde; namentlich, wie verlautet, in Bezug auf 
die Herzogthümer und eine Reform der Stände-Institution. 
Die bevorstehende Stände-Session, der man immer schon mit 
der größten Spannung entgegensah, gewinnt unter den jetzi­
gen Umständen natürlich noch unendlich an Bedeutung. Man 
glanbt auch, daß einer der ersten Akte der neuen Regierung 
das Einberufungs-Patent seyn werde. 

Hofrath de la Croir. 
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A u s l a n d .  
Frankreich. P a r i s ,  d e n  I f t e n  F e b r u a r .  G e s t e r n  h a ­

ben der Prinz und die Prinzessin von Joinville, da seit drei 
Tagen die Witterung wieder milder geworden ist, ihre Reise 
nach Algier angetreten. 

Am 28stcn December wnrden die Kammern eröffnet; 
heute haben wir den Isten Februar, es ist also schon mehr 
als ein Monat Verslossen, und wir stehen noch mitten in der 
Adreßdebatte. Erst heute beginnt die Deputirtenkammer die 
Verhandlungen über den die Schweiz betreffenden Paragra­
phen. Es ist vorauszusehen, daß diese noch länger und leb­
hafter seyn wird, als die über die italienischen Angelegen­
heiten. 

Gestern vor Eröffnung der öffentlichen Sitzung der De­
putirtenkammer versammelte sich dieselbe in ihren Büreaus, 
lim zur Organisation derselben durch Ernennung der Präsi­
denten und Sekretaire zu schreiten. Man war diesmal um 
so mehr auf den Ausfall dieser Wahlen gespannt, als die in 
der konservativen Partei eingetretene Spaltung voraussehen 
ließ, daß die Opposition ihre Taktik dahin wenden würde, 
den Mitgliedern der sogenannten progressistischen Fraktion 
ibre Stimme zu geben. So geschah es denn auch, und in 
der That sind unter den ernannten Sekretairen fünf, welche 
dieser Fraktion angehören, nämlich die Herren von Eontades, 
von Jouvenel, von Merode, von Latourette und Beckir-Mar-
tha. Die neu ernannten Präsidenten dagegen gehören der 
eigentlichen alten und dem Ministerium treuen Majorität an. 

—  P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  
werden der Herzog und die Herzogin von Montpensier gegen 
Ende April nach Madrid abreisen. Auf der Reise dahin 
werden sie einen ganzen Monat auf dem Schlosse von Pau 
zubringen, wo sie prachtvolle Feste zu geben beabsichtigen. 
Dem Lonstituiionel zufolge, würde der Prinz von Join­
ville nach seiner Rückkehr aus Algerien, im nächsten Früh­
linge, das Oberkommando über die Flotte des Mittelländi­
schen Meeres wieder übernehmen. 

—  P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  A u s  T o u l o n  s o l l e n  d e r  
Regierung Depeschen zugekommen seyn, nach welchen Abd 
el Kader sich entschieden weigere, nach Paris zu kommen, 
bevor man die zwischen ihm und dem Herzoge von Aumale 
vereinbarte Konvention förmlich ratificirt habe. 

England. London, den 29sten Januar. Nachdem 
hiesigen israelitischen Organe, der Voice ok laeob, ist die 
Annahme der Juden-Emanripation von Seiten des Paria» 
ments unzweifelhaft. Das erwähnte Blatt will wissen, daß 
unter den ersten Rednern zu Gunsten der Juden-Emancipa-
tions-Bill, welche bekanntlich gleich nach Eröffnung der 
ordentlichen Session zur Berathung kommt, Sir Robert Peel 
seyn wird, und daß im Oberhause die Freunde der Emanci-
Pation aus die Vota des Herzogs von Wellington und von 
wenigstens sieben Bischöfen rechnen können. 

—  L o n d  o n ,  d e n  I s t e n  F e b r u a r .  D e r  G e r i c h t s h o f  d e r  
Queens-Bench hat gestern in der Wahl-Angelegenheit des 
Bischofs von Hereford seinen Spruch abgegeben. Der Hof 
hat den Antrag auf Vorladung des Erzbifchofs von Canter-
bury verworfen. 

In dem Urteilsspruch, welchen heute der Gerichtshof der 
Queens-Bench in der Sache des Bischofs von Hereford ab­
gegeben hat, erklären zwei der Richter sich in ihren motivir-
ten Entscheidungen für und zwei gegen die Krone; da indeß 

der Vorsitzende Richter sich für die Sache der Krone erklärte, 
so gab sein Votum für diese den Ausschlag. Jetzt steht der 
Gegenpartei noch die Berufung an das Oberhaus frei; es 
fragt sich indeß, ob sie sich dazu entschließen werde. 

—  L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  G e s t e r n  h a t  d a s  P a r ­
lament nach der langen Vertagung vom Monat December 
v. I. bis jetzt seine Sitzungen wieder aufgenommen. Beide 
Häuser waren versammelt. Im Oberhause kamen jedoch 
keine Verhandlungen von Bedeutung vor. Der Marquis 
von Lansdowne legte die auf die Bank bezüglichen Pa­
piere vor, Lord Stanley reichte eine Petition von Jamaika 
ein und bemerkte, er werde am nächsten Mondtage die Auf­
merksamkeit des Hauses auf den Zustand der westindischen 
Kolonieen lenken, Lord Hard wicke endlich kündigte einen 
Antrag in Betreff der Vertheidigungsanstalten des Landes 
an, erklärte sich indeß bereit, denselben einstweilen noch aus­
zusetzen, als der Marquis von Lansdowne ihm bemerk­
lich machte, daß die finanzielle Seite dieser Frage besondere 
Beachtung verdiene, und es deshalb wohl am besten wäre 
dem Antrage, welchen Lord John Russell im Unterhause 
über denselben Gegenstand vorzubringen beabsichtige, den 
Vorrang einzuräumen. 

Im Unterhause waren die Verhandlungen bedeutender. 
Zu Anfang wurden auch einige wichtige Motionen und Mit­
theilungen gemacht. Der Staatssekretair für Irland, Sir 
W. Somerville. versprach zum Ilten eine Bill wegen 
R e g u l i r u n g  d e r  i r l ä n d i s c h e n  P a c h t v e r h ä l t n i s s e ,  H e r r  B e r k e ­
ley einen Antrag auf Einführung der geheimen Abstim­
m u n g  b e i  d e n  P a r l a m e n t s w a h l e n ,  u n d  L o r d  J o h n . R u s -
sell zum 14ten oder 18ten d. M. die Vorlegung des Bud­
gets mit einer Darstellung der Finanzlage des Landes. Zu­
gleich kündigte der Minister zu demselben Tage den im Ober­
hause von Lord Lansdowne erwähnten Antrag in Betreff der 
Vertheidigungsanstalten des Landes an. 

Holland. AusdemHaag, vom I sten Februar. Am 
letzten Sonntag sind in allen Kirchen des Königreichs Ge­
bete zum Himmel gerichtet für die Wiederherstellung der Ge­
sundheit und die Erhaltung des Lebens Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Alerander der Niederlande, der in diesem Au­
genblick auf Madeira sehr bedenklich krank darniederliegt. 

Schweiz. Kanton Bern. Ueber den Zweck der 
S e ndung des Msgr. Lyquet wird der Allg. Ztg. unterm 
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2ksten Januar von der Aar geschrieben: „Letzten Sonn­
abend ist in Bern Msgr. Lyquet, Bischof von Hesebon, an­
gelangt. Derselbe ist von Sr. Heiligkeit Papst Pius IX. 
mit einer ausserordentlichen Mission für die Schweiz beauf­
tragt. Msgr. Lyquet wird zuerst die einzelnen katholischen 
Kantone bereisen, um sich selbst von der Lage der Dinge zu 
überzeugen, und dann nach Bern zurückkehren, um mit den 
vorörtlichen Behörden in Verbindung zu treten. Derselbe 
wollte bei seiner Durchreise in Bern bereits den Bundesprä­
sidenten Herrn Ochsenbein sprechen, zufällige Umstände ver­
zögerten jedoch die Audienz, so daß der Prälat vorzog, zu­
erst nach Luzern zu reisen. Msgr. Lyquet ist ein Mann von 
versöhnlichem Charakter und kein besonderer Gönner der Je­
suiten. Die ihm aufgetragene Mission ist ausserordentlich 
schwierig; leider ist derselbe der deutschen Sprache nicht 
mächtig. Die Katholiken der Schweiz hätten vorgezogen, 
wenn ein mit der deutschen Sprache und dem deutschen Cha­
rakter vertrauter Prälat zu dieser Sendung berufen worden 
wäre; auch versprechen sie sich wenig Erfolg; die Gemüther 
sind zu gereizt, als daß eine nachhaltige Pacifikation jetzt 
schon möglich wäre." 

Italien. Rom, den 22sten Januar. Das letzte in Ci-
vitavecchia angekommene Dampfschiff hat eine prächtige 
Monstranz, im Werthe, wie man sagt, von lW.OW Fr., 
als Geschenk Ludwig Philipp's an Se. Heiligkeit überbracht. 
Der Stadtrath von Bologna hat durch Vermittelung des 
dortigen Legaten Sr. Heiligkeit eine Adresse überreicht, worin 
unter Hinweisung „auf das beständige Anwachsen der frem­
den Truppen in Italien und die kriegerische Hallung des 
mächtigen Nachbarn" gebeten wird, auch der Papst möge rü­
sten; die Mitwirkung der Consulta werde gewiß Sr. Heilig­
keit und dem Staate nie fehlen, und gern würden die Unter-
thanen die nöthigen Geldmittel liefern. 

—  R o m ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  D e n  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  
aus Sicilien zufolge, hielten die königlichen Truppen noch 
fest. Um den Posten bei der Bank zu verproviantiren, war 
eine große Kolonne dahin abgesandt worden. Bei dieser Ge­
legenheit soll es sich ereignet haben, daß sich kein Osficier fand, 
der sie befehligen wollte. Ein Sergeant übernahm es. sie 
zu sühren, und soll dabei seinen Tod gefunden haben. Uebri-
gens gelang es. die Verproviantirung zu bewerkstelligen. 
Dem Dampfboot, welches die königlichen Dekrete nach Pa­
lermo hinüberbrachte, war das englische Depeschenschiff zehn 
Millien vor der Landung begegnet. 

—  N e a p e l ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  D e r  K ö n i g  h a t  d u r c h  
eine Proklamation vom heutigen Tage feierlich eine Verfas­
sung auf den Grundlagen der französischen Charte verspro­
chen. Se. Majestät ist von seinem Volke mit dem lebhafte­
sten Jubel aufgenommen worden. Gestern hatte der König 
ein neues Ministerium unter dem Vorsitze des Herzogs von 
Serra-Cabriola ernannt. Neapel ist ruhig. 

(Der ministerielle Lonskrv-ueur, welcher für ein Organ 
des Ministers Guizot gilt, läßt auf die Mittheilung des 
Vorstehenden die Bemerkung folgen: er glaube, hinzusetzen 
zu können, daß jenes Versprechen blos den neapolitanischen 
Theil des Königreichs beider Sicilien betreffe.) 

Das Dekret, wodurch der König dem Lande eine Verfas­
sung verleiht, lautet folgendermaßen: 

„Ferdinand II., König beider Sicilien u. f w. Da wir 
vernommen haben, daß es der allgemeine Wunsch unserer 

vielgeliebten Unterthanen ist. Garantieen und Institutionen 
zu besitzen, die dem gegenwärtigen Stande der Civilisation 
entsprechen, so erklären wir, daß es unser Wille ist, diesen 
uns kundgegebenen Wünschen durch Verleihung einer Ver­
fassung zu willfahren, und wir haben deshalb unseren neuen 
Staatsminister beauftragt, uns spätestens innerhalb zehn 
Tagen einen auf folgenden Grundlagen beruhenden Entwurf 
vorzulegen: 

Die gesetzgebende Gewalt wird durch uns und durch zwei 
Kammern, eine Pairs- und eine D«putirlen-Kammer, aus­
geübt. Die Mitglieder der ersten Kammer werden von uns, 
die Deputirten von den Wählern nach einem noch zu bestim­
menden Census ernannt. 

Die allein herrschende Staats-Religion ist die römisch-ka-
tholisch-apostolische, und kein anderer Kultus wird geduldet. 

Die Person des Königs ist stets geheiligt, unverletzlich 
unv unverantwortlich. 

Die Minister sind stets für alle Handlungen der Regie­
rung verantwortlich. 

Die Laud- und Seemacht ist vom Könige abhängig. 
Die Nationalgarde wird im ganzen Königreiche in der­

selben Weise wie in der Hauptstadt organisirt. 
Die Presse ist frei und nur einem Repressivgesetze unter­

worfen für Alles, was die Religion, die Moral, die öffent­
liche Ordnung, den König, die Königliche Familie, fremde 
Fürsten und ihre Familien, so wie die Ehre und die Inter­
essen der Privatpersonen, verletzt. 

Indem wir hiermit dem Publikum unseren souverainen 
und freien Entschluß kundgeben, vertrauen wir, in Bezug 
auf die Erhaltung der Ordnung und die Achtung vor den 
Gesetzen und den bestehenden Behörden, der Loyalität und 
dem guten Geiste unseres Volkes. 

N e a p e l ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r  1 8 4 8 .  
(Gez.) Ferdinand. 

(Gegengez.) Herzog von Serra-Cabriola, 
Minister-Staats-Sekretair, Präsident des 

Minister-Rathes." 
Ein zweites Dekret ernennt die Mitglieder der Ober-Cen-

fur-Kommission in Neapel, sowie die mit der Theater-Censur 
beauftragten Personen. 

— So eben ist aus Palermo die Nachricht angekommen, 
daß nach einem erbitterten Gefechte die Bank und der könig­
liche Pallast in die Hände der Insurgenten gefallen wären. 
Der Kampf soll einen ganzen Tag gedauert haben und die 
Stadt bei dieser Gelegenheit abermals bombardirt worden 
seyn. Der Herzog von Majo hatte sich in das Lager des 
Generals de Sauget geflüchtet und der General Vial sich ein­
geschifft. Er ist bereits iu Neapel angelangt. Man sagt, 
daß die Insurgenten in der Bank 2 Millionen Ducati 
(8 Millionen Francs) vorgefunden haben, und daß die Zahl 
der gefangenen Soldaten sehr groß sey. Aus den anderen 
Theilen Siciliens hat man keine neue Nachrichten bekommen. 
Briefe aus Messina vom 2l)sten melden nur, daß Alles in 
dieser Stadt ein blutiges Zusammentreffen befürchten läßt. 
Man muß hoffen, daß die Kuude der von dem Könige ge­
machten Zugeständnisse noch zeitig eingetroffen seyn werde, 
um die Keime des Bürgerkrieges zu ersticken. 

— -  G e n u a ,  d e n  3 I s t e n  J a n u a r .  D i e  A n k u n f t  d e s  
neapolitanischen Kriegs-Dampfbootes. an dessen Bord sich 
der ehemalige Polizeiminister del Carretto befand, hat hier 
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Anlaß zu Unruhen gegeben. Das Dampfboot war nämlich 
kaum auf der Nhebe angelangt und del Carretto am Hafen­
damm ausgestiegen, wo ihn der neapolitanische Konsul em­
pfing, als ein Haufe von mehr als 2A)l) Individuen, mei­
stens Leute aus den besseren Ständen, ans Ufer strömte und 
unter Geschrei, Pfeifen und Heulen ein neapolitanisches 
Handelsfahrzeug, das im Hafen lag, zwingen wollte, die 
Flagge zu streichen. Die tumultuirende Rotte verlangte, das 
neapolitanische Kriegs-Dampsboot solle sogleich wieder ab­
fahren . was jedoch unmöglich war, da es ihm an Wasser 
und Kohlen mangelte, die man ihm aber gegen Wechsel, 
welche derKapitain aufNeapel ausstellen wollte, verweigerte. 
Der neapolitanische Konsul war mittlerweile in seine Woh­
nung zurückgekehrt, vor der sich eine ungeheure Volksmenge 
versammelt hatte, die sich den gröblichsten Insulten und Be­
schimpfungen gegen ihn überließ und unter rasendem Toben 
verlangte, daß del Carretto ausgeliefert werde. Der Kon­
sul erschien am Fenster und gab sein Ehrenwort, daß del 
Carretto (der auf das Kriegs-Dampfboot zurückgekehrt war) 
sich nicht in seinem Hause befinde. Da schrie Einer aus der 
Menge, in einem Mantel grhüllt: „Ihr seyd ein schlechtes 
Subjekt; Ihr und Euer König!" Nun ergoß sich die Rotte 
neuerdings gegen den Hafen, in der Absicht, del Carretto 
auf dem Dampfboot aufzusuchen, woran sie jedoch durch be­
waffnete Matrosen, die man auf dem Verdecke des Dampf-
boots aufgestellt hatte, gkhindert wurde. Unterdessen waren 
auch die Wachen am Ponte Reale und am Thore, daS nach 
dem Hafendamme führt, verstärkt worden; das neapolitani­
sche Kriegs-Dampfboot hatte Wasser und Kohlen eingenom­
men und fuhr um 5 Uhr Nachmittags, man sagt, nach Eng­
land, ab. Allein auch jetzt hatte der Skandal noch kein Ende. 
Nach k Uhr Abends rottete sich die Menge neuerdings vor 
den Fenstern des neapolitanischen Konsuls zusammen; man 
tobte und schrie und wollte die sicilianische Flagge sehen. Da 
keine solche Vorhanden war, nöthigte man den Konsul, Lich­
ter an seine Fenster zu stellrn, und diese höchst unanständige 
Scene wurde über zwei Sunden lang unter fortwährenden 
Beschimpfungen gegen den Konsul fortgesetzt. Die Stadt 
ist auch heute noch in einem Zustande großer Aufregung, 
und man befürchtet neue Unordnungen. 

—  L i v o r n o ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  I b r a h i m  P a s c h a  h a t  
sich gestern mit seinem Gefolge auf dem Dampfboot „Castor" 
nach Neapel eingeschifft. Wahrscheinlich ist ihm die Jah­
reszeit zu rauh geworden, denn es gab in der vorigen Woche 
ziemlich kalte Tage, auch beklagte er sich, daß er in Pisa so 
wenig Unterhaltung finde. 

Oesterreich. Wien, den Isten Februar. In Jllyrien 
haben sich die Schneemassen sehr hoch angehäuft, und man 
erinnert sich seit Jahrzelmden nicht eines so strengen Win­
ters, der so viel Schnee brachte, die Hauptstraßen fast un­
fahrbar machte. die Vizinal-Wege so überlagerte, daß ein­
zelne Orte auf Tage ganz von einander abgesperrt bleiben. 

—  W i e n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  
Gratz in der Bresl. Ztg. sollm in den drei Kreisen Bruck, 
Zudenburg und Gratz bedenkliche Bauern-Unruhen ausge­
brochen seyn, die in der Weigerung der Landleute wurzeln, 
den Gutsherren die herrschaftlichen Giebigkeiten zu entrich­
ten. Der Kreishauptmann, Ritter von Skamperl, hatte sich 
mit zwei Kreiskommissaren selbst in die aufständischen Be­
zirke begeben, um die Bauern zu beschwichtigen, und eine 

Division vom italienischen Infanterieregiment „Baron Wim? 
pfen" ist unter dem Kommando des Hauptmanns Herrmann 
von Gratz nach Bruck aufgebrochen. Es soll bereits nöthig 
geworden seyn, von den Waffen Gebrauch zu machen. 

—  M a i l a n d ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  D i e  6 3 2 - e t t s  6 i  
klilano bezeichnet die Darstellung der auswärtigen Blätter 
über die letzten Unruhen als übertrieben und versichert, daß 
nur 5 Individuen getödtet und 59 verletzt worden seyen. 

—  V e n e d i g ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  D i e  a m  I 8 t e n  v o r ­
genommene Verhaftung der beiden Sprecher des Volkes, 
Tommaseo und Manin, deren weitere Untersuchung schon 
am folgenden Tage dem Kriminalgericht übergeben wurde, 
hat in der Stadt eine auffallende Stille zur Folge gehabt, 
nachdem kurz zuvor noch die lautesten Scenen und Manife­
stationen stattgefunden hatten. Jetzt herrscht Ruhe und 
Schweigen selbst auf den belebtesten Straßen und den sonst 
besuchtesten Versammlungsorten Venedigs. Die Verhaftung 
selbst ging ohne alle Störung vor sich. Tommaseo, der al­
leindasteht, hat sich schon öfter in ähnlichen Lagen befunden; 
Manin, der Frau und Kinder hat, trat mit seinem Namen 
erst bei den jüngsten Reformbewegungen aus der Masse her­
vor. Das ernste kaiserliche Dekret scheint auf Viele großen 
Eindruck gemacht zu haben. Noch rücken beinahe täglich 
Rekruten der verschiedenen Regimenter ein, die ihre Werbe­
bezirke in der der Umgegend haben. 

Deutschland. Königreich Bayern. Am 31 sten 
Januar Nachmittags fand in München das Leichenbegäng-
niß des Professors von Görres mit großer Feierlichkeit statt. 
Den Zug, der sich von dem Hause des Verstorbenen in der 
Schönseld-Straße durch die Mitte der Stadt bewegte, eröff­
neten die Alumnen res Klerikal-Seminars, ihnen solgten die 
Chorsänger und die Geistlichkeit der Ludwigspsarrei, darauf 
die Bahre und nach den Leidtragenden eine große Anzahl 
Studirender. Der Rektor und die Professoren der Univer­
sität, die dem Zuge zu Wagen gefolgt waren, erwarteten 
den Sarg am Eingange des Gottesackers und begleiteten ihn 
zur letzten Ruhestätte. Im Trauergefolge bemerkte man meh­
rere Personen hohen Ranges, den Erzbischos Grafen von 
Reisach, die Grafen von Seinsheim, von Arco-Valley :c. 

—  K ö n i g r e i c h  W ü r t e m b e r g .  D e r  S c h w a b .  
Merkur enthält nachstehende Berichtigung: „Wir sehen 
uns in den Stand gesetzt, hier umlaufende Gerüchte über 
ein Attentat gegen Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen in 
nachstehender Weise zu berichtigen. Am Isten Februar, 
Abends um 10 Uhr, erschien der 22 Jahre alte Güterbuchs-
Kommissair August Kost von Reichenberg, Oberamts Back­
nang, auf der hiesigen Schloßwache und entdeckte dem wacht­
habenden Officier, welchem er nachher auch ein mit kleinen 
Schroten geladenes Doppel-Terzerol übergab, daß er die 
Absicht gehabt habe, Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen 
zu tödten, daß er aber diese Absicht nun ernstlich bereue und 
sich selbst der Behörde übergebe. In dem am folgenden 
Tage von dem Kriminal-Amte Stuttgart mit ihm vorgenom­
menen Verhöre gab Kost an, bedeutende Schulden und un­
angenehme Geschäftsverhältnisse hätten ihn in eine verzweif-
lungsvolle Gemüthsstimmung versetzt, in welcher er am 27. 
Januar Reichenberg verlassen habe. Nachdem er sich einige 
Tage in Stuttgart. Eßlingen und Ludwigsburg umherge-
trieben, sey ihm der Gedanke eingekommen, Sr. Königl. Ho­
heit dem Kronprinzen und dann sich selbst das Leben zu neh-
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men. Auf diesen ruchlosen Entschluß sey sein früherer län- Herzen oder des Asthma's. wovon der ^önig 
gerer Aufenthalt »n dem an der badischen Granze gelegenen fallen wurde, und wovon der letzte Anfall den «derl^ 
Marktflecken Durrmenz-Mühlacker, wo es, wie er sich aus- wendig machte, der die Entzündung "s Ar", 
druckte, „viele revolutionaire Köpfe gebe", nicht ohne Ein- Endlich hat man auch Spuren von Krankhe 
ftuß gewesen. Ob Kost bei gesunden Sinnen ist, oder ob entdeckt » f?» c. 
seiner Selbst-Anklage etwa andere Motive zum Grunde lie- — Kopenhagen. den 29sten ^anuar. ^3 
gen, wird der weitere Verlauf der Untersuchung lehren." 5^ von gestern datirte königliche Reskript, die Verleihung 

—  G r o ß h e r z o g t h u m  H e s s e n  u n d  b e i  R h e i n ,  einer Verfassung betreffend, erschienen. 
Aus Mainz vom Isten Februar meldet die O. P. A. Z.: Von Seiten der Polizei wird nachstehendes königliches 
„Der Rheinübergang ist seit gestern Nachmittag sehr gefähr- Reskript an die dänische Kanzlei bekannt gemacht: „Wir 
lich geworden. Durch den starken Regen, der von 5 Uhr wollen Allergnädigst Unserer Kanzlei auferlegt haben, auf 
Abends an die ganze Nacht hindurch fortdauerte, ist das Was- passende Weise zur allgemeinen Kunde in Unserer Hauptstadt 
ser rasch gestiegen, hat die ganze Eisdecke überfluthet und steht zu bringen, daß Wir Uns überzeugt halten, daß Unsere lie-
oder vielmehr fließt nun einen bis zwei Fuß tief über dersel- ben und getreuen Unterthanen mit Erkenntlichkeit die Gabe 
ben. Die Passage in Stoßschlitten hat gänzlich aufgehört, würdigen werden, die Wir durch Unser Allerhöchstes Re--
und die Polizei läßt Niemand auf seine eigene Gefahr den skript vom heurigen Datum Unserem Volke verliehen haben, 
Uebergang bewerkstelligen. Bereits sind einige Nachen flott und daß Wir daher nicht wünschen, daß diese ihre Erkennt-
gemacht, und bis morgen wird entweder das Rheineis bei lichkeit auf irgend eine Weise an den Tag gelegt werde, die 
hiesiger Stadt gebrochen und fortgetrieben oder durch den es nicht mit der tiefen Trauer, die Wir beim Verlust Unseres 
überfluchenden Strom tiefer hinabgedrückt seyn " vielgeliebten Vaters empfinden, würde übereinstimmen kön<-

—  F r a  n  k f u  r t  a .  M . ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  D i e  S i t z u n -  n e n . "  
gen der Bundesversammlung nehmen einen regelmäßigen Türkei. Konstantinopel, den 12ten Januar. Die 
Fortgang, doch waren die in der letzten Zeit über die Thä- Cholera herrscht noch immer in der Hauptstadt sowohl, als 
tigkeit der hohen Stelle verbreiteten Gerüchte durchaus un- in den Umgebungen derselben, und in Folge der anhaltenden 
genau. Die Preßgesetz-Frage ist es jetzt namentlich, welche naßkalten Witterung scheinen sich sogar die Erkrankungsfälle 
die Bundesversammlung lebhaft beschäftigt, und man hofft vermehrt zu haben. Nebst der Cholera ist auch die Grippe 
auch, daß darin ein nach beiden Seiten hin befriedigendes als herrschende Epidemie in Konstantinopel aufgetreten. 
Ziel erreicht werde. V e r m i s c h t e s .  

Auf die seit Mondtag eingetretene gelinde Witterung ist Am 2ten Februar wurde in Hannover das fünfhundert-
der Main stark mit Schwellwasser gewachsen, und die Eis- jährige Bestehen des dortigen Lyceums und zugleich die funf-
decke würde sich wahrscheinlich schon in Bewegung gesetzt ha- zigjährige Dienst-Jubelfeier des Direktors dieser Anstalt, des 
ben, wäre das Eis nicht überall so dick. In den letzteren in der gelehrten Welt rühmlichst bekannten vr. Georg Frie-
Tagen war die Post genöthigt, über Darmstadt und bei drich Grotefend, festlich begangen. 
Oppenheim über den Nheiu zu gehen, da es bei Mainz nicht Kleinlaufenburg (23. Jan.) Beinahe in der Mitte 
möglich war. des hiesigen Rheinfalls (Laufens) befindet sich ein Fel-

—  B a d  H o m b u r g ,  d e n  k t e n  F e b r u a r .  T r o t z  d e r  s e n .  d e s s e n  z u m  T h e i l  a b g e r u n d e t e  S p i t z e  n u r  ä u s s e r s t  s e l t e n  
schlechten Witterung sind doch viele Fremde hier und wir ha- d. h. beim niedersten Wasserstande, aus den Fluchen Hervor­
b e n  i m  e i g e n t l i c h e n  W o r t  e i n e  W i n t e r  s a i s o n :  v i e l e  R u s -  r a g t .  D i e s e r  F e l s e n  i s t  d e r  w o h l b e k a n n t e  L a u  s e n  s t e i n ,  
sen, Franzosen und Engländer namentlich verweilen in un- Ist seine Oberfläche trocken, dann hat der Rhein seinen nie-
s e r n  M a u e r n .  —  U n s e r  B a d h a u s  i s t  n u n  v o l l e n d e t  u n d  w i r d  d r i g s t e n  S t a n d p u n k t  e r r e i c h t ,  w a s  i n  d i e s e m  J a h r h u n d e r t  
diesen Sommer seiner neuen Bestimmung übergeben werden, erst zweimal eingetreten ist. nämlich am 2ti. Januar 1823 

Dänemark. K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  S e .  u n d  s e i t  d e m  2 1 .  g e g e n w ä r t i g e n  M o n a t s  b i s  h e u t e .  Um 
Maj. der König hat Se. Kön. Höh. den Prinzen Friedrich auf den Felsen gelangen zu können, wird jedesmal vom Ufer 
Ferdinand zu Dänemark zum Erbprinzen ernannt. (Der Prinz aus ein Gerüst errichtet und Alles so hergestellt, daß man 
ist der Bruder des verstorbenen Königs, kommandirender ohne Gefahr auf denselben gelangen und sich darauf bequem 
General in Seeland, Moen, Falster und Laaland, am 22sten bewegen und umsehen kann ; so auch diesmal. Ein mit 
November 1792 geboren, also 1V Jahre älter als der jetzt Bändern behangenes und in eine Spalte eingekeiltes Tan-
regierende König, und kinderlos ) nenbäumchen schmückt den theilweise mit einer Eiskrusk be-

Bei der Obduktion der Königlichen Leiche sind. Fädre- deckten Felsen, und Alt und Jung aus den beiden Städtchen 
l a n d e t  z u f o l g e ,  f o l g e n d e  w e s e n t l i c h e  A b w e i c h u n g e n  v o m  so wie Neugierige aus deren Umgebung, stellen sich zum Be-
normalen Zustande gesunden worden. Die große Ader am suche ein und lassen sich die in den harten Stein eingemeißel-
Arm, an welcher der Aderlaß vorgenommen wurde, ist von ten Jahrzahlen zeigen. Die gegenwärtig sichtbaren Jahrzah' 
der Hand bis zur Schulter entzündet befunden und im Herz- len sind folgende: 1(i72, 1692. 1714. 1750, 1797,,,,^ 
beute!, eine Ansammlung von Eiter entdeckt worden, welche 1823, welchen nun diejenige von 1848 auf einer in km-
dahin durch den Blutumlauf vom Arme her befördert wor- Vertiefung eingegossenen kleinen Eisenplatte beigesetzt wurde 
den war. Diese Erscheinungen enthalten die Ursachen des Wahrscheinlich mögen noch ältere vorhanden seyn. Dies 
Todes Sr. Majestät. Ausserdem ist das Herz unnatürlich Stein hat also zugleich einen geschichtlichen Werth, indem » 
groß befunden worden mit einer Verkalkung seiner Kranz- seit 17li Jahren die niedrigsten Wasserstände des Rheins 
ader. Hierin liegen die Ursachen des Drucks des Blutes im nachweist. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clviloberverwaltnng der Ostseeprovinzen. Hofrath de la CroTr 
No. 4V 
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I n l a n d .  

Mitau. Monatssitzung der kurländischen 
Ge s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  a m  4 t e n  
F e b r u a r  1 8 4 8 .  

Von der Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer zu 
Odessa war eingesandt das von ihrem Mitglied? Herrn Aschik 
herausgegebene Werk.' Voelio^cicoe zc., das 
Reich des Bosporus, nach dessen altgeschichtlichen und Grab­
denkmälern. gemalten Gefäßen zc. 1848. 

Der vom Gouvernementsprokureur zu Reval Kollegien­
rath Or. von Paucker erbetene Bericht über seine Schrift 
„Ehstlands Landgüter 1847" wurde vom Geschäftsführer 
gelesen. 

Von der naturforfchenden Gesellschaft zu Moskwa war 
eingesandt die Schrift des Herrn Spaßki in russischer Spra­
che „über das Klima von Moskwa 1847". 

Der Geschäftsführer las vom Gouvernementsschuldirektor 
zu Nowgorod Staatsrath Fr. v. Erdmann „über die sonder­
bare Benennung der Römer. Russen :c. Benu-l-asfar d. h. 
die Nachkommen der Gelben von Seiten der Westasiaten." 

Von der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat „Ver­
handlungen II. I. 1847". Der Geschäftsführer gab dar­
über einen Bericht. 

Von der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde 
zu Riga „Mittheilungen IV. 1. 1847". Der Geschäfts­
führer gab darüber einen Bericht. 

Von ver Akademie der Wissenschaften zn St. Petersburg 
wareu eingesandt die beiden Bände des „NscueU acte8 
cjs !s sesncs xubli^us 1845 st 1847". 

Von der ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg 
„Mittheilungen. Letztes Tertialheft 1847". 

Von der naturforschenden Gesellschaft zu Riga das Blatt 
des Zuschauers 0202 enthaltend den Bericht über die Ver­
sammlungen des Vereins im December 1847. 

Vom Departement des öffentlichen Unterrichts die Zeit­
schrift Oktober 1847 nebst Beilage. 

Der Geschäftsführer las ein Schreiben des Pastors Bütt­
ner enthaltend Bemerkungen über den Gang der Gewitter 
und deS Hagels so wie über die Bewegung der Weltkörper. 
Der Geschäftsführer knüpfte hieran einige Mittheilungen 
über die Ansichten neuerer Naturforscher welche die Newton-
fchen Sätze über die Himmelsbewegung verwerfen. 

vr. Lichtenstein gab mündlich eine kurze Ueberficht der von 
dem Verfasser l)r. Mar. Heine der Gesellschaft als Geschenk 
zugesandten „Fragmente aus der Geschichte der Medicin 
i n  R u ß l a n d " ,  u n d  l a s  e i n i g e  S t e l l e n  d a r a u s  v o r ,  u m  z u  
zeigen, daß diese Schrift auch für den Nichtarzt interessante 
historische und biographische Notizen enthält. 

Zum Schluß legte der Geschäftsführer von Herrn E. 
Frantzen zu Riga ein Schreiben vor, welches eine Anzahl 

Eremplare des fünften Bandes der Monuments I.ivonise 
anticzuae begleitete. 

„Nach mehr als dreijähriger Unterbrechung habe ich die 
Ehre, den resp. Herren Subskribenten durch gütigst mir ge­
währte Vermittelung der Kurländischen Gesellschaft für Lite­
ratur und Kunst den fünften Band der IVlonu. 

msnta I^ivoniss zu überreichen und um 
Entrichtung des für 100 Bogen ä 5 Kop. SRub. 5 - 30 Kop. 
betragenden Subskriptionspreises an den Ueberbringer ge­
horsamst zu bitten. Der Tod meines unvergeßlichen. hoch­
verehrten Freundes, des Herrn Staatsraths von Recke, wel­
cher sich zeither diesem mühevollen Geschäfte unterzog, — 
des thätigen Förderers jedes literarischen Strebens! — hat 
hierin zwar auch eine Stockung veranlaßt, jedoch theilte er 
mir noch in den letzten Tagen seines Daseyns eine von ihm 
e i g e n h ä n d i g  g e s c h r i e b e n e  L i s t e  d e r j e n i g e n  H e r r e n  
A b o n n e n t e n ,  w e l c h e  1 8 3 6  e i g e n h ä n d i g  a u f  d i e  
I V l o n u  m s n t a  I ^ i v o n i a e  u n t e r z e i c h ­
n e t  h a b e n ,  m i t  u n d  d i e s e  i s t  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  E r p e d i t i o n  
zum Grunde gelegt. 

Wohl hat sich auch diese Reihe im Laufe von mehr als 
12 Jahren durch Tod und veränderte Lebensschicksale be­
deutend gelichtet, uud ich zähle von den ursprünglich kl 
Subskribenten hier nur noch 42. ein Uebelstand der jedem 
größern periodisch erscheinenden Werke Gefahr und Verlust 
droht; aber um so mehr rechne ich auf die thätige Mitwir­
kung der noch lebenden Beförderer des umfangreichen Unter­
nehmens, weil mir nur dadurch möglich wird, dasselbe zu 
Ende zu führen. Ich rechne um so zuversichtlicher darauf 
a l s  d i e  H o c h w o h l g e b o r e n e  k u r l ä n d i f c h e  R i t t e r s c h a f t  m i r  n u r  
durch diese Subskription eine so nöthige Beisteuer 
zu dem Werke gewähren zu wollen deklarirt hat, während 
die Ritterschaften Livlands und Esthlands jedem Bande ei-
nen Druckzuschuß von SRub. 150 darbringen. 

Endlich sehe ich mich gedrungen in Beziehung aus den be-
deutender»! Preis dieses Bandes darauf hinzuweisen wie das 
kaum zu bewältigende Material desselben bestimmt war ei­
nen der wichtigsten Zeitpunkte unserer Geschichte — die sich 
vorbereitende Trennung der Schwesterprovinzen — vor-u-
führen. und daher keine Zerstückelung gestattete, daher denn 
der Band auf die so starke Zahl von 100 Bogen angewach­
sen ist, welche zu dem ersten Subskriptionspreise von 6 Kop 
Silb. per Bogen SRub. 5 - 30 Kop. betragen. 

Gleichzeitig hiermit erfolgt an die resp. Herren Subskriben­
ten auf die ^eri^iorks rsrurn i v o n i c a r u in die 
zweite Lieferun g dieses Werkes — wofür die Pränu­
meration bereits entrichtet ist; und dessen dritte und vierte 
(Schluß-) Lieferung unfehlbar noch im Laufe diese Jahres 
erscheinen. Mitau am 31 sten Januar 1848. 

E d u a r d  F r a n t z e n . "  
An Geschenken waren eingegangen vom Freiherr» Georg 
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von Kleist das „Dresdener Album 1847", vom Herrn Ma­
joren von Worms „Stager von Waldburg Geist des Mili­
tärwesens I84.Z", von den Erben des verstorbenen Dr. Kö-
ber Ii) Bande alter Schriften über Botanik, Münzkunde 
und Medaillenkunde. 

St. Petersburg, den 3Isten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  

a n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e n  G r o ß f ü r s t e n  
M i c h a i l  P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h .  

K a i s e r l i c h e  H o h e i t !  M i t  d e r  i n n i g s t e n  F r e u d e  f e i e r e  
Ich heute,, in Gemeinschaft mit der ganzen russischen Artille­
rie, Ihren Geburtstag und den fünfzigsten Jahrestag Ihrer 
Ernennung zuin General-Feldzeugmeister. Ich will bei die­
ser Gelegenheit der herzlichen Gefühle nicht gedenken, die Ich 
a l s  B r u d e r  f ü r  S i e  h e g e :  s i e  s i n d  I h n e n  b e k a n n t  a u s  U n ­
serer langjährigen, erprobten Freundschaft, aus jener per­
sönlichen Ächtung, welche Ich für Ihren Werth stets zu he­
gen gewohnt bin. Es bleibt Mir aber noch eine für Mich 
heilige Pflicht zu erfüllen: Ihren Verdiensten um den Staat 
und Ihrer Thätigkcit als General-Feldzeugmeister, welche 
stets unvergeßlich dastehen wird, die gebührende Anerkennung 
zu zollen. Während Ihrer fast dreißigjährigen Verwaltung 
des Artilleriewesens, haben Sie. ungeachtet noch anderer Ih­
nen übertragener umfassender unv wichtiger Aeiuter, Ihre 
Verwaltung durch wesentliche Verbesserungen bezeichnet, wel­
che die russische Artillerie in jeder Beziehung auf jene hohe 
Stufe der Vollendung gebracht haben, auf welcher sie sich ge­
genwärtig zu Meiner vollkommenen Genugthuung befindet. 
Um Ihnen Meine aufrichtige und innige Erkenntlichkeit für 
so preiswürdige und glänzende, dem Throne geleistete Dienste 
an den Tag zu legen, habe Ich befohlen, daß die Garde-
Artillerie Ewr. Kaiserlichen Hoheit dieselben Ehren 
erweise, welche nach dem Reglement nur Mir zukommen. 

Empfangen Sie Meinen herzlichen Glückwunsch zur 
F eier des heutigen Tages, und den Ausdruck Meines leb­
h a f t e s t e n  W u n s c h e s ,  d a ß  d e r  a l l g ü t i g e  S c h ö p f e r  I h r e  M i r  
theueren Tage auf viele, viele Jahre verlängern möge, zum 
Wohle und Nutzen Unseres geliebten Vaterlandes. 

Das Original ist von Sr. Majestät dem Kaiser 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  ,  
St. Petersburg, den 28. Januar 1848. 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den 7ten Februar. Dem Non-

vellisie 6s IVIarseillk zufolge, soll am Ilten Januar ein 
Erdbeben Sicilien heimgesucht und die Städte Agosta und 
Syrakus verwüstet haben; in letzterer Stadt wären sast alle 
Häuser vernichtet worden. Catania habe auch schrecklich gelit­
ten. Dieses Ereigniß habe jedoch die Einwohner nicht verhin­
dern können, an derinsurreklionellen Bewegung lheilzunehmen. 

— .  P a r i s ,  d e n  1 2 .  F e b r u a r .  ( T e l e g r .  D e p e s c h e . )  
In der Sitzung dei Deputirtenkammer wurde die Adresse mit 
24! Stimmen gegen 3 angenommen. Tie Opposition hat 
nicht mitgestimmt. — Neapel war am 4ten ruhig. 

England. London, den Zten Februar. Sir Strat-
ford Eanning ist heute von seiner Mission nach der Schweiz 
hierher zurückgekehrt; es heißt, er werde sich nun binnen 
Kurzem auf seinen Posten nach Konstantinopel begeben. 

Die Herzogin von Kent ist gestern, und zwar, wie es 
scheint, ziemlich heftig von der Grippe befallen worden. 

Die meisten Blätter treten gegen die neulich in Manchester 
von Herrn Eobden gehaltene Rede auf, worin derselbe, für 
einen allgemeinen Weltfrieden das Wort führend, die Ver­
teidigung des Landes durch Heer und Flotte für überflüssig 
erklärt. Die Whig-Organe gehen mit Herrn Eobden so 
schonend wie möglich um; die IVlorninH LKroniclk erklärt, 
sie wünsche gewiß, mit ihm und seiner Partei gut Freund 
zu bleiben, und gewiß nicht weniger deshalb, weil diese Par­
tei allem Anscheine nach die siegreiche sey. Der ehrenwerthe 
Herr fehle aber besonders darin, daß er die große Verände­
rung, welche er in der Völkerstimmung Europa's hervorzu­
bringen angefangen habe, als bereits vollendet voraussetze. 
Das Blatt deckt geschickt eine schwache Stelle in Eobden's 
Rede auf, wo er die Friedlichkeit der Franzosen allzu sehr 
rühmte. Endlich wünscht es, Eobden hätte etwas rücksichts­
voller von dem Herzoge von Wellington gesprochen. „Wie 
kommt es", fragt die LKronicls, „daß ein großer Mann 
nicht gerecht und großmüthig von einem anderen großen 
Manne sprechen kann, welcher eine andere Art Größe be-
s i t z t ? "  

Die Regierung beeifert sich sehr, dem Verlangen des Pu­
blikums zu entsprechen, das alles Mögliche gethan haben 
will, um die Rettung der in dem Arktischen Meere eingefro­
renen Erpedition des Kapitains Sir John Franklin zu sichern. 
Sie hat jetzt zwei stark gebaute Schisse von resp. 42V und 
480 Tons gekauft, um sie direkt nach dem Pvlarmeere zu 
schicken. Die Schiffe, nach den Schiffen Cook's „Resolu­
tion" nnd „Endeavour" genannt, werden unter den Befehl 
deö durch seine Entdeckungsreisen in beiden Polarmeeren be­
kannten Kapitains Sir James Elark Roß, eines Neffen des 
Sir John Roß, gestellt werden und zu Anfang April abge­
hen. Sie sollen so genau wie nnr irgend möglich den Eours 
einhalten, der dem Sir John Franklin vorgeschrieben war. 
Wie schon früher erwähnt, bat die Regierung ausserdem von 
der Südsee aus Schiffe nach der Bebringsstraße beordert 
und eine Expedition zu Laute nach der Nordküste des ameri­
kanischen Kontinents angeordnet. 

Von dem englischen Geschwader an der afrikanischen Küste 
sind Nachrichten eingetroffen, wonach der Sklavenhandel fort­
während eifrig betrieben wird. Die Buchten und Flüsse 
schwärmen von kleinen Schnellseglern, alle durch diesen ab­
scheulichen Handel beschäftigt. Die Sklavenhändler verfei­
nern ihre List, um deu englischen Kreuzern zu entgehen. 
Die ganze Ausrüstng, welche sie sonst so oft verrieth, wird 
jetzt von ihnen an der Küste zugleich mit den Sklaven bereit 
gehalten. 

—  L o n d o n ,  d e n  1 1 .  F e b r u a r .  ( T e l e g r .  D e p e s c h e . )  
Im Unterhause fand die zweite Lesung des Judengesetzes 
statt. 277 Stimmen waren dafür und 2l)4 dagegen. 

Spanien. Madrid, den 25sten Januar. Durch die 
uns mit jedem Tage aus Eatalonien zukommenden Nachrich­
ten werden die Angaben, durch welche der dortige General-
kapilain uns die völlige Beendigung des karlistischen Auf­
standes verkündigte, widerlegt. Namentlich treten in den 
nördlichen Gegenden Eataloniens noch immer zahlreiche 
Streiskorps der Rebellen auf, dringen in kleinere Ortschaf­
ten ein, lassen sich die vorrätbigen Gelder der Regierung aus­
liefern und hemmen den Lauf der Posten. Der General Pa-
via hat nun die Bewohner desjenigen Bezirkes, in welchem 
feine Boten oder die Posten angehalten werden, für derglei­
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chen Gewalttaten verantwortlich gemacht, da aber den Ein­
wohnern der Gebrauch der Waffen streng untersagt ist, so 
fehlen ihnen hinreichende Mittel, um sich in einen Kampf 
mit den Rebellen einzulassen. 

Die Sterblichkeit nimmt hier mit jedem Tage zu. Ge­
stern allem wurden aus den höheren Ständen die Marquis 
von Santiago, von Ariza. von Cevallos, der General Con-
zaz (Kriegsminister unter Espartero's Regentschaft) beerdigt. 
Auch der bekannte Don Javier de Burgos, der die Partei 
des Königs Joseph Bonaparte ergriff nnd vor zwei Jahren 
neben Narvaez Minister des Innern war, ist gestorben. Da 
man die Ursache der herrschenden Krankheiten in der fort­
dauernd trockenen Witterung erblicken will, so hielten gestern 
die ersten hiesigen Aerzte unter dem Vorsitze des Civilchefs, 
Grafen von Vistahermofa, eine Beratschlagung über die 
Mittel zur Abstellung dieses Uebels. Nach reislicher Erwä­
gung verständigte man sich dahin, daß weder die Aerzte noch 
die Regierung für das Ausbleibe» des Regens verantwort­
lich seyn könnten. 

Italien. Palermo, den 24sten Januar. Nach den 
ersten Augenblicken des Aufstandes erkannten die verschiede­
nen Komike's, welche in Palermo von den Insurgenten er­
richtet worden waren, die Notwendigkeit, sich zu befestigen 
und Einheit in ihre Wirksamkeit zu bringe». Diese verei­
nigte Regierungsjunta theilte sich dann in zwei Abteilun­
gen , die eine für die Verteidigung, die andere für die Ver­
waltung. Da sie das Bedürfnis fühlte, ihre Verbindungen 
mit dein Volke, welche bisher nur durch gedruckte Mauer-
Anschläge stattgefunden hatten, zu ordnen und auszudehnen, 
so ließ sie seit dem 22sten Januar ein öffentliches Blatt un­
ter dem Titel II Litiaclino (der Bürger) erscheinen, welches 
zum Zweck hat (wie man wenigstens an der Spitze jeder 
Nummer desselben liest), „die wichtigsten Thatsachen der 
Wiedergeburt Siciliens zu melden, die Beschlüsse der Volks­
vertreter zu verkünden und alle politischen Fragen zu behan­
deln, welche die Bestimmung der für Sicilien am meisten 
geeigneten Regierungsform betreffen." 

Die königlichen Behörden, welche erkannten, daß es für 
sie unmöglich sey, mit den Truppen, welche zu ihrer Verfü­
gung ständen, die Stadt zu unterwerfen, versuchten von 
neuem, mit den Insurgenten in Unterhandlungen zu treten. 
Zu diesem Zwecke sandte General de Sauget, Befehlshaber 
der Truppen. welche von Neapel herübergekommen waren, 
um den Ausstand von Palermo zu unterdrücken. am 22sten 
Januar an die Junta einen sicilianischen Kapitain mit fol­
genden Vorschlägen: 1) Einen Waffenstillstand abzuschließen; 
2) den Kriminalgefangenen, welche unter Bewachung der 
Truppeu eingeschlosien sind, Lebensmittel zukommen zu las­
sen; 3) eine Deputation der Junta nach Neapel zu schicken, 
um dem Könige die Forderungen der Junta darzulegen; 
4) anzubieten, ein allgemeines Amnestiegesetz zu veröffent­
lichen. Alle diese Vorschläge wurden jedoch. mit Ausnahme 
des zweiten, mit Verachtung verworfen und das Amnestie-
Dekret, welches von der Junta dem Volke überliefert wor­
den war, öffentlich verbrannt. 

Maner-Anschläge und Bülletins wurden an das Volk ge­
richtet, um seinen Enthusiasmus zu erregen und es in sei­
nem Entschluß zu befestigen. Eiue der Publikationen, wel­
che die meiste Wirkung gemacht zu haben scheinen, ist eine 
im Jahre 1810 von König Ferdinand I. vor dem siciliani­

schen Parlament gehaltene Rede, worin das Steuerbewilli­
gungsrecht ausschließlich dem Parlamente zugestanden wurde. 

Die Aufmerksamkeit der Junta mußte sich ganz besonders 
der Verproviantirung von Palermo zuwenden, und es scheint, 
daß in dieser Beziehung nicht blos kein Mangel an Lebens­
mitteln stattfand, sondern daß selbst der Preis derselben 
nicht fühlbar erhöht wurde. Eine unzählbare Menschenmenge 
wogt unaufhörlich durch das Netz von unregelmäßigen 
Straßen, aus welchen Palermo zusammengesetzt ist. Der 
größte Theil der Bevölkerung ist ohne Waffen. Eine An­
zahl Leute haben Jagdflinten, die meisten aber tragen blos 
Säbel oder Messer. 

In den abgelegenen Straßen sind die Läden wieder geöff­
net worden, und es herrscht dort eine gewisse Ruhe, welche 
vollkommen seyn würde, wenn die Besatzung nicht Gefallen 
daran fände, von Zeit zu Zeit mit Kartätschenschüfsen die 
große Straße von Toledo zu bestreichen, welche in senkrech­
ter Richtung mit dem Hafen die Stadt in zwei Theile trennt. 

Am 22sten wurde bei dem Pallaste der Finanzen mit Er­
bitterung gefochten, allein der größte Kampf fand am Kloster 
des Novizziato statt. Die Insurgenten bemächtigten sich end­
lich gegen Abend dieses Postens, und es wurde eine ziemlich 
große Anzahl Soldaten gefangen genommen. Das Volk 
hat dieselben gut behandelt und sie einige Male dazu verwen­
det, die sieben oder acht Stücke Geschütz zu richten, welche 
man hat zusammenbringen können. 

Die beiden Parteien lassen es gegenwärtig, wie das im­
mer der Fall ist. weder an Anklage» noch an Gegenbeschul­
digungen schien. Die Insurgenten werfen den Soldaten vor. 
wehrlose Benediktiner-Mönche ermordet zu haben. und sie 
bestreben sich, die Grausamkeiten zn entschuldigen, welche durch 
das Volk an allen Polizei-Agenten, die demselben in die 
Hände gefallen, verübt worden sind. Die Begeisterung läßt 
übrigens nicht nach. 

—  N e a p e l ,  d e n  3 ö s t e n  J a n u a r .  G e s t e r n  u n d  h e u l e  
hat sich der König dem Volke gezeigt und ist mit großem 
Jubel empfangen worden. Se, Majestät ritt gestern, ent­
blößten Hauptes, von seineu Brüdern und der ganzen Ge­
neralität begleitet, langsam durch die ganze Stadt und er­
schien heute im Theater San Carlo. 

—  R o m ,  d e n  3 I s t e n  J a n u a r .  A u s  N e a p e l  e r h a l t e n  
wir folgende Nachrichten: „Nachdem am 29sten das Ver­
fassungsdekret publicirt war, ließ der König, von dem ge-
sammten Generalstabe begleitet, die Truppen die Revüe pas-
firen. Er war in Gala-Uniform und hatte eine dreifarbige 
Kokarde am Hute. Das Volk, gleichfalls mit dreifarbigen 
Kokarden geschmückt, rief beständig: „Es lebe die Konstitu­
tion, es lebe der König! Das Polizeiministerium ist gänz­
lich aufgehoben und in eine Branche des Ministeriums des 
Innern verwandelt worden. Der Polizeidienst wird vor­
läufig von der bürgerlichen Stadtwache versehen. Mit Si­
cilien ist ein zehntägiger Waffenstillstand geschlossen worden, 
während welcher Zeit die Sicilianer ihre Wünsche formuli-
ren und der Regierung zur Genehmigung vorlegen sollen." 

—  T u r i n .  N a c h  u n s  ü b e r  P a r i s  z u g e h e n d e n  t e l e g r a ­
phischen Nachrichten hat der König von Sardinien am 8ten 
Februar eine Konstitution verliehen. 

(Oesterreich. Wien, den 29sten Januar. Fast alle 
weiblichen Mitglieder des Kaiserhauses sind in diesem Au­
genblick erkrankt, denn nicht nur Ihre Majestät die Kaiserin 
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und Ihre Kaiserl. Hoheit die Erzherzogin Sophie liegen an den noch zugefrorenen Nhein warf und so ein Stauen dessel-
der Grippe danieder, auch Ihre Majestät die Kaiserin Mut- ben verursachte, wodurch großer Schaden an Gärten, Häu­
ter befindet sich sehr unwohl, und soll der Zustand dersel- fern und Schiffen, die daselbst Sicherheit suchten, angerichtet 
ben in der That Befürchtungen erwecken, weshalb Ihre Kö- wurde. Ein wirklich großes Glück ist es zu nennen, daß 
nigliche Hoheit die Herzogin von Angouleme von Frohsdorf der Rhein nicht bis zur Mündung der Mosel zugefroren war. 
auf Besuch an den hiesigen Hof gekommen ist, um da einige Denn in diesem Falle hätte das Moseleis einen verhältniß-
Wochen zu verweilen. Selbst der Kaiser ist unwohl, wes- mäßig geringeren Druck auf die Eisdecke des Rheines aus­
halb man bei der feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akade- üben können, als es bei dein jetzigen Stande desselben der 
mie der Wissenschaften am 2ten d. M. seine Gegenwart ver- Fall war. Wir hätten alsdann leicht wieder eine Bergfahrt 
mißte, so wie aus ähnlicher Ursache auch der Fürst Metter- der Mosel, mit Unglücksfällen aller Art im Gefolge, erlebt, 
nich nicht erschienen war. Zuverlässigen, heute Morgen hier eingetroffenen Nachrichten 

— Mailand, den Isten Februar. Durch Reskript des Zufolge hat sich gestern Nachmittag das Eis der Nahe eben-
Vicekönigs vom 29sten v. M. ist die Ein- und Durchfuhr falls iu Bewegung gesetzt und auf den noch feststehenden 
von Waffen und Munition jeglicher Art im lombardisch- Rhein geworfen, ohne aber bis jetzt noch dessen Durchbruch 

- venetianischen Königreiche verboten worden, und sollen alle bewirkt zu haben. Bei solchem Stande der Dinge dort oben 
Sendungen, welche bei den Gränzämtern ankommen, ohne läßt sich mit Gewißheit der Eisgang des Rheines als nahe 
Weiteres zurückgewiesen werden. bevorstehend annehmen, zumal da auch ver Main seit gestern 

Die öffentliche Ruhe ist nicht weiter gestört worden, doch im Steigen ist. Die Straßen der am Rheine gelegenen Orte 
lastet eine düstere Schwüle auf den socialen Zuständen dieser Oberwesel. Bacharach unv mehrere andere sollen schon unter 
noch vor Kurzem so belebten und gewerbthätigen Stadt. Wasser stehen." 
Der Corso. das Theater, selbst die frequentesten Straßen " Berlin, den loten Febrnar. Wir haben heute 
scheinen wie'verödet, und Bekümmerniß und Zurückhaltung unseren Lesern eine Trauerkunde zu bringen, welche, so weil 
spricht sich überall in den Gesichtern aus. Militair befindet der preufsische Name reicht, im Vaterlande, in ganz Deutsch­
sich nicht viel mehr als sonst in Mailand, und die einrücken- !and und weit über seine Gränzen hinaus, die innigste und 
d e n  T r u p p e n  w e r d e n  m e i s t  l ä n g s  d e m  P o  o d e r  a n  d e r  s c h w e i -  s c h m e r z l i c h s t e  T h e i l n a h m e  f i n d e n  w i r d .  D e r  G e n e r a l -
zer Gränze vertheilt. Die Verhaftungen dauern fort und Feldmarichall von Boyen ist heute Morgen um 4 Uhr 
haben bis jetzt hauptsächlich Mitglieder der Aristokratie und in Folge einer durch ein Geichwür am Halse nötbig gewor-
einige Literaten betroffen. Unter den Letzteren hat sich der denen und erst am verflossenen Sonntage ausgeführten Ope-
bekannte Cantü rechtzeitig aus dem Staube zu machen ge- ration, nach zwei Tagen schwerer Leiden, im 77sten Jahre 
wüßt. Der in Venedig eingezogene Tomaseo ist mit noch seines ruhmreichen Lebens verschieden. 
einigen Genossen nach Grätz gebracht worden. Diese Maß- Danemark. Kopenhagen, den 3ten Februar. Eine 
regel wird auch sonst bei den Jnkulpirten angewendet, und königliche Resolution vom 31 sten v. M. sagt zur näheren 
der jüngst verhaftete GrafL^**, welcher schwer gravirt seyn Erklärung des Amnestie-Reskripts, das allerhöchste Reskript 
soll, ist zu den anderen Genossen Rosales, Battaglia und vom 24sten v. M., wegen Niederschlagung sämmtlicher ge« 
Soncini nach Laibach transportirt worden. Auch Klagen- genwärtig obschwebenden dachen in Betreff politischer und 
furt ist zum Aufenthalte solcher Angeschuldigten bestimmt. Preßvergehen, sey so zu verstehen, daß diejenigen, die Kraft 
Ein Marchese entkam dieser Maßregel, indem er wahnsinnig der in solchen Sachen gefällten Urtheile sich unter Strafe 
geworden oder sich so stellt; er wüthet in dem Kerker mit "der Censur befinden, davon befreit werden, so wie, daß die, 
den gräßlichsten Verwünschungen gegen die Deutschen. welche auf Grund solcher Urtheile Geldstrafen oder Proccß-

^ /r. . t. «z ^ kosten zu entrichten haben, das in dieser Beziehung noch 
Deutschland. Gropherzogthum Baden. Dem Rückständige erlassen erhalten 

S c h w ä b i s c h - »  M - r k u r  w " b ,  m . »  a u s  K - r l s - u h -  ^  M  , 5  

.on. ...» F.b.u.r: U.b. d.S B-find.n Er. «°mgl «5 St.. „di- g-m-ins.m.» S.änd- fnr D-n.».°-k und 
b-u uns-.-s E. gr°»h-rz°gS d-r >,°ch .mm.r .m Schi°m u- H-rz°g.hiim-r", j» >5, Auwchih.l.nng ,.r 
Äubach «-,w.,„, lauf.» U,d,nl-K.nTag.» ungnnst,g- S,°a.-.Ei»h.i, d-s dänisch-n R-ichS ->,s das Wich,igst- und 
B-ncht- wr u»n s-m G-sun°h-..Szust-.nd soll sich s-h- ».r- V»f°ssung»n>,ßr-g-l M .in. Ausgleichung -wi. 
Ichllmm.rt h-b-n, ich in d-r s°g-n-»m<>, dänischrn Nalionalparl.i und d.r schl.S-

preussen. Rhein-Provinz. Aus Koblenz vom wig-holsteinschen Partei bezeichnet wird. Am Schlüsse heißt 
3ten Februar meldet die Rh. u. Mos. Ztg.: „Gestern es: „Keine Anstrengung wird unserem dänisch und Volks-
früh um halb 7 Uhr begann das Moseleis in majestätischem freundlichen Könige zu schwer seyn. um das Dänenthum 
Laufe an hiesiger Stadt vorbeizutreiben. Bei dem immer oder Präjudiz für die wirklichen Rechte der auderen Staats-
noch kleinen Wallerstande wurde dieses frühe Aufgehen des theile aufrecht zu halten und zu vertheidigen " 
Stromes von vielen Sachkundigen, besonders aus dem Schis- Am Dienstag ist bereits eine Adresse aus Aalborg an den 
ferstande. fast für unmöglich gehalten, daher es auch den König eingegangen, worin unter Anderem der Wunsch nach 
Meisten noch unerwartet kam. Von einem Unglücksfalle hat Verantwortlichkeit der Minister und Erlassung eines freien 
man hier Nichts vernommen; nur sind zwei Schiffchen mit Wahlgesetzes ausgesprochen wird. Hier liegt eine Adresse 
fortgetrieben. Dagegen soll das Eis in der Gegend von an den König wegen gleicher staatsbürgerlicher Rechte na-
Weißenthurm, Neuwied und Andernach bedeutende Verhee- mentlich mit Beziehung auf das Wahlgesetz, von heute 'Vor­
rungen angerichtet haben, indem dort das Moseleis sich auf mittag an bei sämmtlichen Buchhändlern zur Unterschrift aus 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  E i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n .  H o f r a t h  d e  l a  C r o i r ^  '  
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II. Februar 
Die Mitauische Zeitung 

erscheint zweimal wö­

chentlich nnd wird am 

Mittwoch u. Sonnabend 

Abends ausgegeben. 

Mitauische Leitung. 
^12. 

Dreiundachtzigster Jahrgang. 

Die Pränumeration be­

tragt für Mitau jährlich 4, 

halbjährlich 2 Rbl. S>, 

über die Poft jährlich 5, 
halbjährl.^R. S. 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den I2ten Februar. Es wird 

jetzt mit Bestimmtheit versichert, daß die Herzogin von 
Monrpensier seit fast vier Monaten in gesegneten Umständen 
ley. Sie werde in Kurzem nach dem Schlosse zu Pau ab­
reisen, um später sich für die Zeit ihrer Entbindung auf spa­
nisches Gebiet begeben zu können, da nach der spanischen 
Verfassung der muthmaßliche Thronerbe auf spanischem Bo­
den geboren seyn muß. 

Ev heißt, morgen werde eine königliche Verordnung er­
scheinen, die den Marschall Bugeaud zum Kriegsminister er­
nenne. 

Der StabSkapitain Sabatier ist kürzlich mit Depeschen 
Guizot's an den französischen Generalkonsul iu Alexandrien 
abgereist. Seine Sendung soll sich aus die bedingungsweise 
zu gestattende Uebersiedelung Abd el Kader's nach Aegypten 
beziehen. Wie es beißt, hat Letzterer dem Vicekonige schrift­
lich angeboten, in seiner Armee Dienste zu nehmen. 

Es ist der Polizei gelungen, der Häupter einer sehr ge­
fährlichen Bande hafhaft zu werden, welche vorzugsweise 
die Uhren-, Gold- und Silberläden beraubte. Es befinden 
sich darunter Levi Mayer aus Frankfurt a. M., Levi Eerf 
aus Mainz und Kirsch aus Bremen. 

—  P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  D e r  H e r z o g  v o n  N e ­
mours begab sich nach der vorgestrigen Sitzung der Depu-
tirtenkammer zu Fuß und nur von einem Bedienten begleitet 
zu Herrn Guizot. Der Prinz soll sehr mißgestimmt aus­
gesehen haben. 

Seit mehreren Tagen sind die Truppen der Besatzung von 
Paris in sämmtlichen Kasernen konsignirt und haben Mu­
nition für 14 Tage empfangen. Aus dem Kriegsministe-
rium ist der Befehl ergangen, drei neue Lebensmittel-Ma­
gazine in der Umgegend von Paris anzulegen. 

Der Prinz von Syrakus, der am Donnerstag Abend wie­
der vom Könige empfangen wurde, muß seine Abreise noch 
immer verschieben, da die neapolitanische Gesandtschaft noch 
nicht von Neapel den Auftrag erhalten hat, dem Prinzen 
seine Passe zur Rückkehr zu visiren. Man bemerkt, daß das 
Hotel Donvres, wo der Prinz wohnt, jetzt häufig von Ge­
neral Pepe und anderen neapolitanischen und sicilianischen 
Flüchtlingen besucht wird. 

England. London, den llten Februar. Der Erz-
bischof von Eanterbury, vr. William Howley, ist diese 
Nacht kurz nach 2 Uhr gestorben. Er war am l2ten Fe­
bruar 1765 geboren, würde also, wenn er noch einen Tag 
länger gelebt hätte, das 82ste Lebensjahr erreicht haben. 
Er wurde im Jahre 1899 zum Professor der Theologie in 
Orford ernannt, wo der damalige Prinz von Oranien (der 
jetzige König von Holland), als er dort studirte, unter seiner 
Aufsicht stand. Im September !8l3 wurde er zum Bischof 
von London und im Jahre 1828 unter dem Wellingtonschen 

Ministerium zum Erzbischof von Eanterbury erwählt, hat 
also die höchste geistliche Würde in England nahe an 29 
Jahre getragen. 

— Auf telegraphischem Wege wird aus London 
gemeldet, daß Lord Palmerston am löten Februar im Un­
terhause die Erklärung abgegeben, daß Oesterreich ihm die 
Zusicherung gegeben hätte, es würde gegen die italienischen 
Verfassungen nicht einschreiten. 

Belgien. Brüssel, den l9ten Februar. Der Proceß 
wegen des Mordes im Evenopoelschen Hause ist nun been­
digt; Rosseel und Vandenglas sind jener gräßlichen Unthat 
schuldig befunden und zum Tode verurtheilt wordeu. 

Schweiz. Kanton Genf. Herr I. Fazy hat im 
Großen Rathe erklärt, daß er seine Demission als Mitglied 
des Staatsraths eingebe. Die Staatsräte Detrey, Mou-
linie und Pons thaten dasselbe. Der Große Rath sprach 
nach lebhafter Diskussion einmüthig den Wunsch aus, es 
möchten die betreffenden Herren an ihren Stellen bleiben. 
Die kievus 6s (Zenevs meint aber, es würden dieselben bei 
ihrem Entlassungsbegehren beharren. Herrn Fazy sollen die 
ihm feindliche Haltung aller genfer Blätter, mit Ausnahme 
seines Blattes, der cl« so' wie die Opposi­
tion der Konservativen, zu diesem Entschlüsse bewogen ha­
ben. Es würde nuu, mit Ausnahme des Herrn Rilliet, der 
ganze Staatsrath neu zu besetzen seyn. 

Italien. Neapel, den l sten Februar. In Salerno 
hat am vorigen Sonnabend die Nachricht von der Verfaf-
fungs-Proklamation zu einem blutigen Zusammenstoß zwi­
schen Volk und Truppen Anlaß gegeben. Die Behörden 
wußten unbegreiflicher Weise nichts von dem Entschluß des 
Königs und ließen, als die ersten Boten mit dem Dekret in 
der Stadt eintrafen. Truppen ausrücken und auf die Menge 
einHauen. 

—  R o m ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  E i n e  v e r t r a u t e  P e r s o n  
hat Sr. Helligkeit den Vorschlag gemacht, die in mancher 
Beziehung etwas veraltete Tracht der Priesterschaft umzuge­
stalten. Der Papst hat diesen Vorschlag genehmigt und be­
fohlen, ein Fignrin zu zeichnen und sodann eine derartige 
Kleidung zur Probe fertigen zu lassen. 

—  R o m ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  G e s t e r n  f r ü h  i s t  L o r d  
Minto, in Folge von Depeschen, die er vorgestern Nachmit­
tag aus Neapel erhallen hat. dahin abgereist. Es scheinen 
sich Schwierigkeiten erhoben zu haben in Betreff der Erthei-
lung der Konstitution, bei welcher die Sicilianer wahrschein­
lich Dinge beanspruchen, bei deren Erledigung man Eng­
lands schiedsrichterliches Urtheil verlangt. Die Abreise des 
englischen Staatsmanns ist natürlich von der höchsten Be­
deutung, giebt aber hoffentlich auch eine Garantie, daß es 
bei der gegenwärtigen Organisation eines Staats, der einer 
solchen mehr als irgend ein anderer der civilisirten Welt be­
durfte, ordentlich und geschäftsmäßig hergehen werde. 
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—  R o m ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  D e r  ( ü o n t s m p o r a n e o  
meldet in seinem heutigen Blatte, daß ein Dampfboot am 
-tten folgende Nachricht nach Civitavecchia gebracht habe-. 
„Die Palermitaner haben an den König eine Adresse gerich­
tet und um Zugeständnisse uud Garantieen gebeten. Der 
König hat eine Deputation dorthin abgesandt, welche Alles 
bewilligen soll, und den Befehl ertheilt, das Fort den Pa-
lermitanern zu übergeben. Die Konstitution soll in libera­
lem Sinne erweitert werden. Im Hause des Er-Ministers 
Delcarretto hat man sehr viel Geld und Waffen gefunden, 
welche unter die Lazzarroni vertheilt werden sollten. Die 
Regierung hat Alles in Beschlag genommen und das Geld 
den Armen gegeben." 

-— Englische Blätter melden über Malta aus Syra­
kus: Ein Erdbeben, welches am Ilten Januar die Ost­
küste Siciliens erschütterte, hat die ganze Stadt Augusta, 
zwischen Syrakus und Eatania, in einen Schutthaufen ver­
wandelt. Der erste Stoß ward um 1 Uhr Nachmittags ge­
spürt und war so heftig, daß alle Menschen aus ihren Häu­
sern flohen. Der folgende Stoß, ein paar Minuten später, 
zerstörte den ganzen Ort bis auf 27 Häuser; der Hafen­
damm versank, so daß an der Stelle, wo er gestanden, das 
Senkblei auf 300 Faden Tiefe keinen Grund findet. Den 
letzten Berichten zufolge, hatte man 35 Tobte und 59 Ver­
wundete unter den Trümmern hervorgezogen. Der Erdstoß 
ward auch in Noto, Syrakus und Eatania mit geringem, 
in Messina ohne Schaden verspürt. 

—  G e n u a ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  D i e  e r w a r t e t e  K o n s t i ­
tution für Sardinien ist zur Wahrheit geworden. Ganz un­
verhofft unterrichtete diesen Morgen ein in allen Theilen der 
Stadt angeschlagenes Manifest die Genueser von dem könig­
lichen Geschenk. Die Glocken tönen von allen Thürmen zur 
Feier dieses wichtigen Ereignisses, und mischen sich in den 
Jubel des Volkes. Für heute Abend ist große Beleuchtung 
angesagt, und weitere Festlichkeiten werden vorbereitet. 

N a c h s c h r i f t .  E i n  s o  e b e n  n o c h  a u s g e g e b e n e s  S u p p l e ­
ment der Genueser Zeitung enthält die Nachricht, daß, den 
letzten Berichten entgegen, Sicilien sich mit der bewilligten 
Konstitution nicht zufrieden erklärt hat. Es verlangt einen 
eigenen von Neapel ganz unabhängigen König. Lord Minto 
habe sich nach Palermo begeben, um eine Versöhnung zu 
versuchen. In Neapel habe ein Haufen Volkes die Woh­
nung des englischen Konsuls verletzt, in der Meinung, daß 
daselbst dem jetzigen Zustande der Dinge feindliche Personen 
verborgen seyen. Das englische Wappen sey abgerissen wor­
den. Man bemerkt zugleich, der englische Konsul habe un­
verzüglich Admiral Parker von diesem Vorfall unterrichtet. 
In den letzten Tagen hat der König von Neapel seinen Trup­
pen öffentlich die dreifarbige Fahne übergeben. Diese Nach­
richten sollen heute Morgen durch einen Dampfer hierher ge­
langt seyn. 

«Oesterreich. Wien, den I3ten Februar. Zwischen 
Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich und Sr. Kaiserl. 
Hoheit dem Erzherzog Herzog von Modena ist zu gegensei­
tiger Aufrechthaltung des inneren und äusseren Friedens und 
der gesetzlichen Ordnung in ihren Staaten ein Vertrag ab­
geschlossen worden. 

—  M a i l a n d ,  d e n  9 t e n F e b r u a r .  V o r g e s t e r n ,  a m  7 t e n  
d.M., ist es zu Pavia zwischen Militair und Civil zu einem 
sehr ernsten Konflikt gekommen. Nachmittag fand ein Lei-

chenbegängniß statt, und die Studenten der Universitär fan­
den sich in großer Zahl dabei ein; sie trugen meistens Ca-
brera-Hüte mit Straußsevern. wie dies im Piemontesischen 
Mode geworden ist. Ein Officier des daselbst garnisoniren-
den Regiments. Graf Gyulay. ging ranchend auf der Gasse 
und als der Leichenzug sich bei ihm vorbeibewegte, blieb er 
stehen und nahm die Mütze vom Kopf und die Cigarre aus 
dem Munde. In einem Nu war er von einem Schwärm 
Studenten umgeben, die ihm alle möglichen Schmähungen. 
Schändlichkeiten und Drohungen ins Gesicht sagten. Der 
Officier rettete seine Ehre, indem er sich mit gezogenem Sä­
bel aus dem immer größer gewordenen Haufen durchschlug. 
Er wurde mit Steinwürfen verfolgt, und ein anderer Offi­
cier, Lieutenant Schulz, welcher eben seinem Kameraden zur 
Hülfe gekommen war, wurde auf der Stirne dermaßen ver­
wundet, daß er fast besinnungslos zn Boden fiel. Das brül­
lende Geschrei der erbitterten Menge zog auch Soldaten her­
bei, welche, als sie einen ihrer Officiere verwundet sahen, 
mit wahrer Wnth von der blanken Waffe Gebrauch machten 
und den Volkshaufen zersprengten. Als Abends der Haupt­
mann Ferentzi auf der Gasse ging, wurde er durch einen 
Flintenschuß aus einem Hause in der unteren Brust schwer 
verwundet. Dies hatte gräßliche Scenen zur Folge. deren 
Details noch nicht bekannt sind. Heute Nachts sind hier drei 
wichtige Verhaftnngen vorgenommen worden, nämlich jene 
der in der öffentlichen Meinung als Rädelsführer diesiger 
Agitationen geltenden Männer: Simonetta, Besana und 
Prinetti. Sie wurden auch bereits von hier weggeschafft, um 
nach Linz gebracht zu werden. Die seit 25 Jahren in Mai­
land ansässige römische Fürsten-Familie Pio wurde heute 
aus dem Lande gewiesen. 

In Padua fanden an demselben Tage, in derselben Stun­
de , wie in Pavia, Unruhen statt. Die Zeitung von Vene­
dig spricht von fünf Verwundeten — Studenten — wovon 
einer seitdem gestorben sey. 

—  P r e ß b u r g ,  d e »  2 t e n  F e b r u a r .  E i n  u n g e w ö h n l i ­
ches Ereigniß bildet gegenwärtig den Gegenstand der lebhaf­
testen Diskussion der hiesigen Politiker. Bald nach der An­
kunft des Erzherzogs Palalin, welche wegen eines Achsen­
bruchs des erzherzoglichen Wagens erst vorgestern Abend er­
folgte, sprach man in unterrichteten Kreisen von einer aus­
serordentlichen K. Depesche an den Landtag, in Ungarn „K. 
Resolution" genannt, welche der Erzherzog aus Wien mit­
gebracht. Gestern früh verbreitete sich die Nachricht wie ein 
Lausseuer durch die ganze Stadt unv die aufgeregte Phanta­
sie füllte sofort die K. Resolution mit dem verschiedenartig­
sten Inhalt. Viele glaubten, daß das Auflösungs- oder 
Vertagungs-Dekret für den Landtag darin enthalten sey. 
So wenig sich nun ein großer Theil der hiesigen Einwohner 
um den Landtag sonst kümmert, so sind doch Alle bei der 
Dauer desselben zu sehr interessirt, als daß nicht die allge­
meinste Aufmerksamkeit auf die nächste Reichstagssitznng ge­
richtet worden wäre. Obgleich daher in dem reichstäglichen 
Bülletin für gestern keine Sitzung angekündigt war. — wohl 
nm einen zn großen Zuspruch der Zuhörerschaft zu verhin­
dern —- so waren doch schon vier Stunden vor der Sikung 
der Sitzungssaal der Magnatentasel, die Vorzimmer und 
selbst die Vorhöfe gedrängt voll. Um I Uhr trat der Erz­
herzog Palatin in den .Saal und eröffnete die gemischte 
Sitzung beider Tafeln. Die tiesste Stille und Aufmerksam-
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keit herrscht?, als der Palatinal-Protonotair die Vorlesung 
der K. Resolunon begann. Der Inhalt derselben überraschte 
die ganze Versammlung. In der mildesten Form, aber uicht 
minder eutschiedeu, verteidigt der König darin das von sei­
n e r  R e g i e r u n g  g e s c h a f f e n e  o d e r  v i e l m e h r  e r w e i t e r t e  A d m i ­
nistratoren - Institut, welches bei Gelegenheit der 
Adreßverhaudlung in beiden Tafeln so stark angefochten wor­
den. Der König spricht seinen tiefen Schmerz darüber aus, 
daß man dieses Institut als eine Landesbeschwerde betrachten 
wolle, während er es als vollkommen gesetzlich, zeitgemäß 
uud wohlthälig erkenne. Dies ist der wesentliche Inhalt der 
K. Resolution, welche sichtbar den tiefsten Eindruck auf die 
Versammlung gemacht hat. Das wilde Naturell der Zura­
ten, welches seit mehreren Wochen gezähmt schien, brach 
diesmal wieder in einem Fieberanfall aus, sie drückten ihr 
Mißfallen über die K. Resolution auf unanständige Weise 
durch Zischen und Lärmen aus. Die Sitzung ward sofort 
aufgehoben. Abgesehen von dem Inhalt dieser K Resolu­
tion steht sie an sich einzig da in den parlamentarischen An­
nale» Ungarns. Denn der Reichstag hat bisher noch keine 
Eingabe an den König über das Administratoren-Institut 
gemacht, der König ertheilt aber nur auf Eingaben oder 
„Repräsentationen" des Reichstags K. Resolutionen. Dies 
ungewöhnliche parlamentarische Verfahren, welches diesmal 
stattgefunden, giebt daher zu den verschiedenartigsten Erklä­
rungen Veranlassung, Uebrigeus hatte noch gestern Abend 
bei dem Pesther Komitatsdeputirten, Ludwig von Kossuth, 
dem ersten Anführer der Opposition in der Deputirtentafel, 
eine Sitzung der von dieser Tafel ausgesendeten Kommission 
zur Abfassung der Beschwerde über das „Administratoren-
System" statt. Die Verhandlung über die K. Resolution 
soll in beiden Tafeln schon dieser Tage vorgenommen wer­
den. worauf man höchst gespannt ist. 

Deutschland. Königreich Bayern. Schreiben 
aus M ü nchen, vom 11 ten Februar. Gestern sind hier 
Unruhen ausgebrochen, die man uach der Gährung unter 
den Studenten schon seit einigen Tagen besorgte. Ein Hau­
fen Studenten nämlich hatte mehrere Mitglieder der Alle-
mannia auf der Straße verfolgt. Einer der Letzteren, GrafH.. 
zog eine» Dolch hervor und stürzte sich damit auf die ihn 
umgebenden Studenten. Glücklicherweise verwundete er Nie­
manden. Unter dem Schutze der herzueileuden Gendarmen 
wurden die Allemannen in ein Wirthshaus unter den Arka­
den, wo sie sich zu versammeln pflegten, geführt. Vor die­
sem Hause sammelte sich eine große Menge Volks mit lau­
tem Geschrei, die Verhaftung des Grafen H. verlangend. 
Der Versuch eines Pvlizeikommissars. der Menge begreiflich 
zu machen, daß kein Grund zu dieser Verhaftung vorhanden 
sey, steigerte mir noch die Ausbrüche des Unwillens der 
Menge. Während dessen erschien die Gräfin Landsfeld auf 
der Straße. Augenblicklich von der Volksmenge umringt, 
ward sie aufs Heftigste bedroht, so daß sie ein Pistol hervor­
zog. Ein junger Mann hielt ihr den Arm und verhinderte 
sie dadurch, es abzufeuern. Hie flüchtete sich darauf in die 
Theatiner-Kirche uud verweilte hier, vor einem Bilde der 
heiligen Zungfrau knieend, bis sie auf eine ihr gewordene 
Mitteilung die Kirche verließ und, von Gendarmen und 
Soldaten umringt, mit Dolch und Pistole bewaffnet, am 
Arm eines Allemannen stolz durch die Menge schreitend, in 
Sicherheit gebracht wurde. — Die Garnison trat ins Ge­

wehr und starke Patrouillen durchschritten die Straßen. 
Nachmittags verkündete der Rektor, Prof. Thiersch, den ver­
sammelten Studenten, daß die Universität auf Befehl des 
Königs geschlossen sey. und ermahnte sie zur Ruhe. Die 
Studenten brachten ihm darauf ein Vivat. Sämmtliche 
Korps der Studenten lösten sich auch sofort auf. 

Die Nacht blieb ruhig. Heute Morgen herrschte jedoch 
eine große Aufregung unter den Studenten, weil alle diejeni­
gen von ihnen welche nicht München angehören, binnen 24 
Stunden die Stadt verlassen sollen. 

Im Begriff, diese Mitteilungen zu schließen, erfahre ich 
aus zuverlässiger Ouelle, daß die Gräfin Landsfeld unsere 
Stadt innerhalb einer Stunde verlassen muß. Sie wird sich 
zunächst uach Starenberg begeben. Man hofft, daß sie spä­
ter Bayern ganz verlassen wird. Man ist hier darüber in 
hohem Grade erfreut, besorgt auch keine Erneuerung der ge­
strigen Unruhen. Die Studenten sollen, wie ich vernehme, 
hier bleiben dürfen. 

Zugleich mit einer Antwort des Königs an eine Deputa­
tion der Bürger wurde, wie der Frank. Merkur berichtet, 
durch die Polizeidirektion und die Stadtkommandantschaft die 
weitere feierliche königliche Versicherung einem Lauffeuer 
gleich durch die Stadt verbreitet, der König habe weiter be­
schlossen, daß die Grafin Landsfeld binnen einer Stunde 
die Stadt zu verlassen habe, der Gendarmerie-Hauptmann 
Bauer wegen seines ungesetzlichen Benehmens und Angriffs 
gegen wehrlose Bürger und Studenten vor und im Univer-
silätsgebäude, in Folge dessen Verwundungen vorfielen, ent­
lassen und seine Stelle durch einen zufällig auf Urlaub in 
München anwesenden Gendarmerie-Hauptmann aus Augs­
burg. Namens Neumann, einstweilen versehen werden solle. 
Sämmtliche hier anwesende Mitglieder des Reichsraths wa­
ren fortwährend in der Residenz bei Sr. Majestät dem Kö­
nige, auch die Minister hielten eine lange Beratung, brach­
ten selbst dem Magistrat die Nachricht und schlössen ihre 
Mittheilung mit den Worten: „Nuu istNiemand mehr zwi­
schen dem Volke und dem Könige." Alles strömte gegen 
Mittag auf den Residenzplatz, und als sich hier die Nachricht 
verbreitete, daß die Gräfin Landsfeld bereits die Thore Mün­
chens pafsirt sey, war des Jubels kein Ende. Wie man ver­
nimmt, wurde die Wohnung der Gräfin Landsfeld von dem 
höchlich entrüsteten Volke hart mitgenommen und konnte nur 
durch die persönliche Dazwischenkunst des Köuigs selbst vor 
gänzlicher Zerstörung gerettet werden, indem er der versam­
melten Volkomasse die Worte zurief: „Wer mich in Wort 
und That lieb hat. entferne sich!" und auch der sogleich in 
Funktion getretene Hauptmann Neumassn der Masse die Ver­
sicherung laut verkündet hatte: „daß er den strengsten Befehl 
habe, die Spanierin zu verhaften, wo er sie noch treffe." 
Wie man vernimmt, hat die Gräfin Landsfeld, nachdem sie 
noch inmitten des größten Tumults den vergeblichen Versuch 
gemacht, mit ihrem Wagen in die Residenz zu dringen, sich 
nach Starenberg begeben, und dürfte um jeden Preis be­
stimmt werden, in Kurzem auch das Königreich für immer 
zu verlassen. 

— Dem Nürnb. Korr. schreibt man aus M ü nchen 
vom 12ten Februar: „Am Ilten Abends wurde Se. Kö­
nigliche Hoheit der Prinz Adalbert, der von der Königlichen 
Familie allein im Hostheater erschien, beim Eintreten in seine 
Loge mit stürmischem Jubelrufe empfangen. Die Ruhe ist 



48 

seit gestern nicht mehr gestört worden, doch herrscht noch 
immer einige Aufregung, zunächst veranlaßt durch verschie­
dene Gerüchte, die im Umlauf sind. Es hieß nämlich heute 
früh, die Gräfin Landsfeld sey wieder in der Stadt; doch ist 
dies wohl, wie nian mir aus guter Quelle mittheilt, nicht 
der Fall. Wir hören vielmehr, daß die Gräfin in einem 
2 Stunden von hier entfernten Orte übernachtet habe, von 
wo gestern Abend das Kammermädchen derselben und der 
Kutscher, dieser als Bauer verkleidet, wieder hierher gekom­
men, jedoch verhaftet worden seyn sollen. Ferner wird uns 
mitgetheilt, daß zwei Polizeibeamte sich heute früh zur Grä­
fin begeben haben, um dieselbe nach der Schweiz zu beglei­
ten. Die gegen die Gendarmerie herrschende Stimmung ist 
noch nicht ganz beseitigt. Es wurden diesen Vormittag ein­
zelne Gendarmen auf offener Straße geradezu verhöhnt. Um 
etwaigen ferneren Ercessen vorzubeugen, sind alle Vorkeh­
rungen getroffen. Seit diesem Morgen ist die Landwehr ab-
theilnngsweise im Dienste, um die Garnison im Patrouillen-
dienst zu unterstützen, hoffentlich wird die Ordnung nicht 
mehr gestört werden, wenigstens werden die Bürger, die vom 
besten Geiste beseelt sind, Alles aufbieten, um die Ruhe zu 
erhalten. Gestern Abend versammelten sich einige Hundert 
Studirende im Prater, wo der größte Jubel herrschte; der 
Rektor, Herr Hofrath Thiersch, und einige Professoren wa­
ren anwesend. Die Studirenden beabsichtigen, den Bürgern 
einen großartigen Festball zu geben. 

— Die Deutsche const. Ztg. meldet aus Augs­
burg vom 12ten Februar, daß die Veranlasseriu der jüng­
sten Vorfälle in München, Gräfin Landsfeld, an diesem 
Tage mit dem um 1 Uhr eingetroffenen Eisenbahnzuge dort 
angekommen. Ausser der von ihr wohl nicht gewünschten 
Begleitung zweier Beamten der Münchener Pvlizeidirektion 
in Eivilkleidung hatte sie sich noch der Gesellschaft von fünf 
Mitgliedern der „Allemannia" zu erfreuen. Von den Letz­
teren blieben zwei hier zurück, die anderen drei setzten mit 
ihr um 3 Uhr in einem sechssitzigen, mit vier Postpferden 
bespannten Wagen die Reise über Kaufbeuern nach unserer 
Granzstadt Lindau fort, bis zu welchem Punkte auch die bei­
den Polizeibeamten sie begleiten werden. Während des in 
der Eisenbahn-Restauration eingenommenen Mittagsessens 
ä u s s e r t e  s i e  u n v e r h o h l e n ,  d a ß  s i e  d i e  g e s t r i g e  N a c h t ,  i n  
Maunskleider verhüllt, in München zugebracht und mehrere 
Wirthshäuser besucht habe. Die beliebten Pistolen lagen 
wahrend des Essens offen zu ihrer Seite da. und einer ihrer 
treuen Begleiter paradirte mit einem stattlichen Hirschfänger. 

preusfen. Provinz Schlesien. Sc. Ercellenz der 
Geheime Staatsminkster Graf Stolberg ist mit dem Chef-
Präsidenten der Regierung zu Oppeln. Grasen Pückler, am 
12ten Februar in Ralibor angekommen, um sich einstweilen 
hier von der ausgebreiteten Roth Oberschlesiens Kunde zu 
verschaffen. Mehrere angesehene, mit den Verhältnissen 
wohlvertraute Männer wurden sofort zu Sr. Ercellenz be­
schieden. Die Konferenz dauerte bis in die Nacht hinein. 
Es wurden die ausgedehntesten Maßregeln zur schleunigen 
AbHülse besprochen unv entworfen. Sofort wurde heute 
wegen eiliger Beschaffung großer Quantitäten von Graupe 
und anderer Lebensmittel Vorsorge getroffen. Schon mor­
gen gehen acht reich beladen? Fuhren nach den acht Stationen 
der barmherzigen Brüder ab. Bedeutende Vorräthe an Wä­

sche und Kleidungsstücken werden zugleich mitgesandt. Der 
Herr Staatsminister selbst ist mit dem Regierungspräsiden­
ten, Grafen Pückler, nach Rybnick, dem Schauplatze größ­
ter Noth, abgefahren, um sich von derselben durch den Au­
genschein zu überzeugen und die kräftigsten Maßregeln zu ih­
rer Milderung anzuordnen. 

Dänemark. Kopenhagen, den 5teu Februar. Die 
Königliche Leiche wurde gestern Abend um II Uhr nach Chri­
stians des Siebenten Palais geschafft; der Sarg wurde von 
den Leib- und Kammerdienern des hochseligen Königs getra­
gen, nnd es folgten Se.Kön. Höh. Prinz Ferdinand, der Prinz 
von Bentheim, der Oberhofmarschall von Levetzau, der Geh. 
Etatsrath Adler, der Kabinetssekretair Tillisch, die Adjutan­
ten deS Verstorbenen, der Stallmeister, die Aerzte Etatöratl? 
Bang und Leibarzt Dr. Dahlerup. Die Leiche wurde von 
allen übrigen zum Hof-Etat gehörenden Beamten in Em­
pfang genommen. 

Türkei. K on st an tin opel, den I Nen Januar. Am 
Ikten d. M. um II) Uhr Vormittags verkündeten die vom 
sardinischen Dampfboot „Tripoli" bei dessen Einlaufen ins 
goldene Horn gelösten Salven und die unmittelbar darauf 
folgende Antwort der Batterie von Topchane den Bewohnern 
dieser Hauptstadt die Ankunft des schon seit einigen Wochen 
hier erwarteten ausserordentlichen Botschafters Sr. Heiligkeit. 
Eine große Volksmenge drängte sich an den Landungsplatz 
und von da zn den in der Nähe bereit gehaltenen Staatswa­
gen. Nachdem diese die Höhe des Perahügcls erreicht und 
einen großen Theil der Hauptstraße zurückgelegt hatten, lenk­
ten sie durch die am neuen englischen Botschaftshotel vor-
überführenden Seitengasse nach dem kleinen Friedhofe ein, 
wo Möns. Ferrieri unter begrüßendem Zurufe einer zahl­
reich versammelten Menge von Zuschauern bei dem von der 
Pforte für die Dauer seiner Sendung gemietheten und mit 
aller Eleganz ausgestatteten Hotel d'Europe abstieg. Dieser 
päpstliche Legat hat seither die Besuche des diplomatischen 
Korps empfangen und wurde von Seiten des Sultans durch 
einen großherrlichen Kämmerer und den ersten Divans-Dol« 
metsch bewillkommnet. Heute hat Möns. Ferrieri seine An­
trittsbesuche dem Großwesir und dem Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten bei der hohen Pforte abgestattet. Die 
Personen, welche das Gefolge des Botschafters bilden, sind: 
Möns. Vespasiano, als Botschaftsrath, der Domherr Ga-
lanti, als Botschaftssekretair, und die zwei Conte Ferrettr 
und Marchetti als Attache s, von welchen Ersterer ein Neffe 
des Kardinal-Sekretairs dieses Namens ist. Als Dolmetsch 
ist dem Monf Ferrieri der P. Arsenio, Prokurator der ar­
menischen Klöster in Rom, beigegeben. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. N e w -
Kork, den I oten Januar. Im Hause der Repräsentanten 
hat eine wichtige Abstimmung stattgefunden. Mit 85 Stim­
men gegen 81 wurde das Amendement des Herrn Ashman 
a n g e n o m m e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  m i t M e r i k o  v o n  d e m  
P r ä s i d e n t e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  u n n ö -
t h i g e r  u n d  u n g e s e t z l i c h e r  W e i s e  a n g e f a n g e n  
sey! Bei der geringen Mehrheit gegen den Präsidenten 
unter den Repräsentanten, bei seinen! Uebergewicht im Se­
nate dürfte diese Abstimmung indeß wenig praktische Folgen 
haben. rmyerzlgen Bruder ab. Bedeutende Borratye an Wa- haben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. 
No. 40. 
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I n l a n d .  
St. Petersburg, den 7teu Februar. S e. Majestät 

der Kaiser haben, mittelst Allerhöchsten Ukaies, dem Ge­
n e r a l  d e r  K a v a l l e r i e ,  G e n e r a l - A d j u t a n t e n  G r a f e n  L e w a -
fch ew das Präsidium des Minister-Comitö's Allergnädigst 
zu übertragen geruht (den 7. Januar). 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den löten Februar. Gestern 

Abenv wurde die große Deputation der Deputirtenkammer, 
welche dem Könige die Anwort-Adresse auf die Thronrede zu 
überreichen beauftragt war, von Sr. Majestät empfangen. 
Eine große Anzahl von Deputirten hatte sich der Deputation 
angeschlossen. Der Herzog von Nemours und der Herzog 
von Montpensier standen rechts und links vom Throne. Als 
der Kammerpräsident Herr Sauzet die Adresse verlesen hatte, 
antwortete der König: „Meine Herren Deputirteu! Die 
alljährlich erneuerte Versicherung der loyalen Mitwirkung 
und Unterstützung, welche Sie Mir unaufhörlich gewährt 
haben, seitdem der Wunsch der Nation Mich auf den Thron 
berufen, gereicht Mir stets zu gleicher Genugthuung. Ver­
möge des gegenwärtigen Vertrauens und der innigen Eintracht 
unter allen Staatsgewalten sehen wir das große Gebäude 
unserer konstitutionellen Institutionen sich immer mehr be­
festigen. Frankreich findet darin die Gewähr für seine Ruhe 
und für seine Zukunft und Ich das Glück, daß Ich zur Er­
füllung Meines theuersten Wunsches habe beitragen können, 
des Wunsches, es in Frieden die Freiheiten genießen zu se­
hen, die es so ruhmvoll erobert hat, und alle Vortheile, wel­
che die Vorsehung ihm beschieden. Ich bin sehr gerührt wor­
den von den Beweisen der Theilnahme, mit denen die De­
putirtenkammer Mich umgeben hat, als sie von dem Schlage 
erfuhr, der Mich in einer Meiner theuersten Zuneigungen 
betroffen. Von ganzem Herzen danke Ich ihr dafür, so wie 
für die Gefühle, welche sie Mir in der Adresse ausdrückt, die 
Sie Mir in ihrem Namen überreichen." Diesen Worten 
folgte der lange anhaltende Ruf: „Es lebe der König!" Se. 
Majestät stieg dann vom Throne herab, näherte sich den De­
putirten und sagte: „Ich bin innig gerührt davon, Meine 
Herren, Sie so zahlreich um Mich zu sehen, und dieser Zu­
ruf thut Meinem Herzen sehr wohl." Darauf ertönte von 
neuem das Lebehoch und wiederholte sich mehrere Male. 

In der Vorstadt St. Antoine kam es an einem der letzten 
Abende zu einem Tumult. Mehrere Gruppen durchzogen 
unter Absingung der Marseillaise die Straßen, ohne daß je­
doch Ercesse verübt wurden oder die Ruhe ernstlich gestört 
ward. Die Behörde hat übrigens, wie man versichert, aus­
serordentliche Vorsichtsmaßregeln getroffen, um für alle etwa 
eintretende Fälle gerüstet zu seyn. 

Das Schreiben, mittelst dessen Emil von Girardin gestern 
der Deputirtenkammer seine Entlassung eingereicht hat, lau­
tet folgendermaßen: „Herr Präsident! Zwischen der intole­

ranten Majorität und der inkonsequenten Minorität giebt es 
keinen Platz für den, der sich keine Regierungsgewalt ohne 
Initiative und Fortschritt, keine Opposition ohne Kraft und 
Logik denken kann. Ich reiche daher meine Entlassung ein 
und werde die allgemeinen Wahlen abwarten. Ich habe die 
E h r e  u .  f .  w .  E .  v o n  G i r a r d i n . "  

—  P a r i s ,  d e n  I k t e n  F e b r u a r .  D a s  i n  P a r i s  p r o -
jektirte Reform-Bankett wird aus Unterzeichnern und Zu­
stimmenden bestehen. Man zählt jetzt bereits mehr als 23,WO 
Zustimmende, die zur Nationalgarde gehören. Die Natio­
nalgardisten werden in bürgerlicher Tracht die Mitglieder des 
Comite's, die Kommissaire, Deputirten und andere Unter­
zeichner begleiten. Es ist beschlossen worden, daß die Un­
terzeichner und die Zustimmenden, falls bei ihrem Eintreffen 
am Orte des Bankettes die Polizei einschreiten würde, sich 
nach zwei Seiten zurückziehen sollen, um nicht den mindesten 
Vorwand zu Ruhestörungen zu geben. Von den legitimi-
stischen Deputirten werden drei dem Bankette beiwohnen, es 
sind die Herren Berryer, Larochejacquelin und von Genoude. 
Alle Pariser Polizeikommissaire sollen gestern versammelt 
gewesen seyn, um sich über die zur Erhaltung der Ruhe zu 
treffenden Vorkehrungen zu berathen. Dem constitutione! 
zufolge, haben alle Garnisonen der nächsten Gegenden um 
Paris die nöthigen Befehle empfangen, sich bereit zu halten, so 
daß nötigenfalls mit Hülfe der Eisenbahnen sehr schnell KO-
bis 80,000 Mann nach der Hauptstadt würden gezogen wer­
den können. Die Kasernen sollen mit Munition und Lebens­
mittel» auf 5 bis k Tage versehen werden uud in Vincennes 
die Artilleriebatterieen in Schußfertigen Stand gesetzt seyn. 

Auf telegraphischem Wege wird gemeldet, daß das 
Reform-Bankett zu Paris abermals, angeblich bis zum 22sten 
vertagt sey. Anderweitige Gerüchte wollen wissen, daß die 
Opposition sich selbst entschlossen habe, die Sache gänzlich 
aufzugeben. 

England. London, den 12tenFebruar. Gestern hielt 
die Königin im Buckingham-Palast Hof; der Erzbischof von 
York leistete den Eid und nahm feinen Sitz als Mitglied des 
Geheimenraths ein. — Heute fand Mittags ein Kabinets-
rath im auswärtigen Amte statt. 

Die gestrige Unterhaus-Sitzung ergab das bereits 
mitgetheilte Resultat, nämlich die Annahme des Princips 
der von Lord John Russell eingebrachten Juden-Emancipa-
tionsbill durch die Bewilligung der zweiten Lesung derselben. 
Der Anfang der Debatte bot kein besonderes Interesse, da 
meistenteils Redner untergeordneten Ranges die schon frü­
her geltend gemachten Gründe für und wider die Bill wieder­
holten. Die Herren Pearson (ein Syndikus der City 
von London), Cowper (ein Neffe Lord Melbournes und 
Whig-Mitglied für Hertsord), Horsmau (ein schottischer 
Radikaler), sprachen für die Maßregel, während Lord 
Drumlanrig, Herr Seymer, neues Mitglied für Dor-
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setshire, und Herr Bankes dieselbe bekämpften. Gegen 
das Ende der Sitzung wurde die Debatte indeß bedeutend 
durch eine Rede Sir R. Peel's zu Gunsten der Juden. Sir 
N. Peel hatte bei der ersten Abstimmung dieser Frage sein 
Votum schweigend für die Bill abgegeben, heute motivirte 
er dasselbe. Er wolle jetzt angeben, sagte er, weshalb er 
nach reifer Ueberlegung für Lord I. Russell stimme. Es ge­
schehe dies nicht aus dem Grunde, welchen Viele für ihre 
Unterstützung der Maßregel angegeben haben, daß die Re­
ligion nichts mit der Regierung eines Landes zu thuu hätte, 
sondern im Gegentheil, weil ihm die Religion, welche stets 
großen Einfluß auf die Regierung ausüben müsse, die Pflicht 
auferlege, die Juden nicht von der Gesetzgebung ausschließen 
zu wollen. Er habe keinen Beruf, die Juden ihrer Glau-
bcns-Jrrthümer wegen zu strafen, noch weniger, weil ihre 
Vorväter Christus gekreuzigt; denn Gott sage: Die Rache 
ist mein. Bürgerliche Beschränkungen aber wären nichts 
anderes als Strasen. Lord Ashley habe sich auf vr. Arnold 
berufen, der, obgleich ein duldsamer Mann, jenen Beschrän­
kungen das Wort geredet; er wolle sich auf eine größereAu-
torität berufen, auf Lord Bacon, welcher behauptete. Jeder, 
der in England geboren, besitze durch seine Geburt alle bür­
gerlichen Rechte eines Engländers. Man hätte sich auf an­
dere Unfähigkeiten berufen: auf Unmündige, Geistliche, wel­
che ebenfalls ausgeschlossen wären. Aber das wären Rede­
künste. Wenn ein Jude unmündig sey, so sey er ebenfalls 
ausgeschlossen; es handle sich hier darum, ob ihn Aus­
schließungen deshalb treffen sollten, weil er ein Jude sey. 
Wegen seines Benehmens im bürgerlichen Leben, Thätigkeit, 
Verstand, Vermögen sey eine solche Ausschließung nicht ge­
rechtfertigt. Das Hinderniß, welches sich den Juden entge­
genstelle, sey der verlangte Eid beim Eintritte in das Par­
lament. Er habe in der Geschichte nachgeforscht über die 
Bestimmung dieses Eides und sey zu der Ueberzeugung ge­
kommen, daß man sich durch diesen Eid nur der Untertha-
nentreue der Parlamentsglieder habe versichern wollen. Man 
führe gegen die Juden an, sie dürften im Parlamente nicht 
stimmen über Angelegenheiten der Hochkirche. Nun, doch 
am Ende eben so gut wie der Quäker, welcher der Kirche 
nicht einmal Zehnten gebe, dessen der Jude sich nicht weigere. 
Ueberdies könnten die Juden bereits hohen bürgerlichen Aem-
tern vorstehen! Für die Kirche besorge er nichts von ein 
paar jüdischen Mitgliedern des Unterhauses. Die Kirche 
stände kräftiger da als je durch das in ihr erwachte innere 
Leben; sie wurzle in den Herzen des Volkes. Ihre Sicher­
heit beruhe nicht auf der Ausschließung des Herrn Roth­
schild. Er freue sich, die Ueberzeugung gewonnen zu haben, 
daß er, indem er für Lord I. Russell stimme, weder die Ver­
fassung des Landes, noch die Kirche gefährde; er freue sich 
um so mehr, als man nirgends den Juden mehr Unrecht zu 
vergüten habe, als in England. Man lese über die Gräuel, 
welche die Christen gegen sie in früheren Jahrhunderten ver­
übt hätten, nur Hume und Sharon Turner nach. Es sey 
zu bewundern, welchen Charakter trotz aller Verfolgung und 
Unterdrückung die Juden noch bewahrt hätten. Er habe end­
lich noch einen besonderen Grund, sich über dieses englische 
Judengesetz zu freuen. Die Juden wären noch in vielen Län­
dern beschränkt, und künftig könne man sich deshalb nicht 
mehr auf Englands Beispiel berufen. Englands Beispiel 
werde künftig ein Balsam sür die unterdrückten Juden an al­

len Orten seyn und vielfach Nachahmung finden. Aus allen 
diesen Gründen und vorzüglich, weil er nicht gleichgültig ge­
gen die Religion, sondern stvlz daraus sey. zu einem christ­
lichen Volke und zu einer christlichen Gesetzgebung zu gehö­
ren, wolle er seine Zustimmung zu einem Gesetze geben, das 
genau übereinstimme mit dem Geiste und den Lehren der 
christlichen Religion. Sir Robert Peel setzte sich unter lau­
ten und anhaltenden Beifallsbezeigungen. Kaum konnte 
noch Lord D. Stuart zu Worte kommen, welcher Herrn 
Newdegate's Behauptung zurückwies, daß Herr Roth­
schild große Geldsummen aufgewendet habe, um Bitschriften 
für die Bill zusammenzubringen. Das Haus beschloß mir 
277 gegen 204 Stimmen die zweite Verlesung der Judenbill. 

Lord Lansdowne hat ins Oberhaus die verheißene Bill 
zur Herstellung diplomatischer Verbindungen zwischen den 
Höfen von England und Rom gebracht. Als Wilhelm III. 
den Thron bestieg, wurde ein Gesetz erlassen (in Folge des 
Uebertritts Jakob's II.), daß jeder englische Souverain. wel­
cher „eine Gemeinschaft" mit Rom hätte, der Krone verlu­
stig gehen sollte. Die Worte drücken deutlich geistliche Ge­
meinschaft aus, aber der subtile Geist der englischen Rechts­
gelehrten dehnte den Sinn derselben auch auf den diplomati­
schen Verkehr aus, und das ist Alles, was die in Rede ste­
hende Bill beseitigen will. Es heißt, die Torypartei. unter 
Leitung Lord Stanley's und Lord Eglintown'S. beabsichtige, 
bei der Comitc-Berathung eine Klausel einzufügen, wonach 
keine geistliche Person als römischer Gesandter am Hofe von 
England empfangen werden soll. Dieser Punkt würde wohl 
besser dem Arrangement der beiden Regierungen überlassen. 

Die irländische Geistlichkeit, und besonders der leiden­
schaftlichere Theil der Herren Mc'Hale und Higgins. ist durch 
das strenge Reskript von Rom, welches der katholischen Geist­
lichkeit die herausfordernde Theilnahme an den politischen 
Angelegenheiten Irlands verweist, nicht wenig überrascht 
worden. Das Haupt der römischen Kirche scheint wenigstens 
entschlossen, den irländischen Prälaten den Mantel zu neh­
men , den ihr geistlicher Charakter ihren politischen Leiden­
schaften lieh. Es heißt, Pius IX. wolle dem Or. Murray. 
Erzbischos von Dublin, einen ausgezeichneten und gemäßig­
ten Priester, zur Kardinal-Würde erheben — eine sehr wün-
schenswerthe und dem päpstlichen Stuhl zum Ruhme gerei­
chende Maßregel. 

Spanien. Madrid, den 7ten Februar. Der Regie­
rung ist die amtliche Anzeige zugegangen, daß der König der 
Franzosen, in Betracht der dringenden Bitten der Königin 
Marie Christine, dem Herzoge von Montpensier die Erlaub-
niß ertheilt habe, mit seiner Gemahlin im Laufe des Früh­
jahrs sich hierher zum Besuche bei der regierenden Königin 
zu verfügen. Es soll zugleich anempfohlen worden seyn, 
über diese beabsichtigte Reise vorläufig nichts hier verlauten 
zu lassen, und ein ministerielles Blatt, welches die Unvor­
sichtigkeit beging, die AnHerkunft des hohen Ehepaares als 
bevorstehend anzukündigen, hat einen scharfen Verweis er­
halten. Noch früher wird der neue französische Botschafter, 
Herr Piscatory, hier erwartet. Ein vertrauter Agent des 
Herrn Guizot ist ihm vorausgegangen und hat jetzt täglich 
Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten Narvaez. 

Schweiz. Kanton Genf. Das Entlassungsgesuch 
des Staatsrathes von Genf macht großes Aufsehen. Man 
kann sich kaum darüber täuschen, daß der angegebene Grund 
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weiter nichts ist, als ein Vorwand, um gewisse Plane zur 
Reise zu bringen. Also die Regierung beschwert sich, die 
Opposition werfe ihr Tendenz zur Willkür vor und behaupte, 
die Mehrheit des Volkes sey nicht für die Regierung. Wel­
che Opposition, möchten wir fast fragen, hat dieses noch 
nicht behauptet? Hat Herr Fazy seiner Zeit der Negierung 
nicht noch Schlimmeres vorgeworfen? Mit Grund bemerkt 
dieses das lourna! äs (Zenevs und fügt bei, man irre sich, 
wenn man glaube, die Redaktion dadurch einschüchtern zu 
können. „Genfer!" ruft es, „gebt Acht auf den Uebergang 
von der Demokratie zum Despotismus. Wir hatten das 
vorausgesagt, jetzt kommt es! Man schreckt mit dem Ge-
spenste einer Verschwörung, und— Pisistratus verlangt eine 
Leibwache!" Nach Privatberichten vermuthet man. der ge­
heime Grund dieses Schauspieles sey, neben der Entfernung 
des Herrn Rilliet, ein Plan, der Leere der Staatskasse durch 
eine Operation gegen die reichere Klasse abzuhelfen. 

Italien. Neapel, den 4ten Februar. Der Dampfer, 
der vorgestern von hier abging, um auch die in Castellamare 
zurückgebliebene Besatzung von vier Kompagnieen zu holen 
und dem Kommandanten den ausdrücklichen königlichen Be­
fehl zur Uebergabe zu bringen, ist noch nicht zurück. Jener 
Kommandant. Gros, ein alter Berner, früher in preufsischen 
Diensten, stellte, als die anderen Truppen abzogen, auch sei­
nen Kanonieren und Soldaten frei, abzuziehen; er allein 
werde bleiben, mit zwei Pistolen bewaffnet, und mit diesen 
bei der ersten Annäherung eines Palermitaners die Pulver­
kammer und das Kastell in die Luft sprengen. 

Heute spricht man von einer vom König nach Palermo 
abgesandten Deputation mit der verlangten Konstitution von 
1812 und anderen königlichen Koncessionen in der Hand und 
der Vollmacht, endlich einen definitiven „Friedensschluß" zu 
erwirken. Auch Lord Napier, der englische Gesandtschafts-
Sekretair, sey hinüber. Heute sind auch die beiden Post­
dampfschiffe nach Palermo und Messina, ersteres nach langer 
Unterbrechung zum ersten Male wieder, mit der Korrespon­
denz von hier abgegangen. 

—  N e a p e l ,  d e n  k t e n  F e b r u a r .  D e r  K a p i t a i n  d e s  
„Neptuns", der Delcarretto ausser Landes bringen sollte, 
kam gestern nach Gaeta zurück, ohne seinen Gefangenen we­
der in Livorno, noch in Genua ans Land gesetzt zu haben. 
Jetzt soll er ihn nach Malta (oder Marseille) bringen. 

—  N  e a p e l .  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  E s  g i n g  g e s t e r n  u n d  
vorgestern allgemein das Gerücht, daß heute ein Aufstand 
des Pöbels, der sich in seinen Erwartungen durch die so 
friedliche Umgestaltung der Dinge getäuscht sah, und deshalb 
einen reaktionairen Umsturz bezweckte, wo es zu rauben und 
zu plündern gäbe, stattfinden sollte. 

—  R o m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  H e u t e  A b e n d  w a r  g r o ß e  
Volksversammlung auf dem Kapitol, in welcher die Regie­
rung um sofortige Bewaffnung der Reserve oder eine Natio­
nalbewaffnung gebeten wurde. Die Regierung ist aber den 
Wünschen des Volks zum Theil zuvorgekommen; gestern 
Abend wurde nämlich beschlossen, die Linientruppen um 
5V00 Mann zu vermehren. ferner die Reserve der Bürger­
garde sofort zu organisiren. In allen Quartieren liegen die 
Rollen zur Einschreibung der Bürgergardisten und Reserve­
männer. welche sich einer Mobilisirung unterziehen wollen. 
Auf dem Corso sieht man große Volkshaufen, man schreit 
viel: „Nieder mit dem Ministerium." 

—  L i v o r n o ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  S e i t  d e m  W s t e n  
v. M. ist die Ruhe hier im geringsten nicht wieder gestört 
worden. Der neue Gouverneur H. Bargagli scheint das 
wahre Mittel gefunden zu haben, um fernere Volksversamm­
lungen und Tumulte zu verhindern. Die nächste Veranlas­
sung zu den so häufigen Demonstrationen und Kravallen, 
deren Schauplatz Livorno in den letzten k Monaten gewesen, 
war unstreitig die Regimentsmusik, welche an Sonn- und 
Festtagen vor dem Pallaste des Gouverneurs aufspielte. Dies 
ist jetzt untersagt worden und der Gouverneur hat sehr wei^e 
daran gethan. 

«Oesterreich. Wien, den 14en Februar. Der mitMo-
dena und Parma abgeschlossene Offensiv- und Defensiv-Trak-
tat giebt viel zu sprechen, und da seine Publikation mit der 
Nachricht wegen Bewilligung der sardinischen Konstitution, 
die der französischen Charte nachgebildet seyn soll, zufällig 
zusammentrifft, so kann man sich der Besorgniß nicht er­
währen, daß die Gemüther in Italien dadurch noch mehr auf­
geregt werden dürften. Als nächste Folge dürfte wohl nach 
kurzer Zeit auch eine toskanische Konstitution ins Leben treten. 

—  W i e n ,  d e n  1 » t ? n  F e b r u a r .  D i e  A l l e r h ö c h s t e  R e ­
solution wegen Systemistrung eines selbstständigen politi­
schen Senats mit erweitertem Wirkungskreise zur Seite des 
Vicekönigs für die lombardifch-venetianischen Provinzen ist 
erfolgt und wird bei den bestehenden Verhältnissen mit all­
gemeinem Jubel begrüßt werden. Der Senat besteht aus 
6 Hofräthen mit 5 Hoffekretairen und dem anderweitigen 
Personale. Statt des bereits pensionirten Hofraths Grimm, 
Freiherrn von Süden, ist der General-Polizeidirektor zu Ve­
nedig, Ritter von Call-Rosenburg, ernannt, die Ernennung 
der noch übrigen o Hofräthe, wie man vermuthet, nach der 
Mehrzahl aus den Delegaten wird gewärtigt. 

Vorläufig ist die Einberufung der nieder-österreichischen 
Landstände auf den l Oten März bestimmt. 

—  W i e n ,  d e n  I  k t e n  F e b r u a r .  I n  d e r  v e r g a n g e n e n  
Nacht 2 Uhr ist der Hofs-Kriegsraths-Präfident, Graf von 
Hardegg-Glatz, im Alter von 76 Jahren gestorben. 

Die letzten sehr beunruhigenden Nachrichten aus den ita­
lienischen Provinzen sollen Allerhöchsten Orts den Beschluß 
veranlaßt haben, in denselben das Standrecht zu publiciren, 
und es ist deshalb an den Erzherzog Vicekönig der Auftrag 
bereits abgegangen. Wegen dieser strengen und nothwendig 
gebotenen Maßregel konnte eine Einigung unter den Mit­
gliedern der Staatskonferenz lange nicht erzielt werden, allein 
die Ereignisse der jüngsten Zeit haben das längere Vertagen 
derselben unmöglich gemacht. Alles sieht mit Spannung 
dem Ausgang dieser italienischen Unruhen entgegen, und Je­
der gewinnt täglich mehr Ueberzeugung, daß die Konspira­
tion eine sehr verzweigte und weit ausgedehnte seyn müsse, 
wo diese jedoch ihren Hauptsitz habe und Unterstützung und 
Vorschub findet, darüber waltet ein Geheimniß, welches auf 
den Entschluß, mit aller Energie gegen die Aufwiegler vor­
zugehen . mehr als hemmend einwirkt. 

—  M a i l a n d .  H i e r  w i r d  e s  m i t  jedem Tage ärger; 
die Erplosionen werden zwar noch zurückgehalten, aber kein 
Mensch kann bestimmen, wie lange es noch möglich seyn 
wird! Das Militär ist in eine Lage versetzt, die es kaum 
mehr auszuhallen vermag. Die Kinder auf den Straßen 
höhnen es, die Kellner in den Kaffee- und Gasthäusern schen­
ken nicht ein und versagen die Bedienung, wenn deutsch ge­
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sprechen wird, weil sie wissen, daß die strengsten Befehle an 
die Regimenter vertheilt sind, zu keiner Thätlichkeit zu schrei­
ten. Die Soldaten aber knirschen vor zurückgehaltener Wuth. 
Wohin soll das kommen, und was bereitet sich der italieni­
sche Leichtsinn und diejenigen, die ihm das Wort reden, 
vor? Die Mailänder Revolutionäre spielen ein höchst ge­
wagtes Spiel, und es sieht nicht aus, als ob sie es gewin­
nen würden. Wir konstatiren die Thatsachen und lassen der 
eigenen Beurtheilung die Entscheidung der Frage! Fünfzig 
Damen haben sich zu Sammlungen für Nothleidende ver­
eint, und die Regierung hat diesen Verein gestattet. Wie 
man vernimmt, sollen von dort die Tagesbefehle für die 
ganze revolutionäre Bewegung ausgehen. Soll sie die Re­
gierung bestehen lassen zu ihrem Verderben? Soll sie sie 
abstellen und das Zeichen zu einem allgemeinen Geschrei ge­
ben, sie übe Tyranney und hindere die Wohlthätigkeit nur 
deshalb, damit sie die unteren Klassen zur Verzweiflung und 
zu Ercessen treibe? So stehen heute die Dinge in dem ge­
segnetsten Lande der Welt. Wir sind nicht in Zweifel, wer 
in diesem Kampfe den kürzeren ziehen wird, aber uns 
graut vor dem Gedanken an die Möglichkeiten, die er her­
beiführen könnte. 

Deutschland. Königreich Bayern. Einen nicht 
unwichtigen Beitrag zu der Entstehungsgeschichte der Ereig­
nisse, deren Schauplatz in den jüngsten Tagen Bayerns 
Hauptstadt gewesen, theilt die A u g s b. Abendztg. in dem 
Memorandum mit, welches die fünf Korps „Palatia", „Ba-
varia", „Suevia", „Isaria" und „Franconia" dem Senate 
der Universität und dem Minister des Innern für Kirchen- und 
Schul-Angelegenheiten überreicht hatten. Dasselbe lautet: 

„Von jeher haben die Korps zu München ihren Stolz 
darin gefunden, Träger der Ordnung in ihren Kreisen zu 
heißen; von jeher haben sie auch ihren Einfluß geübt auf die 
Kommilitonen der Universität, zur Wahrung und Ausrccht-
haltung des Gesetzes und eines guten akademischen Geistes. 
Darum war es ihnen auch möglich, ein Versprechen in die 
Hände des Ministeriums zu geben, wie sie es gaben damals, 
als eine „Alemannia" die allerhöchste Garantie erhielt und 
in den Augen des Staates in die Reihe der Korps zu Mün­
chen trat. Die Geschichte ihrer Entstehung, ihr Charakter, 
die Seele ihrer Existenz, die sie erhält. — Deutschland kennt 
sie, warum hier davon die Sprache?! Daß mit einem Kreil? 
solcher Leute von Seiten der Korps kein Vernehmen stattfin­
den könne, das haben diese unumwunden auch erklärt, wie 
Protokolle nachweisen. Daß sie durch die Eristenz dieser 
„Alemannia" in Ausübung ihrer Rechte beschränkt werden 
würden, das haben sie wohl vorausgesehen. Dennoch haben 
sie das Versprechen gegeben zur Wahrung der Ordnung und 
haben es bis heute treu gehalten, der sicheren Hoffnung, daß, 
da eine Zeit der Ehre kommen werde, tilgend, was nicht aus 
und mit ihr ist. Die Hoffnung hat bis jetzt getäuscht, Vor­
kommnisse neuerer Zeit, aller bestehenden Ordnung höhnend, 
öffentliche Insulten von Seiten dieser „Alemannia" mit den 
schützenden Gendarmen zur Seite (Belege hierfür liegen be­
reits in den Händen der Behörden) machen es den Korps 
unmöglich, fürderhin für die Erfüllung ihres Versprechens 
bürgen zu können. Oeffentlich und überall die heftigste In­
dignation über Sitten und Treiben dieser „Alemannia", 
überall Mißachtung gegenüber der gesuchtesten Frechheit, 

überall Erbitterung der Gemüther, — und dabei sollten die 
Korps schweigen?! Das akademische Leben ist durch und 
durch angegriffen, die Ehre, die akademische Freiheit verletzt 
und gefährdet, weil Ordnung und Gesetze es sind! Ja, An­
griffe auf das ganze akademische Leben sind es, die von Tag 
zu Tag sich stets erneuern; daß aber diese dem Leben selbst 
nicht tödtlich werden, dafür werden wir, haltend an unseren 
Rechten, zu sorgen bemüht feyn, wenn Gesetz und Recht zu 
schützen nicht vermöchten! Daß sie es aber vermögen, haben 
wir noch die sichere Hoffnung, so lange sie von den Händen 
eines hohen Senates (refp. Euer Durchlaucht) Pflege finden. 
Darum erklären die Korps unumwunden: Eine Aufrecht­
erhaltung der Ehre. der akademischen Freiheit, in Verbin­
dung mit der gesetzlichen Ordnung, ist bei dem weiteren Be­
stände einer „Alemannia" für die Zukunft unmöglich. Die 
Münchener Korps können und wollen nicht länger garantirte 
Korps heißen, wenn eine „Alemannia" diesen Namen trägt: 
stellen daher an :c. :c. die Bitte, zur Auflösung dieser „Ale­
mannia" die nothwendigen Schritte zu thun, damit die bis­
her bestehende Ordnung auch fernerhin erhalten und den 
Korps wiederum die ungeschmälerte Ausübung ihrer Rechte, 
die Sicherung ihrer Freiheit und Ehre werde, deren so wür­
dig sie sich bisher gehalten haben, und schließen mit dem Be­
merken, daß sie eher einer Auflösung entgegensehen als noch 
länger einer „Alemannia" mit dem ehrenvollen Namen eines 
Korps benannt hören wollen. In tiefster Verehrung :c. :c. 
Die fünf Münchener Korps: „Palatia", „Bavaria", „Sue­
via", „Jfaria". „Franconia". 

— Die Ruhe der Hauptstadt ist nicht weiter gestört wor­
den (die neuesten Nachrichten sind vom 14ten Februar), ob­
wohl man für den Sonntag nicht ohne Besorgniß war. Am 
Nachmittage wurde am schwarzen Brett der Universität Fol­
gendes angeschlagen: 

„Nach einer Mittheilung der königlichen Polizeidirektion 
von diesem Mittag 12 Uhr stehen für heute (13ten) Nach­
mittags und Abends wieder Störungen der Ruhe zu besor­
gen. Die königliche Polizeidirektion hegt, wie sich solches 
nach der ehrenhaften Haltung der Studirenden in den letzten 
Tagen erwarten läßt, keinesweges die Besorgniß, daß Stu-
dirende sich daran betheiligen werden; doch erwartet sie, und 
ist dazu vollkommen berechtigt, daß die Studirenden, so weit 
sich etwa Ercesse gegen die Sicherheit oder zur Beschädigung 
des Eigenthums in ihre zufällige Nähe verbreiten, zur Un­
terdrückung derselben nach Kräften beitragen werden. Daß 
sie solches thun werden, erwartet nicht nur ihr Rektor, er 
weiß es auch im voraus. 13. Februar. Königl. U. Rek­
t o r a t .  T h i e r s c h . "  

Die Ruhe wurde aber nicht gestört. 
— Aus Kempten vom 13ten Februar meldet die 

Augsb. Abendztg.: „Heute um 11 ̂  Uhr entstand ein 
gewaltiger Auflauf auf dem Platz vor dem Gasthofe zum 
Strauß. Es kam nämlich die Gräfin Landsfeld in einem 
mit vier Pferden bespannten Reisewagen hier an. Ihr zur 
Rechten saß der Senior der „Alemannia", Seisner, und die­
sen gegenüber noch zwei von gedachter Gerbindung. An­
fangs war es ziemlich ruhig, denn es waren einige Officiere 
und andere hohe Beamte zugegen. Doch bald begann ein 
gellendes Pfeifen, und als sie abfuhr, erschallte ein donnern­
des Pereat von den Studenten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervenvaltung der Ostseeprovinzen. 
wo. 55. 

Hofrath de la Croir. 



Dreiundachtzigster Jahrgang. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

W i r  v o n  G o t t e s  G n a d e n  

N i k o l a i  d e r  T r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n  

u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

Thun allen Unfern getreuen Unterthanen kund: 

Nach der Fügung Gottes und mit Unsern und Unse­
r e r  g e l i e b t e n  G e m a h l i n  d e r  K a i s e r i n  A l e r a n d r a  
Feodorowna älterlichen Segen wird Unser zweiter 
S o h n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e -
witsch, welcher im verflossenen Jahre volljährig geworden 
ist, mit der Tochter des regierenden Herzogs von Sachsen-
Altenburg, der Prinzessin Alexandra, den Bund der 
E h e  s c h l i e ß e n .  G e s t e r n ,  a m  Z t e n  F e b r u a r ,  h a t  d i e  H o h e  
Braut Sr. Kaiserlichen Hoheit Unseren ortho-
doren Glanben angenommen und die heilige Salbung em­
pfangen, und heute haben Wir Sie in der Kathedrale des 
Winterpallastes feierlich verlobt. Indem Wir Unsere ge­
treuen Unterthanen hiervon in Kenntniß setzen, befehlen 
W i r :  I h r e  H o h e i t  f o r t a n  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n ­
d r a  J o s e p h o w n a  z u  n e n n e n  u n d  H o c h d e r s e l b e n  
den Titel „Kaiserliche Hoheit" beizulegen. 

Gegeben zu St. Petersburg den kten Februar im Jahre 
«ach Christi Geburt dem eintausend achthundert achtundvier­
zigsten, Unserer Regierung aber im drei und zwanzigsten. 

Das Original ist von Sr. Majestät dem Kaiser 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 11 ten Februar. Mittelst Aller­

höchsten Tagesbefehls im Militairreffort ist ernannt worden: 
der Oberst van der Vliet, vom L.-G. preobrafchenski-
schen Regiment?, zum Polizeimeister in Riga, wird zugleich 
der Armee aggregirt (den k. Februar). — Der Kavallerie-
Generallieutenant Baron von Saß, wird verabschiedet, mit 
Uniform und dem vollen Gehalte als Pension (d. 9. Febr.). 

— Gemäß einem Allerhöchst erlassenen Befehl Sr. Ma­
jestät des Kaisers ist allen mit einer mohamedanischen 
geistlichen Würde bekleideten Personen ohne Unterschied, und 
auch dann wenn sie russische Unterthanen sind, der Eintritt 
in die Gränzen des Reichs verboten, wenn sie die geistliche 
Würde im Auslande angenommen haben. 

St. Petersburg, den 13ten Februar. Se. Kaiserl. 
H o h e i t d e r G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e -
witsch hat die Würde eines Ehrenmitgliedes der hiesigen 
Kaiserlichen Universität anzunehmen geruht. 

A u s l a n d .  
Frankreich. Paris, den I kten Februar. Ueber die 

Deputation, welche dem König am Abend die Adresse der 

Deputirtenkammer überbrachte, und über die Deputirten, die 
sich ihr angeschlossen hatten, enthält heute das lournal äes 
Oebsls folgende genaue Angaben: „Ueber 299 Deputirten 
waren mit der großen Deputation in den Tuilerieen erschie­
nen. Von den zu Mitgliedern der Deputation durchs Loos 
Ausersehenen blieben die Herren Graf von Villeneuve, Tri-
bert, Darnaud, Jollivet und Leon Talabot aus. Auch Herr 
Lacrosse, einer der Kammerfekretaire, war abwesend. Un­
ter den anwesenden Mitgliedern der Opposition befanden sich 
Herr Abraham Dubois von der linken Seite und die Herren 
Allard und Herzog von Reggio vom linken Centrum." Nach 
dem Lommercs waren unter den Majoritäts-Deputirten, 
die sich der Deputation angeschlossen, vier, die bei derAmen-
dementsfrage gegen das Ministerium gestimmt, und unter 
den durchs Loos gezogenen zwanzig Mitgliedern der Depu­
tation acht, welche gegen die Phrase des letzten Paragraphen 
stimmten, worin von feindlichen und blinden Leidenschaften 
die Rede ist. Drei dieser acht (f. oben) begaben sich in die 
Tuilerieen, die übrigen fünf aber, welche den verschiedenen 
Schätzungen der Opposition angehören, nahmen an Über­
reichung der Adresse keinen Antheil, was, nach dem com. 
merce, auf den König einen peinlichen Eindruck zu machen 
schien. 

Es heißt, daß die königliche Verordnung schon bereit lie­
ge, welche dem Marschall Bugeaud zum Oberbefehlshaber 
der ganzen Besatzung der Hauptstadt und der Banlinie er­
nennen werde. 

Der „Nettuno", der den ehemaligen neapolitanischen Po­
lizeiminister Delcarretto am Bord hatte, war, nachdem es 
ihm nicht hatte gelingen können, demselben Aufnahme in ei­
nem oder dem anderen italienischen Staate zu verschaffen 
nach Neapel zurückgekehrt und zu Gaöta vor Anker gegan­
gen, hatte aber alsbald die Weisung erhalten, Herrn Del­
carretto nach Marseille zu bringen. Die dortige Ankunft 
dieses Erministers gab daselbst Anlaß zu einer aufrühreri­
schen Demonstration. Zahlreiche Gruppen von Sicilianern 
und Neapolitanern, von denen einige früher durch polizei­
liche Maßregeln Delcarretto's betroffen worden waren, ver­
sammelten sich in der Nähe des Marseiller Forts St. Jean 
bei welchem der „Nettuno" vor Anker lag. und gleichzeitig 
wurde dieses Schiff von Barken umgeben, die mit Italienern 
gefüllt waren, und aus denen sich tumultuarisches Geschrei 
und Zischen vernehmen ließ. Um Herrn Delcarretto vor Un­
bilden zu schützen, brachte man ihn sofort nach der Quaran-
taine-Anstalt. 

Das Schreiben, welches Abd el Kader vom Fort Lamal-
gue aus an den König gerichtet hat, lautet: „An den großen, 
den edelmüthigen, den hochherzigen Sultan der Franzosen. 
Ich begehre von Dir, mich, wie man es mir versprochen hat, 
in ein muselmännisches Land, nach Mekka oder Alexandrien, 
gehen zu lassen. Ich werde dort alle Dinge unserer Reli­



54 

gion üben; ich werde mich dem Nachdenken, dem Gebete 
hingeben; in werde in den Fußtapfen meines von den Gläu­
bigen so sehr verehrten Vaters einhergehen. Frankreich ist 
groß und schön, gerecht und hochherzig; die Nation ist stark, 
und Du wirst thun, was ich von Dir begehre." In Folge 
dieses Schreibens, auf dessen Forderung der Emir seitdem 
beharrte, soll sich die Negierung entschlossen haben, ihn nach 
Aegypten bringen zu lassen. 

Es heißt. Don Karlos und der Graf von Montemolin 
würden nach den neuesten Ereignissen die sardinischen Staa­
ten verlassen und sich nach Modena übersiedeln. 

Seit einigen Tagen sind auch zu Lyon besondere Vorsichts­
maßregeln von Seiten der Militärbehörden getroffen wor­
den, da man dort den Ausbruch eines Arbeiter-Aufstandes 
befürchtete. 

—  P a r i s ,  d e n  I l t e n  F e b r u a r .  D e r  M i n i s t e r  d e r  a u s ­
wärtigen Angelegenheiten, Herr Guizot, hat, da es verlau­
tete, daß aus Besorgniß vor einem Aufstande eine große An­
zahl von Fremden sich anschicke, die Hauptstadt zu verlassen, 
an sämmtliche Gesandten und Geschäftsträger der fremden 
Mächte in Paris eine Note gerichtet, um dieselben zu beru­
higen und in Kenntniß davon zu setzen, daß von der Regie­
rung alle erforderlichen Maßregeln getroffen seyen, um Un­
ruhen zu verhüten. 

Emil von Girardin hat nun auch noch an die Wähler von 
Bourganeuf ein Schreiben gerichtet, worin er ihnen die Grün­
de auseinandersetzt, weshalb er sein Deputirten-Mandat nie­
derlegt. 

—  P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  V o r g e s t e r n  A b e n d  e m ­
pfingen Ihre Majestäten in den Tuilerieen den Prinzen von 
Syrakus, den britischen Botschafter, den dänischen Gesand­
ten und andere angesehene Personen. An der Börse hieß es, 
Graf Mole wäre ins Schloß gerufen worden, um an die 
Spitze eines neuen Ministeriums zu treten, hätte aber Bedin­
gungen gestellt, auf welche der König nicht eingegangen wäre. 

—  P a r i s ,  d e n  1 9 t e n  F e b r u a r .  A l s  B e d i n g u n g e n ,  
welche Graf Molß gestellt hätte, wenn er die Bildung eines 
neuen Ministeriums übernehmen solle, die aber verworfen 
worden scyen, bezeichnet man: 1) Auflösung der Kammern. 
2) Veröffentlichung eines Programmes, durch welches sich 
das neue Kabinet verbindlich machen würde, den Kammern 
Gesetz-Entwürfe für Wahlreform und für parlamentarische 
Reform vorzulegen, und endlich 3) Ausschließung sämmtli-
cher Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets von der neuen 
Verwaltung. 

—  P a r i s ,  d e n  2 3 .  F e b r u a r .  D a s  z u m  2 2 .  F e b r u a r  
angekündigte Reform-Bankett in Paris mußte unterbleiben, 
da die Regierung kräftig einschritt, um vorauszusehende Un­
ordnungen sofort zu unterdrücken; die Opposition sah jedoch 
in dieser Maßregel einen Eingriff in ihre guten Rechte und 
hat deshalb den Antrag gestellt und schriftlich niedergelegt, 
das Ministerium in Anklagestand zu versetzen. Am 22sten 
fanden mehrere Zusammenrottungen statt. In der Nacht zum 
23sten war es ziemlich ruhig und hat das Militair ferneren 
Ausstand verhütet. Der Aufruhr erneuerte sich am 23sten, 
jedoch nicht sehr ernstlich. Um 3 Uhr ist Graf Mole mit 
der Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt worden. 

England. London, den loten Februar. Nach der 
Versicherung deS 5ian6arcl ist eine Anzahl „Gentlemen" in 
London entschlossen, ein Regiment zu bilden, welches den 

Namen führen soll: „Der Königin freiwilliges Scharf­
schützen-Korps". Die Zahl ist vorläufig auf VW festgesetzt, 
wird aber vermuthlich bedeutend zunehmen, sobald die Sache 
bekannter geworden ist. Die Regierung hat sie auf jede 
Weise aufgemuntert und wird sie auch mit Waffen und Mu­
nition versehen. Die Uniform wird nicht, wie gewöhnlich, 
roth, sondern dunkelgrün seyn mit schwarzen Vorstößen, 
bronzenen Ornamenten und einer leichten Kappe. 

—  L o n d o n ,  d e n  l k t e n  F e b r u a r .  D e r  ( Z l o b s  e n t h ä l t  
die durch den elektrischen Telegraphen gemeldete Mittheilung 
von Ehester, daß der Lord-Bischof von Ehester, Or. Sum-
ner, zum Erzbischos von Canterbury, Primas der Kirche 
von England bestimmt worden und dem Rufe der Königin, 
nach London sich zu verfügen, gefolgt sey. 

—  L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  D e r  B i s c h o f  v o n  
Ehester (vr. Sumner) folgt in dem Primat der Kirche. Er 
ist ein Mann von sehr starken, sogenannten 
Grundsätzen, aber geachtet von allen Parteien und ein guter 
Bischof. Es heißt, der Archidiakonus Hare. wohlbekannt 
als der Freund und Uebersetzer Niebuhr's, wird wahrschein­
lich in der Diöcese von Ehester nachfolgen. 

Spanien. Madrid, den 7ten Februar. Das Be­
mühen des Siegesherzogs, sich vor den Augen der Königin 
als den Abgott der Nation darzustellen, ist nicht nur durch­
aus fehlgeschlagen, sondern hat auch dazu geführt, ihn über 
die Gesinnungen der höheren Stände, und namentlich der 
Armee, zu enttäuschen. Vor acht Tagen hatte er angekün­
digt, daß die Oper im Circo sich seiner hohen Gegenwart zu 
erfreuen haben würde, und da man wußte, daß auch die 
junge Königin an jenem Abend die Oper zu besuchen beab­
sichtigte. so beschlossen die Progressisten. in derselben ihrem 
Helden in Gegenwart der Königin noch rauschendere und un­
gebührlichere Huldigungen als gewöhnlich darzubringen. Als 
aber das Haus eröffnet wurde, wies sich aus. daß gegen 
zweihundert Officiere in voller Uniform die Sperrsitze ein­
nahmen, während bewaffnete Unterosficiere und Soldaten 
haufenweise auf den Gallerieen erschienen. Die Progressisten 
witterten sogleich in dieser ganz ungewöhnlichen Erscheinung 
ein Komplott und legten den Officieren die Absicht bei, die 
dem Sieges-Herzoge bestimmten Huldigungen durch rüstiges 
Geschrei im entgegengesetzten Sinne oder wohl gar durch das 
Geräusch ihrer Waffen zu überwältigen. Um einer solchen 
Demüthigung ihres Helden vorzubeugen, hielten die Pro­
gressisten für gerathen, ihn eiligst von der Anwesenheit der 
Officiere in der Oper zu benachrichtigen, worauf denn der 
Siegesherzog dem Ministerpräsidenten anzeigen ließ, daß er. 
um keinen Anlaß zur Störung der Ruhe zu geben, die Oper 
nicht besuchen würde. Der General Narvaez ließ ihm er-
wicdern, er möchte sich immerhin in den Circo begeben, denn 
für Aufrechthaltung der Ruhe würden die Behörden Sorge 
tragen. Allein der Sieges-Herzog wich diesmal dem Ge­
räusch der Waffen aus, und auch die Königin erschien nicht, 
obgleich Alles zu ihrer Aufnahme vorbereitet war. 

Entrüstet über die Vereitelung seiner Ablichten, erklärte 
Espartero endlich, die Ränke seiner Feinde zwängen ihn, von 
hier abzureisen, und in der That verließ er uns vorgestern, 
nachdem er vor vierzehn Tagen dem Senate die Anzeige 
machte, daß „dringende Geschäfte" ihn nach Logrosto riefen. 

Schweiz. KanlonZürich. Die Gräfin von Lands­
feld ist am I4tcn Februar von Lindau her in Zürich ange­
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kommen und im Hotel Baur abgestiegen. Oeffentlich sah 
man sie noch nicht. (Vergl. u. Königr. Bayern.) Mehr 
als ihre Erscheinung interessirt das Publikum ein Todtungs-
sall vor dem Kriegsgericht und die sehr beunruhigende Lage 
Ober-Italiens. 

Italien. Nom, den 8ten Februar. Der P. Gavazzi. 
welcher in ein Kloster verwiesen wurde, ist aus diesem von 
verkleideten Polizei-Agenten abgeführt worden, wohin, ist 
dem Publikum, welches ausserordentlich entrüstet über diese 
Sache ist, unbekannt geblieben. In den letzten Tagen sind 
dieser Sachen mehrere vorgefallen, und die Polizei hat auch 
theilweise solche Personen verwiesen, welche wirklich gefähr­
lich werden konnten. So wurde auch ein gewisser Nicolini 
von Nom fortgeschickt. Dieser Mann stand in genauer Ver­
bindung mit Mazzini. Die Feuerköpfe haben nach diesem 
kräftigen Einschreiten etwas die Köpfe geschüttelt und ein 
Paar elende Flugblätter zur Welt gefördert. Auch ein ge­
wisser Gazzola wurde von Nom verwiesen, weil er gegen 
den Sonderbund geschrieben hatte. 

Lady Minto ist mit Familie ihrem Gemahl nachgereist, 
was auf einen längeren Aufenthalt des britischen Staats­
mannes an dem Hofe von Neapel schließen läßt. Hier ver­
harrt Alles in der tiefsten und friedlichsten Ruhe. Die poli­
tischen Kannegießer find fest überzeugt, daß der Papst eine 
Konstitution geben werde, die wo möglich noch liberaler aus­
fallen müsse, als die neapolitanische. Der neue Staatsse­
kretair scheint sich mit der Staats-Consulta auf einen sehr 
freundschaftlichen Fuß setzen zu wollen, indem verlautet, daß 
er die Mitglieder derselben öfter zu freien Besprechungen bei 
sich einzuladen beabsichtige. Faktisch ist, daß Pius IX. sicht­
lich guten Humors ist und den P. Ventura öfter wie sonst 
und in langen Unterredungen bei sich empfängt. Letzterer 
Umstand gilt dem Volke mehr, wie alles Andere, als ein 
gutes Zeichen. Denn daß dieser Geistliche nur sein wahres 
Wohl vor Augen habe, davon ist man fest überzeugt. 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  i s t  a u f  d e m  C o r s o  e i n  K r a w a l l  
entstanden. Man verlangt Waffen zur Bildung einer Re­
serve der Civica. Man sagt, das Volk wolle sich bewaffnen, 
man schreit: bssso la rno^era-ione." Zur Zeit ist der 
Auflauf noch gering. 

—  N e a p e l .  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  D i e  F o r t s  v o n  M e s ­
sina, die Festung Syrakus sind noch im Besitz der königli­
chen Truppen, obschon Messina umlagert ist und man An­
stalten getroffen. die Forts von den Höhen des Autennama-
regebirges zu beschießen und zu vernichten. Von Catania 
einerseits und von Milazzo andererseits wird Messina von 
den Sicilianern angegriffen. Alle haben sich dem General­
komitat von Palermo untergeordnet. General Nunziante 
mußte sich wegen in Reggio ausgebrochener Unruhen wieder 
nach Calabrien begeben, wo es abermals wild hergehen zu 
wollen scheint. Das nächste Dampfschiff von Messina wird 
neue Kämpfe melden. 

Die Calabresen von Reggio und Gerace sollen gegen alle 
diejenigen losgebrochen seyn, welche im September die Par­
tei des Königs nahmen. Es fehlen noch specielle Nachrich­
ten . aber man spricht von bösen Rachescenen. Nunziante 
wird schwerlich glücklich davonkommen. 

—  S c h r e i b e n  a u s  N e a p e l ,  v o m  I l t e n  F e b r u a r ,  
Abends. Alle Zweifel sind verschwunden, die Erwartungen 
Aller übertroffen. Heute Mittag erschienen die ersten Ab­

drücke des vom König unterzeichneten Verfassungsentwurfs, 
um 3 Uhr war er an den gewöhnlichen Plätzen angeheftet, 
von allen Seiten strömten nun freudige Menschenmassen nach 
dem Pallast. Der Jubel war gränzenlos, von Minute zu 
Minute wuchs die Masse, mit Schreien und Klatschen den 
König rufend. Er erschien und mit ihm die Königin, der 
Kronprinz und die beiden jüngeren Brüder des Königs; den 
Sturm von Lebehochrufen und Händeklatschen, der nun erst 
losbrach, vermag ich nicht zu beschreiben. Bald war auch 
aus den inneren Stadtquartieren ein Wagen, besetzt von Laz-
zaroni, geführt und überragt von ihrem Versassungs-Apo-
stel. erschienen, den König zu begrüßen. Dieser neapolita­
nische Eiceruacchio, ein schlichter Bürgersmann, bei einem 
städtischen Waisenhause angestellt, hatte seit dem 29sten Ja­
nuar auf Plätzen und Straßen unter ungeheurem Zulauf 
dem Volke zu predigen angefangen; Alles lief, den Michele 
Viscufo zu sehen; jetzt führte er. selbst als Lastträger geklei­
det, seine Schüler, die bekehrten Feinde der Verfassung, dem 
Könige vor; jeder der 12. ein Stadtquartier repräfentirend. 
trug als Fahne eine Tafel mit dem Namen seines Quartiers 
und einem bezeichnenden Beiwort, wie: die belehrten, die 
friedlichen, die gehorsamen ic.; über ihnen stand der Füh­
rer, das weisse königliche Banner in der Hand. Eben als 
der Wagen sich vor dem Schloßthore aufgepflanzt hatte, fuhr 
der König selber, blos von der Königin und seinen beiden 
Brüdern begleitet, aus dem Schloßhof. Das Volk wollte 
ihm die Pferde ausspannen, der König jedoch gab es nicht 
zu. Nur von einigen Bürgergarden begleitet, die sich ver­
geblich abmühten, dem Wagen Platz zu machen, durchzog 
er nun die lange Toledostraße; bei seiner Rückkehr hatte sich 
ein Fackelzug gebildet, ein Musikkorps war zusammengeru­
fen worden und mit Fackelschein und Musik zog der königli­
che Wagen in das Schloß zurück. Während der ganzen 
Fahrt standen der König und seine Brüder mit entblößtem 
Haupt im Wagen, sich mit Mühe der jubelnden Begrüßun­
gen erwehrend; der König hat wohl in seinem Leben noch 
keinen so schönen Moment erlebt; er schien recht herzlich er­
freut, und bei der Scene auf dem Balkon des Schlosses war 
er sogar zu Thränen gerührt; in einem Moment, als das 
Rufen, Jubiliren, Tücher- und Hüteschwenken von vielleicht 
4K.W0 Menschen ganz besonders stürmisch zu ihm herauf­
drang , zog er den rückwärts stehenden kleinen Kronprinzen 
herbei und sührte die Rechte an die Brust, die einzige mög­
liche Art, an das Volk in diesem Augenblick zu reden; an 
Sprechen und sich verständlich machen war weder oben noch 
unten zu denken. Diesen ganzen Abend dauerte der Jubel 
in Toledo, unter Fackelschein trugen sie die Büsten von Kö­
nig und Königin umher; einer improvisirten Illumination 
widersetzt sich ein unkonstitutioneller Scirokko, und eben jetzt. 
12 Uhr Nachts, jagt ein reichlicher Regenguß die Massen 
auseinander. 

Oesterreich. Mailand, den 14ten Februar. Ueber 
den Mordafall, welcher auf den Oberlieutenant Grafen Thun 
des hier liegenden Infanterieregiments „Kaiser Ferdinand" 
in der Nacht vom 12ten auf den I3ten d. M. gemacht wur­
de. erfährt man folgende Details. Dieser Officier verließ 
eben den Wohnpallast des Grafen Ficquelmont und war 
etwa kl) Schritte gegangen, als ihm vier mit dicken Stöcken 
bewaffnete Personen den Weg vertraten und Hiebe gegen dei-
sen Beine führten, wahrscheinlich in der Absicht, ihn vorerst 
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zu Boden zu bringen. Der Graf sprang zurück und zog sei- der gegenwärtigen Lage der Dinge, daß die Deputation den 
nen Säbel; in demselben Augenblick erhielt er einen Schlag Hauptzweck hat, seitens der Ritterschaft als Depositarin der 
mit dem bleiernen Ctockknopse über den rechten und einen Landesrechte dieselben dem König zur Bestätigung vorzule-
über der linken Schläfe. Nur der Tschako verhinderte die gen. Christian VIII. hat sie 1849 bestätigt; Friedrich VI. 
volle Wirkung, welche unmittelbare Betäubung zur Folge hat die Bestätigung erst im achten Jahre seiner Regierung 
gehabt hätte. Er hieb auf die Angreifer tüchtig ein und rief erfolgen lassen. 
nach der Wache, welche im Hofe des Ficquelmontschen Pal- preussen. Rhein-Provinz. Die Gräfin Landsfeld 
lastes steht. Wäre von dorther nicht sogleich eine Patrouille ist am l Aen Februar durch Köln gereist und wird, wie man 
herbeigesprungen, so wäre er sicher nicht mit dem Leben da- hört, England zu ihrem einstweiligen Aufenthalte wählen, 
vongekommen, trotzdem, daß er den Einen auf dem Kopfe, Griechenland. Athen, den 30sten Januar. Gestern 
den Anderen an der Brust, den Dritten an der Hand ver- in der Abendstunde verschied der Generallieutenant Petros 
wundete, denn schon uuterlagen seine Kräfte den Dolchstichen Mauromichalis, sonst Pietro-Bey genannt, im 77sten Jahre 
und Stockhieben der Mörder, so daß er zu Boden sank- seines thatenreichen, bewegten Lebens. Er war, wie be-
Beim Herrannahen der Patrouille ergriffen drei die Flucht, kannt, unter der türkischen Herrschaft unabhängiger Fürst 
den vierten erfaßte der Graf bei den Haaren und hielt ihn der Maina, nahm dann Theil am griechischen Freiheitskam-
so lange fest, bis er ihn der Patrouille übergeben konnte, pfe, und die Maina wurde theils unter Kapodistrias. noch 
Derselbe ist ein Mailänder Nobile, Namens Borgazzi, wel- mehr aber unter der Regierung des Königs Otto ein integri-
cher jetzt vorgiebt, er sey unschuldig und zufällig während render Theil Griechenlands. Seine Gefangenhaltung durch 
des Anfalls vorübergegangen. Aus weiteren Untersuchun- den Präsidenten Kapodistrias war die nächste Veranlassung 
gen ergab sich, daß dieser Verhaftete vorher in Gesellschaft zu dessen Ermordung durch die Brüder Mauromichalis. Pe-
von drei Anderen in dem nahen Kaffeehause gewesen und da- tros Mauromichalis wurde unter der königlichen Regierung 
selbst eine gute Quantität Liqueurs zu sich genommen habe, zum Vicepräsidenten des Staatsraths und zum Generallieu-
Auf dem Angriffsplatze hatte man zwei Stöcke, einen Hut tenant ernannt, und ein Gesetzentwurf der Regierung, vor 
und ein Schnupftuch gefunden. Vielleicht wird man auch die Kammer und den Senat gebracht, bestimmte ausser dem 
den anderen Thätern auf die Spur kommen. Die Wunden Gehalte, welches Pietro-Bey als Generallieutenant be;og, 
des Grafen Thun sind nicht gefährlich. noch die jährliche Summe von 12,900 Drachmen als Ent­

Deutschland. Königreich Bayern. Diebeiden schädigung für erlittene materielle Verluste und dem Staate 
Polizeibeamten, welche die Gräfin Landsfeld begleitet haben, gebrachte Opfer. 
sind am 15ten Februar Abends wieder in München einge^ Türkei. Konstantinopel, den 2ten Februar. Ge­
troffen. Sie verließen die Gräfin in Lindau, wo dieselbe auf stern fand die feierliche Auffahrt des ausserordentlichen Päpst-
5ie Ankunft ihrer Equipage und Domestiken warten wollte, lichen Nuntius beim Sultan statt. Derselbe zog mit seiner 
Wie das Münch. Tageblatt vom 1 kten Februar meldet, Suite in einer langen Reihe von Wagen und mit vielen Die-
hätte am I4ten d. M. die sammtliche Mannschaft der dorti- nern zu Pferde in Gala, unter einer Bedeckung von eben so 
gen Gendarmeriekompagnie, Brigadiers und Gemeine, in vielen Kawassen zu Pferde, von seiner Wohnung durch die 
einer schriftlichen Eingabe um ihre Versetzung nachgesucht, lange Perastraße nach Beschiktasch in das Winterpalais des 
Seit dem löten Morgens sieht man keine Patrouillen mehr; Sultans. Kanonensalven verkündeten dieses Ereigniß aller 
in der Barrerstraße ist indessen noch Militair ausgestellt. Welt. Seit seiner Ankunft ist kein Tag vergangen, an wel-

Die Vorlesungen an der Universität München haben am chem er nicht zu einer ausserordentlichen Tafel, Soiree. Be­
lsen Februar wieder begonnen. Die Gräfin Landsfeld soll, such bei irgend einem Pascha, fremden Gesandten, Bischöfen 
nach Briefen aus Lindau, zuletzt Palermo als das Ziel ihrer oder Erzbischösen eingeladen gewesen, oder umgekehrt, die-
weiteren Reise bezeichnet haben; in Lindau verläßt sie ihr selben bei sich empfangen. Unter den Bischöfen nenne ich 
Gasthaus und ihr Zimmer nicht. nur den armenischen Erzbischof, den von Jerusalem, Aleran-

Der Ulmer Schnellpost zufolge wurde auf Befehl drien, den Bischof von Diarbekr, die griechischen Erzbischöfe 
am Ilten Februar in Lindau ein Dampfboot geheizt, um von Nikomedien. von Smyrna lc. Es darf allerdings nicht 
die Gräfin Landsfeld sogleich bei ihrer Ankunft aufzunehmen übersehen werden, daß die meisten dieser Prälaten den unir­
und über den See an Helvetiens Gestade zu schaffen. Die- ten Kirchen angehören; allein dieses selbst ist ein Beweis 
selbe war jedoch anderer Ansicht. Als sie mit den sie beglei- von dem Boden. den Rom auch im Reiche des Halbmondes 
tenden Polizeikommissarien dort eintraf und von den getrof- zu gewinnen gewußt, und dürfte es daher auch nicht wun-
fenen Anstalten benachrichtigt wurde, erklärte sie ihrer Es- dern, wenn hier eine stehende Vertretung des römischen Ho-
korte, die Sache habe weniger Eile; sie werde mit den drei fes als Centrum für die zerstreuten Elemente herbeigeführt 
„Alemannen" in Lindau bleiben, bis ihre Effekten von würde. Heute soll, weil ein katholischer Muttergottes-Fest-
München angekommen seyen. Die beiden Kommissarien tag ist, eine feierliche Messe von ihm in der vor dem Pera-
überließen hierauf die Flüchtige dem dortigen Landgerichte thore, dem christlichen großen Kirchhofe gegenüber erbauten 
und reisten wieder zurück. neuen Kirche gehalten werden. Die Witterung ist aber, we-

—  H e r z o g t h u m  H o l s t e i n .  D e r  R i t t e r s c h a f t  i s t  d i e  g e n  d e s  e i n g e t r e t e n e n  T a u w e t t e r s ,  s o  s c h l e c h t ,  d a ß ' o h n e  
Anzeige geworden, daß der König ihre Deputation, den Gra- Pferd oder Wagen nicht hinauszukommen ist. Ein Areba 
fen Reventlow-Preetz und den Grafen Hahn von Neuhaus, fordert deswegen auch 3 bis 4 Rthlr. für die Fahrt dahin, 
gleich nach der am 2bsten Februar stattfindenden Beisetzung Vielleicht wird dadurch dem Unglücke, welches durch das (Je­
der Königlichen Leiche empfangen wolle. Interessant ist bei dränge erzeugt werden könnte, vorgebeugt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath de la Croir. 
wo. 59. 



21. Februar 
Die Mitauische Zeitung 

erscheint zweimal wö­

chentlich und wird am 

Mittwoch u. Sonnabend 

Abends ausgegeben. 

Mitauische Zeitung. 
^15. 

Dreiundachtzigster Jahrgang. 

Die Pränumeration be­

trägt für Mitau jährlich 4, 

halbjährlich 2 Rbl. S., 

über die Post jährlich S, 

halbjährl.L'/z R. S. 

A u s l a n d .  
preussen. Berlin, den 28sten Februar. Morgens 9 

Uhr. Auf a u sserorden tlich em Wege ist hier gestern 
Abend über Str»ßburg und Frankfurt a. M. die Nachricht 
eingegangen, daß der König der Franzosen, Ludwig Phi­
l i p p  I . ,  a b g e d a n k t  h a t ,  s e i n  E n k e l ,  d e r  G r a f  v o  n  P a ­
ris (geb. 24. Aug.l838), König der Franzosen, des­
s e n  M u t t e r ,  d i e  v e r w .  H e r z o g i n  H e l e n e  v o n  O r l e a n s ,  
Regentin und Odilon Barrot erster Minister ge­
worden ist. Die Nachricht ist durch den Telegraphen von 
Paris nach Straßburg gelangt und trägt das Datum vom 
24. Februar Nachmittags. Nähere Einzelnheiten fehlen. 

N. S. Der General Lamoriciee ist zum Obergene-
ral der Bürgergarde von Paris ernannt. 

—  B e r l i n ,  d e n  2 9 s t e n  F e b r u a r .  U e b e r  H a m b u r g  
geht uns die Nachricht zu, daß König Ludwig Philipp mit 
seiner Familie am 25sten Februar Nachmittags in Folkestvne 
an der englischen Küste gelandet ist, von wo er sich nach 
London begeben haben soll. 

Frankreich. Paris, den 20sten Februar. Der Forst 
von Conches ist dieser Tage um 9 Mill. Fr. für zwei Prin­
zessinnen der Königlichen Familie aus ihrem Privatvermö-
gen angekauft worden. 

Aus dem von Algier nimmt das lournal 6«s 
Oebats folgende Nachricht auf: „Abd el Kader wird sich, 
von vier seiner Verwandten begleitet, nach Paris begeben, 
um dem Könige seine Aufwartung zu machen, sodann aber 
die Hauptstadt wieder zu verlassen und eine Stadt im Süden 
zum Aufenthalt angewiesen zu erhalten. Der Emir hat auf 
die Bedingungen seiner Kapitulation nicht ganz verzichtet, 
aber er ist damit einverstanden, seineUebersiedelung nach dem 
Oriert auf unbestimmte Zeit zu vertagen." 

—  D e p u t i r t e n - K a m m e r .  S i t z u n g  v o m  2 2 .  
Februar. Die in dieser Sitzung auf das Büreau nieder­
gelegten Anklage-Anträge gegen das Guizotsche Ministerium 
lauten: 

„Wir schlagen vor, das Ministerium in Anklagestand zu 
versetzen, als schuldig: 

1) nach aussen hin die Ehre und die Interessen Frank­
reichs verrathen zu haben; 

2) die Grundsätze der Konstitution verfälscht, die Bürg­
schaften der Freiheit verletzt und die Rechte der Bürger ange­
griffen zu haben; 

Z^verfucht zu haben, durch eine systematische Bestechung 
an die Stelle des freien Ausdrucks der öffentlichen Meinung 
die Berechnungen des Privat-Jnteresses zu setzen und auf 
diese Weise die Neprasentativ-Regierung zu verderben; 

4) in einem ministeriellen Interesse mit öffentlichen Aem-
tern gleichwie mit allen Attributen und Privilegien der Ge­
walt Handel getrieben zu haben; 

5) in demselben Interesse die Finanzen des Staates zu 

Grunde gerichtet und auf diese Weise die nationale Macht 
und Größe gefährdet zu haben; 

k) die Bürger eines jeder freien Konstitution wesentlichen 
Rechtes, dessen Ausübung ihnen durch die Charte, durch die 
Gesetze und durch die Pracedenzien verbürgt war, gewaltsa­
mer Weise beraubt zu haben; 

7) endlich, durch eine offenbar kontre-revolutionaire Poli­
tik alle Eroberungen unserer beiden Revolutionen in Frage 
gestellt und das Land in eine tiefe Verwirrung gebracht zu 
haben. 

(unterz.) Odilon Barrot, Duvergier de Hauranne, Ge­
neral Thiard, Dupont (de l'Eure), Jfambert, Leon de 
Malleville, Garnier Pages, Chambolle. Bethmont, 
Lherbette. Pages (de l'Ariege). Baroche, Havin, Leon 
Faucher, Ferdinand de Lasteyrie, de Courtais, Horten-
sius Saint-Albin, Cremieur, Gaultier de Rumilly, 
Rimbault, Boisscl, Beaumont (de la Somme), Lesseps, 
Mauguin, Ereton, Abbatucci, Luneau, Baron, Georg 
Lasayette, Marie, Carnot, Bureaur de Puzy, Dusso-
lier, Malhieu (Saone und Loire), Drouyn de l'Huys, 
d'Aragon, de Cambaceres, Drault, Marquis. Bigot, 
O-uinette. Malchain, Lefort Goussolin, Tessie de la 
Motte, Demarsay, Berger, Bonnin, de Jouvencel, La­
rabit, Vavin. Garnon, Maurat-Ballange, Taillandier." 

Der andere Anklage-Antrag, vom Abb6 von Genoude, 
Deputirten der Stadt Toulouse, herrührend, ist folgender­
maßen gefaßt: 

„In Betracht, daß die Minister, die Reform eines Wahl­
gesetzes, welches die Bürger aller Theilnahme an den politi­
schen Rechten beraubt, verweigernd, die National-Souverai-
netät verletzen und folglich an den Unordnungen und der Ge­
fährdung der gesellschaftlichen Ordnung schuld sind; in Be­
tracht, daß sie auf diese Weise bei einem für Frankreich im 
Innern unmoralisch und verderblichen, nach aussen gefährli­
chen und entehrenden Systeme beharren, verlangt der Unter­
zeichnete, Abgeordneter für das Departement der Oberen 
Garonne, daß der Konfeils-Präsident und seine Kollegen in 
Anklagestand versetzt werden." 

Der Präsident erklärte, daß diese Vorschläge für die 
nächste Zusammenkunft der Büreaus auf die Tagesordnung 
gestellt werden sollten; ehe den Büreaus davon Mittheilung 
gemacht worden, könne er den Inhalt der Vorschläge hier 
nicht bezeichnen; wenn 3 unter den 9 Büreaus dieselben zu­
ließen , dann würden sie in öffentlicher Sitzung verlesen wer­
den. 

—  P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  G e s t e r n  A b e n d  w a r  
Alles in Ordnung. Alle Welt spazierte auf den Boulevards 
wie zu einem Feste. Da wollten Gamms die Besatzung des 
Hotels des Ministers des Auswärtigen zwingen, zu beleuch­
ten. Die Linie schoß dann unters Volk, 29—3t) Todte, — 
das war der Wendepunkt. Alle Welt sagte sich: 0n nou5 
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trakit'. In der Nacht überall Barrikaden. Diesen Morgen 
waren vielleicht 20.0W Mann Soldaten, Kanonen :c. auf 
den Boulevards. Ueberall wurde Rappell geschlagen. Ge­
gen 8 Uhr versammelte sich die Nationalgarde. Aber sie 
war entrüstet über das gestrige Ereigniß vor dem Hause Gui-
zot's. Sie verlangte, daß die Linie versprechen solle, nicht 
ohne sie zu schießen. Die Nationalgarde und die Linie fra-
ternisirten überall. Alle Welt rief: Vive la I^iZne! Die 
Linie antwortete: Vive Is?euxls! So schien zum zweiten 
Male Alles sich Halbweges zu ordnen. Thiers und Odilon 
Barrot wurden als Minister proklamirt. Odilon Barrot, 
der General Lamoriciere, Lasteyrie ritten auf den Boulevards 
herum, um zu beruhigen. Aber gegen Ii) Uhr schaarten 
sich viele Arbeiter, und der Ruf: ^ux l^uileries! wurde 
vielfach laut. Bald zogen Kolonnen von I l)W Mann durch 
die Straßen, welche zu den Tuilerien führen. Gegen 12 
Uhr begann der Kampf. Die Nationalgarde in Massen 
stürmte mit. Die ersten Legionen wurden zurückgeschlagen. 
Ich vciike, die dritte drang zuerst in den Pallast. Es war 
eine Geschichte von zwei Stunden — nicht mehr, nicht we­
niger. Jetzt wird Alles in den Tuilerieen zerstört, aber da­
für gesorgt, daß nichts gestohlen wird. Ich wollte einen 
Kupferstich zum Andenken mitnehmen, mußte ihn aber an 
der Thür des Gartens wieder herausgeben. „Das kann 
doch etwas Werth seyn!" sagte der wachthabende Blousen-
Mann. Es geht bunt in dem Schlosse zu. Wohin die Kö­
nigliche Familie sich geflüchtet, weiß Niemand. Gegenüber 
dem Palais Royal brennt das Wachthaus der Municipal-
garde, die sehr viel Unheil angerichtet hat durch überflüssigen 
Eifer. Es wurden zwei Proklamationen angeschlagen. Die 
erste fordert das Volk auf, bewaffnet zu bleiben, die zweite 
vroklamirt die provisorische Negierung. -— Das Blatt, auf 
dem ich schreibe, flog aus den Tuilerieen. 

—  F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  S o  e b e n  
erhalten wir nachstehende telegraphifche Depeschen: I) aus 
Paris vom 24sten Februar, II) Uhr Abends. Der Beauf­
tragte der provisorischen Regierung an die Herren Präfekttn: 
Die provisorische Regierung besteht aus folgenden Herren: 
Dupont (von der Eure), Präsident; Arago, Marine-
minister; Lamartine, auswärtige Angelegenheiten; 
E r e m i e u r ,  J u s t i z ;  S u b e r v i c ,  K r i e g ;  L e d r n  -  R o l  -
l i n ,  I n n e r e s ;  M a r i e ,  H a n d e l ;  G a r n i e r - P a g e ,  
Maire von Paris. 2) Paris, den 25. Februar. 2 Uhr 
Nachmittags. Der Kriegsminister an die Generallieutenants 
im Namen der provisorischen Regierung: Der Generallieu-
tenant Subervic ist Kriegsminister; er befiehlt den Militair-
Divisionen und Unter-Divisionen kommandirenden General­
lieutenants, auf ihren Posten zu bleiben, die Truppen zu 
mustern, die Disciplin und die Ordnung in allen Armee­
korps aufrecht zu erhalten. 

England. L o n d o n ,  d e n  I 9ten Februar. Im Ober-
Hause fand die Comitß-Beralhung über die Bill wegen Ein­
leitung diplomatischer Verbindungen mit Nom statt, und es 
w u r d e  e i n  A m e n d e m e n t  d e s  H e r z o g s  v o n  W e l l i n g t o n  
angenommen, demzufolge dem Papste in der Bill nicht der 
übliche Titel des „fouverainen Papstes" (8ov«reign Po», 
tilk), sonderndes „Souverains der römischen Staaten" (8c,. 
vereign o5 tks vornan Htates) gegeben werden soll. Lord 
Colchester erinnerte daran, daß möglicherweise der Papst 
über kurz oder laug nicht mehr Souvcrain des Kirchenstaa­

tes seyn konnte, in welchem Falle man aber so weit wäre, 
wie vorher, doch wurde das Amendement angenommen. Ein 
Amendement des Grafen von Eglintoun, demzufolge die 
Krone nicht ermächtigt seyn sollte, einen Geistlichen als Ge­
s a n d t e n  d e s  P a p s t e S  a n z u n e h m e n ,  e r k l ä r t e  d e r  M a r q u i s  v o n  
Lansdowne von vorn herein als unzulässig. Es ent­
spann sich eine kurze Debatte darüber, deren Resultat die 
Annahme des Amendements mit li7 gegen 64 Stimmen 
war. Die Toryblätter brechen darüber in ein lautes Triumph­
geschrei aus. Der 8tan6srcl bespricht die Debatte in einem 
leitenden Artikel mit der Überschrift: Sieg des Protestan­
tismus ! Niederlage der Minister! 

Portugal. London, den Ikten Februar. Gestern 
hier eingegangene Nachrichten aus Lissabon vom 9ten Fe­
bruar melden, daß in der portugiesischen Hauptstadt große 
Bestürzung herrsche über eine angebliche Note des englischen 
Gesandten, in welcher England erkläre, daß es die bei der 
Intervention gestellten Bedingungen als nicht erfüllt betrachte 
und die nicht auf gesetzlichem Wege gewählte portugiesische 
Deputirtenkammer wieder ausgelöst werden müsse. — Herr 
AyUon, der spanische Gesandte, war von seinem Posten ab­
getreten. — Die Bank von Lissabon soll in Paris und Lon­
don eine Anleihe von Pfd. St. negociirt haben. 

Schweiz. Kanton Freiburg. Der Eidgenosse 
von Freiburg erzählt, daß am 8ten Februar eine arge Meu­
terei unter den Milizen in der Kaserne ausgebrochen sey, 
hofft aber, daß die Schuldigen ihre Strafe gebührenderweise 
empfangen würden; vielleicht seyen diese Unordnungen nur 
die Anfänge eines Reaktionsplanes. 

Drei ehemalige Großräthe sind verhaftet und eine Kom­
pagnie Murtener in die Hauptstadt berufen worden. Laut 
der 8niss? regt sich hier die Reaktion unter dem besonderen 
Schutze des Bischofs weil lebendiger, als in irgend einem der 
ehemaligen Sonderbunds-Kantone. In der Nacht vom 14. 
auf den 15. Februar wurde auch Alt-Staatsrath Charles 
verhaftet und nach Freiburg geführt, der „Jntriguen gegen 
die Negierung" angeklagt. 

— .  K a n t o n  A a r g a u .  A u f  d e m  N e u h a u s  b e i  B i r r  
brannte am Mondtag, den 7ten Februar, auch noch das alte 
Wohnhaus Pestalozzis, das vom Hauptmann Debrunner 
bewohnt war, ab. 

Italien. Rom, den 9ten Februar. Der bisher ver­
kannte Marquis Dragonetti, die Prinzessin Belgiojoso und 
andere hochgestellte Personen, von denen man glaubt, daß 
sie Einfluß auf die Sicilianer haben könnten, sind aufgefor­
dert worden, diese zu bewegen, nicht auf eine Trennung von 
Neapel zu bestehen. Auch Massimo d'Azeglio sollte nach 
Neapel und Palermo gehen, doch Manche meinen, daß er 
hier noch zu nothwendig sey. Er ist der gute Engel des 
Fortschritts. Trefflich ist seine Schrift über die Emancipa-
tion der Juden, worin er, ihre Verhältnisse in ganz Europa 
kurz berührend, auch von ihrer Lage in Deutschland spricht, 
wie sie 1813 tapfer mitgewirkt hätten zur Befreiung Deutsch­
lands ic. !c. Der allgemein geachtete Fürst Michelangelo 
Gaetano von Theano hat das Verdienst, zuerst den Antrag 
auf Emancipation der Juden dem Papst gemacht zu haben, 
welches auch den Erfolg gehabt hat. daß dieserhalb bereits 
eine Kommission ernannt worden. Dieser würdige Fürst ge­
hört zur gemäßigten Partei, und es wäre neulich beinahe zu 
einem Zweikampfe zwischen ihm und dem Fürsten Canino 
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gekommen, der etwas zu weit gehen will. Noch hat man 
die Juden nicht zur Bürgergarde gezogen, weil in Rom die 
Paraden derselben mit den kirchlichen Festen zusammenhän­
gen , wobei allerdings bei den bisherigen Verhältnissen die 
Theilnahme der Juden etwas Ausfallendes haben würde. 
Auch Professor Mantonelli in Pisa hat sich für die Emanci-
pation ausgesprochen und selbst in der Handelsstadt Livorno 
stimmt man dafür. 

— Rom, den löten Februar. Seit vorgestern, den 
8ten Februar, haben wir in Rom eine Umwandlung des 
Staatswesens erlebt, welche durch ihren unermeßlichen Ein­
fluß noch bei weitem denkwürdiger erscheint, als selbst die 
Einführung der Konstitution in Neapel. Das gesammte 
bisher bestandene Ministerium ist aufgelöst. Folgendes ist 
die kurze Darstellung der Entwickelung dieser wichtigen Be­
gebenheit. Bekanntlich hatte eine stattgefundene Volksver­
sammlung durch mehrere Deputirte die Consulta di Stato 
ersucht, auf die schleunigste Verbesserung des Militairwesens 
und vollständige Bewaffnung derGuardia civica anzutragen. 
Consulta di Stato hatte einen diesen Wünschen völlig kon­
formen Beschluß gefaßt und eingereicht. Allein ihr Vor­
schlag stieß im Ministerrathe auf Opposition. In einer am 
Abende des 7ten gehaltenen Sitzung erklärte der Minister­
rath zunächst, daß der Staat aus Finanzgründen sich nicht 
mit der schleunigen Ausführung der Bewaffnung befassen 
könne, zumal da diese nach der gegenwärtigen Lage des 
Staats als unnöthig erscheine. Zur Verbesserung des Mi^ 
litairwesens selbst machte der Ministerrat!) Sr. Heiligkeit den 
Vorschlag, einen pensionirten Schweizer-Obersten zu reakti-
viren. (Dieser Oberst war unter Karl X. Hauptmann der 
Schweizergarde in Paris und trat alsdann unter die im 
päpstlichen Solde stehenden Schweizer-Truppen. wo er zum 
Obersten vorrückte, wegen begangener Unterschleife aber mit 
einer Pension von I l,000 Fr. entlassen wurde.) Jenes Gut­
achten und zugleich der Vorschlag der Anstellung dieses Man­
nes, eines Schweizers, während an italienischen Ossicieren 
kein Mangel ist, machte auf das Volk einen gewaltigen Ein­
druck. Am 8ten sammelten sich zahlreiche Haufen auf dem 
Corso, und man entschied zunächst, eine aus dem Fürsten 
Aldobrandini und den Staatskonsultoren Adv. Benedetti und 
Grafen Pasolini bestehende Deputation an Se. Heiligkeit zu 
senden, während eine zweite, aus Sterbini, Masi und Cice-
ruacchio bestehend, sich zu dem allgemein verehrten Senator, 
Fürsten Corsini, verfügte, um auch diesen um Vertretung 
der Volkswünsche zu bitten. Die zuerst genannten Deputir­
ten brachten den ganzen Tag den versammelten und die 
Straßen durchziehenden Volksmassen vorläufig vom Papste 
die befriedigende Nachricht, daß nicht allein die nöthigen Ver­
änderungen im Ministerium vorgenommen werden, sondern 
zugleich auch die vollständige und schleunige Verbesserung und 
Ausrüstung des Heeres ins Werk gesetzt werden solle. Se. 
Heiligkeit hatte zugleich dem Fürsten Aldobrandini erklärt, 
wie er selbst fünf bedeutende sardinische Osficiere mit Vor-
wissen des Königs von Sardinien für seine Dienste eingela­
den habe, und daß zwischen den bereits durch die 6c,. 
Fanale verbundenen italienischen Staaten vollkommen poli­
tische Uebereinstimmung bestehe. Allein da das Volk wegen 
des noch bestehenden Ministeriums noch immer in großer 
Unruhe sich befand und von dieser Seite vielleicht noch eine 
Gegenwirkung fürchtete, so blieb dasselbe versammelt, um 

das Ergebniß der Deputation des Senators abzuwarten. 
Während der Zeit wälzte sich gegen 5 Uhr ein ungeheurer 
Zug vom Volksplatze an durch den Corso nach dem venetia-
nischen Platze unter dem fortwährenden Rufe: „Es lebe 
Pius IX. allein, nieder mit dem Ministerium, nieder mit 
den Gregorianern, Waffen, Waffen, es lebe die sicilianische 
Konstitution!" :c. Se. Heiligkeit hatte indeß seine gewohnte 
Spazierfahrt vor die Porta Pia vorgenommen, und nach der 
Rückkehr hatten der Senator Corsini, Fürst Borghese, Al-
dobrandini, Benedetti und Pasolini eine fast zwei Stunden 
dauernde Audienz. Das Volk wogte durch den Corso, auf 
dem Volksplatze aber harrten gegen 25,000 Menschen der 
Antwort der Deputation. Gegen 7 Uhr erschien Corsini 
unter ungeheurem Evviva des Volks auf der Piazza del Po­
pow. Hier verkündete er dem freudetrunkenen Volke: Se. 
Heiligkeit habe erklärt, nicht allein das Ministerium binnen 
einer Woche entlassen, sondern fernerhin blos weltlichen Per­
sonen die Ministerstellen übertragen zu wollen, die des öffent­
lichen Vertrauens in jeder Rücksicht würdig seyen; die er­
wähnten 5 Officiere habe man bereits berufen, und ein Schutz- , 
und Trutz-Bündniß mit Toskana und Piemont sey abge­
schlossen. Der Jubel, den diese Rede Corsini's erregte, war 
unbeschreiblich. Auf der Rückkehr nach seinem in Trastevere 
gelegenen Pallaste begleiteten ihn mindestens 10—12,000 
Personen unter dem fortwährenden Rufe: „Es lebe Pius IX., 
der Vater des Vaterlandes! Es lebe das weltliche Ministe­
rium! Es lebe unser Senator Corsini! u. s. w. Es war 
ein wahrer Triumphzug. Alle Straßen, durch die er kam, 
wurden augenblicklich erleuchtet, von allen Balkonen, aus 
allen Fenstern jauchzten und applaudirten die Bewohner dem 
Zuge entgegen. Als der Zug dem Palazzo di Venezia 
nahte (wo die Gemahlin des österreichischen Botschafters ge­
fährlich krank daniederliegt), rief einer der Führer: „Ach­
tung vor den Kranken!" und kein Laut regte sich, man zog 
schweigend vorüber. Daß es beim Vorüberziehen vor dem 
Konvente der Jesuiten nicht an Viva Oioberti, Viva 
AÄNkIIi ete. fehlen durfte, versteht sich von selbst. Nachdem 
der Zug vor dem Pallaste Corsini's angelangt und derselbe 
ausgestiegen war. erschien er plötzlich unter dem Vortritt von 
acht Dienern mit Wachskerzen auf dem Balkon, und neben 
ihm stand Ciceruacchio. Der rüstige Greis hielt an das 
Volk abermals mit kräftiger Stimme eine Rede über die Er­
gebnisse des Tages, und Ciceruacchio schloß mit den Wor­
ten: „Belästigen wir unseren angebeteten Herrscher nicht 
mehr." Ein Lvviva ?ic» IX., kvviva Lorsini schloß diese 
Scene, und Alle gingen dann ruhig nach Hause. 

— Rom, den 12. Februar. Gestern nach 3 Uhr sam­
melte sich allmälig das Publikum auf dem Platze des Monte 
Cavallo in gewaltigen Massen. Die sämmtlichen Glieder der 
Sapienza und eine ausserordentliche Anzahl von Personen 
aus allen Ständen, von der Guardia civica wie von den 
verschiedensten Waffengattungen, vereinten sich auf dem ge­
wöhnlichen Sammelplatze del xoxolo. Alle (auch die Gen­
darmen) waren geschmückt mit der dreifarbigen Nationalkc-
karde. Um halb k Uhr setzte sich der Zug durch den Corso 
nach dem Quirinal in Bewegung. Bald nach der Ankunft 
des Zuges erschien Se. Heiligkeit auf dem großen Balkon 
des Pallastes, und merkwürdigerweise bestand seine Beglei­
tung blos aus den Stabsofficieren aller Waffengattungen; 
alle Fenster der nach dem Balkon führenden Zimmer waren 
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von diesen und anderen Weltlichen besetzt. Nachdem er mit 
unermeßlichem Jubel empfangen worden war, entstand auf 
ein von ihm gegebenes Zeichen allgemeine Stille, und jetzt 
sprach er folgende Worte: 

„Ehe der Segen Gottes sich über Euch herabläßt, und ehe 
ich Euch, den ganzen Staat und, ich will es wiederholen, 
ganz Italien segne, lasset Euch einige Worte sagen. Ich er­
mahne Euch, daß die Herzen einträchtig, daß die Forderun­
gen nicht der Heiligkeit der Kirche und der Würde des Staats 
entgegen seyen. Und deshalb kann, darf und will ich ein 
gewisses Geschrei, welches nicht vom Volke, sondern von 
Wenigen stammt, nicht zulassen. Ich bitte also Gott, Euch 
zu segnen, unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ihr treu 
seyd der Kirche und Eurem Oberpriester. In dieser Vor­
aussetzung segne ich Euch, segne Euch von ganzer Seele. 
Seyd eingedenk Eurer Versprechungen und seyd treu Gott 
und dem Oberpriester." 

Der Eindruck, den diese mit erhabener Kraft und Würde 
gesprochene Rede auf alle Anwesenden hervorbrachte, war 
unaussprechlich; Alle fühlten sich aufs Innigste erschüttert, 
und selbst viele Protestanten, die dieser Scene beiwohnten, 
konnten sich der tiefsten Rührung, ja der Thränen nicht ent­
halten. Ueberdies ist es wohl das erste Mal in der Ge­
schichte, daß ein Papst sein Volk auf solche Weise mit einer 
Rede begrüßte. Es folgte alsdann die Benediktion, und das 
Ganze schloß mit einem endlosen Lwiva ?io IX., Viva il 

?a6rs ?alria? 

Der bereits wegen früherer Ercesse in Proceß verwickelte 
Fürst von Canino (der Napoleonide) hat, wie sich klar her­
ausstellt, sich in hohem Grade kompromittirt. Es hat sich 
ergeben, daß er durch bezahlte Mittelspersonen auf allerlei 
Weise zu wirken gesucht, daß durch ihn Briefe mit verfälsch­
ten Berichten aus Ferrara, Mailand und anderen Orten hier 
kursirt haben, die ihm zur Erreichung gewisser abenteuerli­
cher Hoffnungen dienlich schienen. Sein Proceß sollte am 
Ilten zur Verhandlung kommen, mußte aber wegen Erkran­
kung eines der Richter verschoben werden. 

—  R o m ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  D i e  ( - a - e t t a  6 i  N o m a  
vom gestrigen Tage meldet die Abdankung dreier geistlichen 
Minister (Roberti, Rusconi, Savelli) und die Säkularifi-
rung der drei wichtigsten Ministerien des Kirchenstaats. Das 
Kriegsministerium ist bekanntlich schon säkularisirt; Kriegs­
minister ist Fürst Gabrielli, es sind mithin vier weltliche 
Minister im Rathe. Die noch im Ministerium zurückblei­
benden geistlichen Mitglieder sind: der Präsident und Staats­
sekretair des Auswärtigen, Kardinal Bosondi, der Camer­
lengo, Kardinal Riario Sforza, der Finanzminister, Möns. 
Morichini, und der Unterrichtsminister, Kardinal Mezzo-
fanti. 

(Oesterreich. Mailand, den 14ten Februar. Die hie­
sige (5a?-etta enthält nachstehende Bekanntmachung: 

„Nachdem erneuerte und ernsthafte Unruhen am 9ten und 
löten Februar in Pavia ausgebrochen waren, bei welchen 
ein Student, zwei Landleute und ein Officier, als derselbe 
am löten Abends nach seiner Wohnung zurückkehrte, ver­
wundet worden waren, hat es Se. Kaiserl. Hoheit der Erz­
herzog Vicekönig dem Ermessen der betreffenden Provinzial-
Delegaten. im Einverständnisse mit der dortigen Universi­

tätsbehörde, anheimgestellt, die Karnevalsferien früher ein­
treten zu lassen und die öffentlichen Vorlesungen an der Uni­
versität zu schließen. Der Delegat hat bei den gegenwärti­
gen Umständen es für rathsam erachtet. die jungen Studen­
ten auf unbestimmte Zeit zu ihren Familien zurückkehren zu 
lassen, und ergriff im Einverständnisse mit der Militärbe­
hörde die wirksamsten Maßregeln, um zu verhindern, daß 
die Ruhe der Stadt ferner gestört werde." 

Schweden und Norwegen. Stockholm, den 12. 
Februar. Am 7ten d. M. hat der Konstitutions-Ausschuß 
mit 14 gegen 7 Stimmen beschlossen, den Chef des Finanz-
Departements, so wie die übrigen Mitglieder des Staats-
raths. welche an dem Protokoll vom December 1845 wegen 
Bestimmungen des neuen Gesetzes über die Privatbanken 
Theil genommen, wegen Nichtbeachtung des wirklichen Staats­
wohls , kraft §. 107 der Konstitution, in Anklagestand zu 
versetzen; eben so den Kriegsminister, Freiherrn von Pey-
ron, wegen einer an sich unbedeutenden, ohne Zuziehung 
der Reichsstande in seinem Departement vorgenommenen 
Maßregel. 

—  C h r i s t i  a n i a ,  d e n  I l t e n  F e b r u a r .  V o r g e s t e r n  
Mittag versammelten sich die Repräsentanten, und kurz vor 
1 Uhr erschien der Reichsstatthalter Severin Lövenskjold, ge­
folgt in Procession von den Mitgliedern der norwegischen 
Regierung, des Höchstengerichts, der Universität u. s. w., 
im Storthingssaale. Der Reichsstatthalter verlaö einen of­
fenen Brief des Königs, worin derselbe sein Bedauern aus­
spricht, behindert zu seyn. den zwölften ordentlichen Stor­
fing in Person zu eröffnen, und dem Statthalter die des-
sallsigen Vollmachten überträgt. Sodann verlas der Reichs­
statthalter die königliche Rede, worin der König, behindert, 
das Storthing persönlich zu eröffnen, den Repräsentanten 
seinen Willkommsgruß und seine Wünsche ausspricht, dann 
auf die vorjährige Lebensmittelnoth übergeht, bedauert, noch 
verhindert gewesen zu seyn, sich mit der Königin in Norwe­
gen krönen zu lassen, aber hofft, diesen Sommer die Krö­
nung vornehmen lassen zu können, das freundschaftliche 
Vernehmen mit sämmtlichen Machten anzeigt, Vertrauen zur 
Mitwirkung des Storthings zu Gesetzesvorschlägen über Un­
terricht, Rechtswesen, Handel, Schifffahrt. Landbau, Fische­
rei, Postwesen, Straßenwesen u. s. w. ausspricht. 

Türkei. Trieft, den 13ten Februar. Die hier einge­
gangenen Berichte aus Konstantinopel reichen bis zum 3ten 
d. M. Mussurus begiebt sich in der nächsten Woche mit 
überaus großem Lurus nach Athen. Es heißt allgemein, 
daß er nur kurze Zeit dort bleiben und man an seiner Stelle 
einen Geschäftsträger ernennen werde. Der päpstliche Nun­
tius ist der Gegenstand der größten Aufmerksamkeit. Am 
Isten wurde er (wie bereits gemeldet) mit dem sardinischen 
Geschäftsträger, dem Marquis de Negro und seinem Stabe, 
dem Marqnis d'Andragona und dem Fürsten PodenaS, vom 
Sultan mit äusserstem Wohlwollen empfangen. Neschid Pa­
scha und Ali Pascha waren bei der Audienz zugegen. Der 
Sultan richtete an ihn folgende Worte: „Ich betrachte diese 
Audienz als einen Ceremonial- und Etikette-Besuch; lassen 
Sie es mich aber wissen, wenn Sie über irgend eine Sache 
mit mir sprechen wollen, und es wird mir stets zum Ver­
gnügen gereichen. Ihnen meine Zuneigung zu beweisen." 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepropinzen 
N o .  ö l .  

Hofrath de la Croir. 
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A n s  d e m  L e b e n  

des Vers 

F  u  r  s t  e  n  I o h a  

Es war am I4ten Februar d. I.. als zu Mitau 

Fürst Johann v. Lieven Durchlaucht, Kaiserl. Russi­

scher General-Lieutenant außer Dienst. Ritter des St. Aleran-

der-Newsky-Ordens, des St. Georg-Orbens 3ter Klasse, 

u. m. a. Orden, seine irdische Laufbahn, die ihm eine 

höhere Hand mit mehr Blüthen als Dornen des Lebens be­

streut hatte, vollendete. Des allgemeinen Menschen Looses, 

viel Liebes schon früher von dem lebenswarmen Her­

zen loßreißen und unter die Scholle Erde bergen zu müs­

sen, auch glückliche Augenblicke gegen eben so viel Schmerz ab­

gewogen zu finden, des Looses konnte er freilich nicht über­

hoben werden. Das aber muß wahrhaftige Blüthe des ir­

dischen Lebens genannt werden, nie von Widerstreit, Feind­

schaft, Haß, berührt, nie auch nur leise angehaucht worden 

zu seyn — und Fürst Johann gehörte zu den seltenen Glückli­

chen, die nie einen Feind gehabt haben, und denen der 

schmale und steile Lebenspfad, die Todespforte in die Hei­

mat!), nur ein Friedenspfad, eine Friedenspforte ist. Fürst 

Johann war in einer reichen Geschwisterzahl, das jüngste 

Kind der allgemein verehrten, im Jahre 1828 verstorbe­

nen Oberhofmeisterin des Kaiserl. Hofes, Staats- und hohen 

Ordens-Dame Fürstin Lieven, und geboren am 24sten 

Mai 1775. Er war durch Herz und Charakter, Milde 

gepaart mit festem Entfchluße, Offenheit und grades Wesen 

gepaart mit zarter Schonung und Nückfichtsnahme der Ver­

hältnisse Anderer, jetzt so seltene Tugend! ein treues Bild 

seiner, tief von ihm verehrten Mutter. So ist es erklärbar 

wie er nie einen Feind haben konnte, vielmehr Allen die 

ihn genauer kannten, ja sich ihm auch nur näherten, die 

ganze Hochachtung abrang; damit verband er aber auch 

den eben so feinen als sichern Takt, jeder, als eine ungele­

gene herausgeahndeten, Annäherung auszuweichen, und sie 

aufzuheben. Dazu, die jedem wahrhaft gläubigen Chri­

sten, wie es Fürst Johann war, eigenthümliche Einkehr in 

das innere Seelenleben, die mit jedem Wanderschritt mehr, 

auch immer ernster wird, giebt den Lebensansichten eine 

scheinbar dunklere Färbung, die dem, solches geistigen Ver-

n  n  v .  L  i e v  e  n .  

kehrs Unkundigen, ein Absterben der Welt und den Men­

schen zu seyn däucht. Und doch, wie so häufig fühlt ein 

solches Herz nicht warm und tief für der Menschheit wahres 

Wohl uud Wehe! — Ein tief eingreifendes Element der 

ganzen Charakter- und Gemüthsentwickelung des Fürsten 

Johann, war das Verhältniß zu seinem ältesten Bruder, 

dem Fürsten Karl, frühern Minister der Volksaufklärung, 

der ihm vor drei Jahren auf dem Wege voranging, den er 

selber jetzt gegangen. Der große Unterschied des Alters, 

machte diesen Einfluß des ältern Bruders, auf den mehr als 

acht Jahre jüngern Bruder, eben so natürlich als erklärbar. 

Dem ältern war es eine Art Gewissenspflicht, durch Bru­

derliebe, Vorbild, und in früherer herber Erfahrungsschule 

gereister« Weltanschauung die Vaterliebe, und Leitung des 

früh verlornen Vaters zu ersetzen. Dafür hing auch der 

Jüngere nicht nur mit brüderlich-inniger Liebe an ihm, son­

dern man möchte sagen, mit fast kindlicher Verehrung. Und 

selbst, als das fortschreitende Lebensalter, den Unterschied der 

Jahre ausgeglichen hatte, blieb noch immer, ein selten zar­

tes und sinniges und tiefes Verhältniß zurück. Man muß, 

in traulichen Augenblicken, Zeuge gewesen seyn. wie sich 

das Herz des ältern Bruders, noch im Greises Alter, in 

liebevollen und hochachtungsreichen Aeußerungen über den 

jüngern Bruder ergoß, um, nicht ohne tiefe Rührung, an 

dieses seltene brüderliche Verhältniß zurückzudenken. 

Fürst Johann betrat sehr jung seine Laufbahn im Heeres­

dienst, und kam bald als Adjutant in die nähere Umgebung 

des damaligen Großfürsten Alerander. Die unbegrenzte und 

aufrichtige Verehrung, mit welcher er an den Großfürsten 

später an den Kaiser und an das ganze erhabene Raiser-

Haus, bis zu dem letzten Hauche seines Lebens hing, legen ein 

unverdächtiges Zeugniß ab, sowohl seines innigen dankbaren 

Herzens, als des tiefen Eindrucks dieser hochgestellten Lebens­

verhältnisse, auf die ganze Entwickelung seines Charakters. 

Im 25sten Lebensjahre General-Major, nahm er als sol­

cher wie auch später im höhern Range, von mehrern Feld-

zügen seinen Antheil heraus. 


